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Sie weichen einander aus .
Litwinow fahrt ab , bevor Chamberlain kommt .

V. Scst . Genf . 30 . November .

Di « russische Delegation wird am Freitag abend ,

spätestens Sonnabend abreisen . Die Engländer haben ihr

Ziel erreicht , Chamberlain wird in Genf nicht mit

Litwinow zusammentreffen . Die russische Delegation ver »

sichert , daß sie von vornherein damit gerechnet habe , daft
die Tagung so kurz und inhaltslos sein würde .

Wenn sie trohdem eine so zahlreiche Vertretung nach

Genf entsandt habe , so sei es deshalb geschehen , weil ihre

Mitglieder die ständige Abrüstuugsdelegation
Sowsetrustlands bildeten , die sich zunächst an Lrt und

Stelle über die bisherigen Abrüstungsarbeiten des Böl «

kerbundes eingehend unterrichten wollte , um für die

klinftigen Konferenzen , au denen sie teilnehmen würde ,
vorbereitet zu sein .

Chamberlain ist «. nichts besannt ' .

London . 30 . November . ( Eigenbericht . 1

Ueber eine bevorstehende Wiederaufnahme der eng -

lisch - rnssischen Beziehungen interpelliert , stellte

der britische Außenminister am Mittwoch im Unterhaus

fest , daß ihm nichts von einer Absicht der russische »

Delegation in Gens bekannt sei , die Frage der Wieder »

aufnähme der diplomatischen Beziehungen zwischen Eng -
land und Rußland anzuschneiden .

Ehamberlai « fügt « hinzu , daß keinerlei Be >

sprechungen durch Vermittlung Norwegens oder irgend -
einer anderen befreundetcn Regierung zwischen Groß -
hritannien und Rußland über die polnisch - litau -

ische Frage stattgefunden hätten .

Bomour antwortet .

V. Sch . Genf . 30 . November .

Man war schon fett Wochen darauf gefaßt , daß die Russen in

Genf vor allem agitatorisch auftreten würden . Deshalb hat die

Red « Litw ' nwws zwar betrachtliches Aufsehen erregt , aber kein «

Befürchtungen erzeugt , zumal man bei aufmerksamer Lektüre fest -

stellen kann , daß sie vorsichtig und geschickt abgewogen war . Nach
dem hundertprozentigen Abrüstungsprogramm , dessen rein propa -
gandistischen Charakter die Russen selbst zugeben , enthält die russisch «
Erklärung als Eventualvorscklog ein Minimalprogramm ,
über das sich schon eher praktisch reden läßt , und trotz der scharfen
an Schmähungen grenzenden Urteile über den Völkerbund und seine

bisherigen Abrüstungsarbeiten kam doch am Schluß die Bereit -

Willigkeit der Sowjetregierung zum Ausdruck , weiter sachlich mitzu -
arbeiten .

Deshalb verlief die Nachmillagssitzung völlig leidenschaftslos .

Paul Boncour , der gewissermaßen im Namen der bisherigen

Ausschußmitglieder sprach , und den Völkerbund gegen die Angrisfe

L' itwinows in Schutz nahm , sprach ganz unpathetisch , im Plauderton ,

sehr freundschaftlich und stellenweis « etwas ironisch . Er setzte sich
nur kurz mit dem „allzu einfachen Abrüstungsprogramm " der Russen
auseinander , das darin bestehe , „die Schiffs in den Meeresgrund , die

Flugzeuge nach dem Zeuith und die Soldaten nach fwuse zu
befördern "

Ein Beispiel sührte Boncour sür die Zwecklosigkeit dieses Pro -

gramms an : angenommen sämtliche Staaten wären radikal cnt -

waffnet , die großen wie die kleinen . Dann bliebe noch Immer sür
einen großen Staat die Möglichkeit , einem kleinen Nachbarn durch
das Uebergcwicht seiner wirtschaftlichen Mittel das Leben

unmöglich zu machen . Der Bölkerbund fei hingegen von dem Ge -

danken ausgegangen , eine internationale Macht zu schassen ,
um Große und Kleine gegen Angriffe zu schützen .

Die Hauptsache bleibt , wie Paul Boncour zum Schluß hervorhob ,
daß die Russen weiter mitarbeiten wollen . Den gleichen Ge -
danken unterstrich auch Graf ' Bern st orff , der einen geschickten
Schachzug ausführte ; er schlug vor . die russischen Anträge mit der

zweiten Lesung der Abrüstungstonvention zu verbinden . Dieser
Gedanke w» rde von allen Seiten gern oufgegrissen . Die Russen er -

kannten , daß eine Generaldebatte über ihre Dorschläge doch nicht

stattfinden würde , so schickten sie ihren zweiten Delegierten Lu -

u a t s ch a r s k i zu einer polemischen Antwort auf Boncour vor , die

übrigens auffallend zahm und höflich war . und stimmten dem An -

trag Bernstorff zu .

Die Sowjetunion vSlkerbunösfahig .
Wenn auch die russische Delegation bestreitet , daß sie über den

Verlauf der Dinge enttäuscht sei , so ist doch unverkennbar , daß sie

gehofft hatte , ihr « Vorschläge würden eine größere und leb -

haftere Debatte hervorrufen als es geschehen ist : statt dessen hat

ihnen lediglich Boncour in höslich - r und versöhnlicher Form ge -
antwortet . Es ist ihnen sodann von Bernstorfs und Benelch sogar
bescheinigt worden , daß ihr « Anträge eigentlich nur «ine etwas

radikalere Formulierung des ursprünglichen Wilson -

scheu Lbrüstungsgedaaken » und eines früheren norwegischen An -

träges darstellen . Mag auch die bolschewistische Presse ihren bol -

schewistischen Lesern einreden wollen , das Auftreten Rußlands in

Genf hätte die Well mit Schrecken erfüllt , die Wahrheit ist ganz
anders . Man hat sie überaus zuvorkommend behandelt ,
ja man war sogar bestrebt , unter Berufung auf Wilson ihnen ihr «
Dölkerbundsfähi gleit zu bescheinigen .

Nach der Sitzung begrüßte in der Lorhalle Lunatscharsti
seinen allen Bekannten Paul Boncour aus dos freundlichste . Er

stellte ihm seine bildschöne junge Frau , eine erste Moskauer Schau -
spielerin mit kostbarem Pelzmantel und mehrfachem Perlenhalsband ,
vor . Man machte Scherz « und sagte sich Artigkelten und abends

soupierte die russische Delegation in Frack und Abendtoilette beim

Grafen Bernstorsf . Das ist eben die andere Seit « der russi -

schen Wellrevolution . Immerhin , vom sozialistischen Standpunkt
aus tonn man nach wie vor dos Erscheinen der Russen in Gens nur

begrüßen . Ihre radikalen Anträge weiden vielleicht das eine gute
haben , die übrigen Mächte zu zwingen , etwas rascher und

gründlicher als bisher die Abrüstungsarbeiten zu ihrem End -

ziel zu führen . Wenn wenigstens das erreicht wird , dann kann man
der Sowjetregierung nur dankbar sein und wird ihr propagan -
distische » Theater gern in Kauf nehmen .

Zweite Lesung vertagt - Ausschüsse beginnen .
Gens , 30. November .

Zu dem Wunsch der deutschen Delegation , die zweite Lesung
mindestens vier Wochen vor der Frühjahrstagung des Rats , also sür

Ansang Februar sestzusctzen , soll erst am Schluß der jetzigen
Tagung Stellung genommen werden .

Der Ausschuß trat darauf in die Beratung des zweiten und

letzten Punktes seiner Tagesordnung ein , nämlich die Prüfung der

Entschließungen der letzten Bundesversammlung und des

Rates . In diesem Zusammenhang gab der Führer der amerita -

Nischen Delegation , der Gesandte Wilson , eine Erklärung ob , in der

er betonte , daß sein Land noch wie vor entschlossen sei, diejenigen

Fragen , welche die europäischen Staaten allein angehen , diesen

gänzlich zu überlassen . Die Vereinigten Staate » könnten

auch , wie bereits sein Borgänger erklärt habe , keiner Kon -

trolle zur Durchführung der Abrüswngskonoention zustimmen .
Das Gleiche gelle für die Frage der Schiedsgerichtsbarkeit und der

Sicherheit . Dementsprechend würden die Vereinigten Staaten auch
an den Arbeiten des Sicherhcitsausschusses nicht teilnehmen .
Wilson fragt in Washington an , ob Amerika wenigstens einen

„ Beobachter " in den Sicherheitsausschuh entsenden will .

Zur gleichen Frage «rklärle Litwinow , daß sich die sowjet -
russische Regierung an den Arbeiten des Sicherheitsausschusies nur

durch einen Beobachter vertreten losten werde .

Verhandlungen in derZigarrenindustrie .
Aus der Suche nach einem Ausweg .

Um lS ' - Uhr begannen gestern vormittag die Verhand -
lungenim Reichsarbeitsministerium : bei Rcdatlions -

schluh waren sie noch nicht beendet . Vis 23 Uhr war noch immer

ntchi abzusehen , ob es zu einer Verständigung kommt oder nicht .
Rur eiues war gewiß , daß die Verhandlungen sich noch bis in die

Morgenstunden hinziehen können . Die Fabrikanten haben sich so
fest aus ihren Standpunkt versteist . unter keinen Umständen
Zugeständnisse zu machen , als daß ein Ausweg leicht gesunden
werden könnte , der auch sür die Zigarrcnorbeiterschast gangbor ist .
Denn von einer bedingungslosen Wiederausnahme der Arbeil , die
die Fabrikanten als Voraussehung für die Aushebung der Au » .

sperruag forderten , kann nicht die Rede sein .
Irgendwelche Lohnerhöhungen wollen aber die Unter -

nehmer auch seht noch nicht zugestehen . Die Verhandlungen
bewegten sich in der Richtung einer vordaiierung des Ablaufs des

Reichsiarisverlrags , der bis 3t . März gilt . Es käme ganz auf den

Zeitpunkt dieser vordaiierung an . da die ZIgarrenarbeiterschast sich
mit einer längeren Aufschiebung ihrer Lvhnregelung kaum «inver -

standen erklären würde .
Wir sind der Meinung , daß schon seht eine Lohnzulage möglich

ist . Doch abgesehen von den Prestigegründe,, , die die Unternehmer
bewegen , nicht sofort eine Lohnerhöhung vorzunehmcu , wollen jie
offenbar auch Zell gewinnen zu einer Erhöhung der Zi -
ga rre » preise , um so außer den Soften einer geringen Lohn¬
erhöhung und den kosten ihrer Aussperrungsaktioa noch einen

Extraprofit für sich herauszuschlagen .
Sollten auch diese Verhandlungen wider Erwarten nicht zu einem

sür die Ausgesperrten halbwegs befriedigenden Ergebnis führen ,
dann wird die Gegenaktion mit aller Kraft einsehen wüsten .

Sein Zweifel , die Sympathien der oesfentlichkeit
von Nnk » bi , ziemlich weit nach recht » sind bei den An » .

gesperrten , bei der darbenden Zigarreuarbeiterschast . Das
würde sich deutlich zeigen , sobald ,u allgemeinen Sammlungen zu -
gunsten der Ausgesperrten und ihrer Kinder ausgerufen werdrn

müßte .

Für 12 Pf . zu viel Marine !
Spaziergang durch die Haushaltsüberschreiwngen und

außerplanmäßigen Ausgaben des Reichshaushalts 192S .

Bon Kurt Heinig .

Nach den Vorschriften der Reichshaushaltsordnung sind
im Jahresabschluß des Reiches , in der sogenannten Reichs -
haushaftsrechnnng , Ueberschreitungen der vorgesehenen Aus -

gaben und Ausgaben , die im Haushaltsplan überhaupt nicht
bewilligt waren , besonders zu begründen . Obwohl
das Reichsfinanzministerium sich zunehmend Mühe gibt , nach

dieser Seite keinen Angriffen des Parlaments ausgesetzt zu
sein , zeigt ein Spaziergang durch jene Begründungen der

Mehrausgaben und der außerplanmäßigen Ausgaben recht

deutlich die Wurstigkeit , mit der noch heute in manchen Re °

gierungsstellen der Reichshaushalt behandelt wird . Das

tritt bei genauerer Prüfung besonders in Erscheinung , weil

rein äußerlich , also bureaukratisch , neben den Milliarden so-
gar mit Pfennigen paradiert wird , um die großartige Ver -

waltung der Reichsfinanzen ins Licht zu setzen .
Die M a r i n e hat im Jahre 1S26 z. B. für die einmalige

gründliche Instandsetzung der von den Unterkunftsämtern zu
unterhaltenden baulichen Anlagen einen ersten Teilbetrag
in Höhe von 300 OVO Mk . erhalten . Jetzt teilt sie mit , daß sie
diesen Betrag um — zwölfPfennigeübersch ritten

h a be . Dazu vermerkt das Reichsfinanzministerium : „ Die

Mehrausgabe wird von der Haushaltssumme für 1S27 ab -

gesetzt ! "
Der Titel 55 des Abschnittes „ Unterbringung " des Ka¬

pitels E 22 „ einmalige Ausgaben der Reichsmarine " hätte
also im Haushalt für 1927 statt des zweiten Teilbetrags oon

iggen wir 300 000 M. nur 299 000,88 M. betragen dürfen .
Aber die 12 Pfennig , die die Marine nn Jahre 1926 zuviel
ausgegeben hat , haben sich inzwischen krankhaft vergrößert ,
es sind statt ZOO 000 M. minus 12 Pf . — 1 8 0 0 0 0 M. a n -

gefordert und bewilligt worden .

Man sieht , bei uns herrscht in der Hausholisrechnung
großartige Ordnung . Das geht auch bei sonstiger Nach -
Prüfung der Ueberschreitungen und außerplanmäßiger Aus -

gaben dem stcuerzahlenden Untertan sicher ohne weiteres
ein . . .

Es wird immer Ueberschreitungen des Haushaltsvoran -
schlags geben . Aber die Ministerien sollten doch wenigstens
mit gutem Beispiel dagegen angehen . Aus der Haushalts -

rechnung für 1926 ist zu ersehen , daß gerade die Reichs -

Ministerien ohne entsprechende Beachtung des Etats vergnügt
Geld ausgeben .

Nehmen wir einige besonders krasse Beispiele .
Die Reichskanzlei hat außerplanmäßig , also ohne

jede Bewilligung , 66 544 M. ausgegeben , um die Dienstwoh -
nung des Reichskanzlers mit einer neuen Zentralheizung zu
versehen und — um die seitlichen Brandmauern am Dienst -
grundstück „ zur Beseitigung der Verunstaltung
des Straßenbildes " zu verputzen . So berechtigt Ver -

putzen der Brandmauer der Reichskanzlei und im besonderen
deren Zentralheizung auch sein mag , durch die ungenierte
außerplanmäßige Ausgabe von Geldmitteln für diesen Zweck
zeigt die Reichskanzlei eine Mißachtung der strengen Vor -

schriften der Reichshaushaltsordnung , die wie ein böses Bei -

spiel wirken muß .
Noch lrasicr arbeitet ohne Rücksicht auf den Etat das

Auswärtige Am t. So hat es z. B. das Etatsoll von
121 625 M. für die Unterhaltung der Dicnstgebäude in einem

Jahr um 124 000 M. , also init mehr als 100 Prozent wegen
„ unaufschiebbarer baulicher Veränderungen " überschritren .
Die reichseigenen Gebäude und Gärten im Ausland haben
rund ein Drittel mehr gekostet , als im Etat vorgesehen war ,
bei der Unterhaltung und Ergänzung der Diensträume und

Dienstwohnungen ist man ebenso verfahren . Zur Entschul -
digung wird angeführt , daß die Bausachverständigen sich
geirrt hätten . Wäre es dann nicht besser , andere Bausach -
verständige zu nehmen ?

Mit den Bausachverständigen scheint es bei den Reichs -
behörden eine eigene Bewandtnis zu haben . Das Reichs -
a r b e i t s m i n i st e r i u m hat den Unterhaltungsposten
seines Dienstgebäudes ebenfalls , hier wegen plötzlich fest -
gestelltem Wurmfraß im Dachgebälk gründlich überschritten .

Am vergnügtesten und einfachsten scheint es beim
Reichswehr ministe r « u w zuzugehen . Hier werden
die plötzlichen Neubauten und damit die Ueberschreitungen
der Etatmittel und die außerplanmäßigen Ausgaben für
Bauten meist dadurch notwendig , daß das alte Bau -
werk niederbrennt . In der Haushaltsrechnung für
1926 sind etwa ein Dutzend solcher Fälle , die natürlich so-
fortigen Ersatz verlangten , aufgezählt . Die Bewirtschaftung
der Dienstgrundstücke ist beim Reichswehrministerium , wie es
scheint , mit dem Haushalt überhaupt nicht in Einklang zu
bringen , es passiert immer etwas , das Ueberfchreitungsu
notwendig macht .

Das Reichsernährungsministerium hat
nicht nur die Dienstwohnung des Ministers sa
großzügig ohne Genehmigung des Reichstags umgebaut , so



1) izß k>sr TWposien von 13 L8Z um 63 261 M. nber »

s�iritten wurde , bei emew anderen Posten findet man die

Ausgaben für die Ausstattung der dem Mi -

nistor zur Verfügung gestellten Räum « eben¬

falls überschritten , und kommt man zu den einmaligen Aus -

gaben dieses Ministeriums , da findet man eine vom Reichs -

tag nicht genehmigte Ausgabe von 4S8I5 M. , d i e

f ü r M i n i st c r m ö b e l erfolgt ist . In der Begründung
beißt es : „ Nach der Fertigstellung der Dienstwohnung für
dm Minister war es notwendig , diese sogleioh mit einer voll -

ständigen Geräteausstattung zu versehen , damit sie bei einem

P' - echiel im Ministeramt jederzeit und unverzüglich benutzt
werden kann ! "

Wenn man die sämtlichen Ausgaben für diese „jederzeit
und unverzüglich " brauchbare Ministerwohnung zusammen -
stellt — soweit wir sie bis heute aufgefunden haben — , dann

ergibt sich der schöne Betrag von 12079 Z M. , die allein
der Minister für Ernährung und Landwirtschaft außer -
halb des Etats aufbrauchte !

Auch sonst sind die Begründungen der einzelnen Ministe
r ! " » sur ' yce chausbaltüberschreitungen und oußerplan
mäßigen Ausgaben mitunter recht interessant .

Die zu den Abrüstungsverhandlungen zum
Völkerbund entsandten Offiziere sollten dort in Zivil
gehen . Aus verschiedenen Posten findet man heraus , daß
ihnen sürdieseZivilrleidung17 200Markzur
Aerfügung gestellt worden sind . Dafür kann man

wohl schon einige Zivilanzüge Marke „ Reichskosten " an
schaffen .

Es gibt beim Neichswehrministerium auch
originelle Begründungen für Etatsüberschreitungen . Bei der

Bekleidungsentschädigung für Offiziere , bei dem Posten für
Bekleidungstransporte und den Kosten der Bekleidungsmv
sertigung sind Etatsüberfchreitungen um 10 bis 20 Proz . vor
gekommen . Es handelt sich hier um rund 770 000 Mark Ueber
schreitung , — begründet wird das alles mit den t a r i f '

llchen Lohnsteigerungen im Echneiderge -
werbe . Die Schneidergcjellen werden sich freuen , wenn sie
jetzt erfahren , daß ihnen im Jahre 1926 dos Reichswehr -
ministsrium bis zu 20 Proz . Lohnerhöhung ausgezahlt hat .

Es gibt auch Begründungen für Etatsüberschreitungen ,
die merkwürdig klingen , so heißt es einmal : „ Ständige Per -
ftlüechterung des Zustande ? der Zähne im Heere " öder an
einer anderen Stelle ( beim Reichsfinanzministerium ) , daß
„ zur Verrechnung von Kasse » defekte n " die
vermischten Auggaben von 1,85 Millionen um 742 487 Mark
überschritten worden sind . Hinter diesen „ Kassendefekten "
steSt , wie aus dem Prozeß „ Spritwebcr " bekannt , manche
merkwürdige Summe . Es handelt sich dabei überdies auch um
Diebstähle von Steuerzeichen .

Nachdem die Reichshaushallsrechnung 1926 vor wenigen
Jagen vom Plenum des Reichstages an den Rechnungsaus »
: chuß �ur Einzclbearbeitung überwiesen worden isi . wird dort
hossantlich bald ausreichend über die Vorbildlichksit des Mi -
msterialetats und manches andere gesprochen werden .

SesMmWsordnmg md NnanWsgleich .
Verbesserung des Kmonzausgleichs abgelehnt . — Erste Beratung der Besoldvvgs -

reform vom Ausschuß beendet .

Die Waffen nieder !
S«>wjetrußlands neue Parole in Genf .

Die Porschläge , die die Russen gestern aus der Genfer
A b r ü st u n g s k o m m i s s i o n gemacht haben , haben nicht
die allergeringste Aussicht , angenommen und durchgeführt zu
werden . Darüber besteht allgemeine Uebereinftim : nung : auch
die Russen selbst sind , wie aus den Ausführungen Luwinows
hervorgeht , keiner anderen Meinung . Sie sind zunächst nichts
anderes als ein in ungewisser Zukunft gelegenes Wunschziel ,
em theoretisches Bekenntnis . Aber auch als solches sind sie
interessant genug .

Bisher hat es wohl kaum schärfere Gegensätze gegeben
ols die zwischen dem Bolschewismus und dem P a z i -
f i s m u s. Denn der Bolschewismus war ein lautes und

freudiges Bekenntnis zur Gewalt . Mit Waffengewalt halt «
er die Macht erobert , mit Waffengewalt hatte sr sich die
Macht erhalten , seine inneren Gegner in Schach gehalten und
geschlagen , und es entsprach ganz seiner Herkunft , wenn er
! n seiner ersten Zeit davon träumte , seinen Gedanken auf
der Spitze dar Bajonette über die Grenzen tragen zu können .
Auf diesem Boden erwuchs darnt die seltsame Blüte des
„ Ratümalbolschswismus " und der Traum von der militä -
rischen Entscheidungsschlacht zwischen dem östlichen Sozia -
lismus und dem westlichen Kapitalismus am Rhein . Daß
man bei dieser Grundgestnnung vor der Entfesselung von
Bürgerkriegen in anderen Ländern nicht zurückschreckte ,
versteht sich von selbst . Den „ weichlichen Pazifismus " der
sozialdemokratischen Reformisten übergoß man mit einer
ätzenden Lauge des Hohns . „ Die Waffen hoch , das Schwert
ist manneseigen ! " rief einst der biedere deutsche Professor Felix
Dahn der Baronin S u t t n e r entgegen als Antwort auf
ihr berühmtes Buch : „ Die Waffen nieder ! " Das war dem
Sinne nach auch der Wahlpruch aller bolschewistischen und
kommunistischen Dittaturapostel im Kampf gegen die behut -
sam operierende , inneren und äußeren Gewaltentscheidungen
abgeneigte Szialdemokratte .

Liest man nun Litwinows Rede , so findet man , daß der
Bolschewismus leinen Weg von Felix Dahn zu Berta Suttner
vollendet hat . ( Wobei natürlich immer nur von der Theorie ,
nicht von der Praxis die Rede ist . ) Theoretisch bekennt sich
d,e Sowjetregierung zu den , Programm „ Die Waffen nieder ! "
und zwar mit einem Radikalismus , wie er noch nie von einer
Regierung aufgebracht worden ist . Allerdings bleibt die inter -
cssante Frage unerörtert , ob die geforderte Vernichtung samt -
licher Waffen so weit gehen soll , daß den Regierungen auch
keine Gewaltmittel zur Äufrechterhaltung ihrer Macht im
Innern übrig bleiben , und ob die Sowjetregierung gewillt
ist , auf diesem Wege den anderen vorauszugehen .

Konsequent zu Ends gedacht , bedeutet das Genfer Pro -
gramm der Russen eine vollständige NegationderDik -
t a t u r . Denn die Diktatur ist allemal die Herrschast dessen ,
der die Gewalt in Händen hat . der über die b e w a f f -
n e t e Macht verfügt . Auf Waffengewalt verzichten heißt
auf die Diktatur verzichten .

Niemand wird erwarten , daß die Bolschewiki aus ihrer
neuen Theorie die letzten praktischen Konsequenzen ziehen
werden — aber eine gewisse Rückwirkung auf die geistig ge -
weckten Schichten des russischen Volkes wird sich nicht ver -
meiden lassen , wenn sie auch nur allmählich eintreten mag .
Auebleiben kann sie nicht ! Denn jedem Denkenden ist klar :
Erst dann kann man das letzte Gewehr zerschlagen , wenn das
Recht der Demokratie innen und außen uneinge -

�

chränkt . von jedermann anerkannt , herrscht . Man kann sich
nicht zu einem radikale « Pazifismus bekennen . ohne «zugleich

In der vielstündigen Sitzung , die der Ausschuß für den Reichs -

hausholt am Mittwoch zur Beratunq der Bcjoldungsresorm

abhielt , nahm zu Beginn der Reichsfinanzminister Dr . Söhler dos

Wort , um auszuführen , daß er versucht Hobe , noch gestern abend

eine Meinungsäußerung des Kabinetts zu seiner gestrigen Erklärung
über die Beschlüsse de ? Ausschusses in. erster Lesung herbeizuführen .
Da indessen eine KabineUsfltzung wegen Abwesenheit einiger Minister

nicht zustande zu bringen war . müsse er sich vorbehalten , die

Stellung des Kabinetts vor Beginn der zweiten

Lesung im Ausschuß darzulegen .
Die Ministerialdirektoren Ernst und Zarden vom Reichsfinanz -

ministcrium hielten dann auf Wunsch des Ausschusses ausführliche

Lorträge über die Organisation und Abgrenzung der Reichszoll -
und der Reichs st « uerocrwaltung . Eine Resolution , die

Reichsregicrung zu ersuchen , dem Ausschuß eine Rachweisung über

die Zahl der Abteilungen , der besonderen Kruppen , deren Referenten ,

Hilfsreserenten , Amtmänner in den Bureaus der Zoll - und Steuer -

dsrektion und der anderen Beamten , getrennt nach einzelnen Kruppen
und ihr « Zahl bei den Londesfinanzämtern und den Oberpost -
dirskticnen vorzulegen , fand einstimmige Annahme .

Die Beratung wandte sich dann den zurückgestellten Abschnitten
des Besoldungsgesetzes zu . Dom Reichs rat war in die

Regierungsvorloge ein « neuer Paragraph eingefügt wordev .

der zugunsten der Länder ipegcn der Besoldu » gserhöhtmgen eivs

Verbesserung des Finanzausgleichs um 5 Vrozent worsieht . Der ver -

langte Aprozentige Zuschlag wurde von mehreren Rxichsrats -

Vertretern auf das angelegentlichste befürwortet , nach längerer

Debatte vom Ausschuß aber abgelehnt .

Eine ausgedehnte Aussprache entspann sich sodann auch über di «

Arbeits - und Dienstzeit , sowie den Urlaub Ver Beamten .

Mehrer « sozialdemokratische Anträge verlangten eine

gesetzliche Festlegung dieser Zeiten m einem neuen

Paragraphen . Begenüber dem Genossen Kkeinkoys , der diese

Anträge begründete , vertraten die Regierungsparteien und die

Reichsregierung den Standpunkt , daß die Regelung dieser Fragen

nicht in «in « Besoldungsvrdnung gehöre . Die Anträge wurden

denn auch abgelehnt .

Damit war die erste Beratung des Gesetzes erledigt . Zur

Zusammenstellung der Beschlüsse erster Lesung und zum Studium

derselben sollen Donnerstag und Freitag freibleiben . Am Sonnabend

soll die Frage der Reichsmittelbehärden besprochen werden , am

Montag die zweite Lesung des Vesoldungsgesetzes nebst Anlagen

beginnen .

Unterbringung in Arbeitshäusern .
Alle Verbesserungsaniräge der Gozialdemokraien abgelehni .

Der Strofgesetzausschuß des Reichstages beschäftigte sich
im weiteren Verlaus der Sitzung mit der Unterbringung in
den Arbeitshäusern . Ministerialrat Lchäfer teilte nnt , daß
die Zahl der in den Arbeitshäusern Untergebrachten seit dem Kriege
fast auf ein Drittel zurückgegangen sei : von 10000 im

Jahre 1014 aus . 5500 im Lohre lg2ü .

Genossin Pfülf begründete den sozialdemokratischen Antrag aus
Streichung des § Ski. der die Unterbringung in einem Arbeits -
baue vorsieht . Das Arbeitshaus sei kein Mittel zur Bekämpsung von
Vetlelei , Landstreichen und Prostitution . Auch biete der Zustand
der Arbeitshäuser keine Gewähr dafür , daß die Unterbringung i »

solchen Anstaiten die gewünschte Wirkung ausübe . Auch Abg .
Rädel ( Komm . ) kritisierte die gegenwärtigen Zustände in den Ar -

beitshäusern .
Frau Müllltr - Okts - ied ( Tnat . ) nerteidigte natürlich die jetzigen

Arbeitshäuser , indem sie daraus hinwies , daß dos Arbeitshaus nach
dem Regierungsentwurs nicht eine Strafe , sondern eine maß¬
regelnd « Besserung und Sicherung sein soll Sie beantragte , daß
die Unterbringung nicht nur in Arbeitshäusern , sondern auch in

anderen geeigneten Anstallen " zulässig sein solle .
Abg . Brodaus ( Dem. ) wünschte , die Zulässigteit der Unterbrin -

gung von m e h r . m a l ! g e r . B e�r u r t e i l u n g abhanpig zu machen .
Genosse Rvsenseld trat sür den sozialdemokratischen Antrag

ein . beantragte ober darüber hinaus , die Jugendlichen über -

baupr von der Unterbringung in Arbeitshäusern auszunehmen .
Minderjährige gehörten nicht ins Arbeltshaus !

Ministerialdirektor Rumke wendete sich gegen den sozialdemo -
krotischen Antrag mit der Begründung , daß es Personen unter
18 Jahren gebe , die infolge Frühreife und besonderer
Verdorbenheit eine Gefahrenquelle sür andere bildeten . Solche
Jugendlichen müßten ins Arbeitshaus gebrocht werden können .

Genosse Sollmann trat dem entgegen , indem er daraas hinwies ,
daß Jugendliche , die manchmal zunächst vcrbvpcherisch und ganz
schlecht ericheinen mögen , doch unschwer g ech e s s e r t werden
könnten . Man dürfe sie nicht den Arbeitshäusern ausliefern . Lieber

möge man für schwierigere Minderjährige besondere Abtei -
l u n g e n in den Erziehungsanstalten einrichten .

Genosse Landsberg wandte sich gegen den deutsch natio -
n a l « n A n t r a g , den Arbeitshäuser » „ andere geeignet « Anstalten "
gleichzustellen . Die Deutschnationalen meinten doch offenbor k o n-

f e s s i o n e l l e A n st a l t e n. Dann aber sei nötig , in dos Straf - '

gesetz noch ein kleines Schulgesetz hineinzuarbeiten ( Heiterkeit ) , damit

nicht Katholische in eine evangelische Anstoll und Evangelische in
eine katholische Anstalt kämen .

Bei der Abstimmung wird der sozialdemokratisch «
Antrag aus Streichung des 8 28 abgelehnt . Cjbenso der
deutschnationale Antrag aus Einfügung „ anderer geeigneter An -
stallen " . Auch der sozialdemokratische Antrag auf Heraus -
lassung der Prostituierten aus der Gruppe der in einem
Arbeitshaus Unterzubringenden wird abgelehnt . Sogar ein
Antrag Brodaus , die Unterbringung in einem Arbeitshaus von einer

mehrmaligen Verurteilung in den letzten drei Jahren
abhangig zu machen , wird abgelehnt : Ferner wird abgAehnt
der sozialdemokratisch « Antrag , dir Minderjährigen vor den
Arbeitshäusern zu schützen . Lediglich ein Antrag Dr . Rosenfeld -
Kahl : „ Arbeitsunfähige sind statt einem Arbeitshaus einem Asyl zu
überweisen " wird einstimmig angenommen .

Schkießsich wird der ganze § 58 mit 15 Stimmen gegen d? «
Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen .

Weiterberatung Donnerstag¬

ein Bekenntnis zur Demokratie abzulegen , die die ein -

zige Möglichkeit gemährt , äußeren und inneren Streit ge -
ivaltlos zu entscheiden .

Soweit ist Rußland nun noch lange nicht . Aber sicher ist
so viel , daß es den Frieden will . Es will arbeilen ,
wieder aufbauen , mit dem Ausland Geschäfte machen , Kapital
ausleihen und pünktlich die Zinsen dafür bezahlen . Darin

soll es niemand stören .
Das unmittelbare Ergebnis der Abrüstungskonferenz

ist mehr als zweifelhaft . Wenn sie aber dazu dienen sollte ,
den Frieden zwischen Rußland und der übrigen West zu
festigen , dann wird sie nicht ohne Verdienst und nicht ohne
Gewinn bleiben .

Oer Arbeitsplan des Reichstags .
Zunächst Wirtschastsinterpellatioaen und Zigarrenarbciter -
oueisperrung . — Nesoldungsreform noch vor Weihnachten .

Der Aellestenrat des Reichstags bestimmte in seiner
gestrigen Sitzung über die Crledigümg her Aufgaben des Plenums
in d« r nächsten Zeit . Von Donnerstag bis Sonnabend sollen die
Interpellattonen über die Wirtschaftspolitik behandelt
werden , über die sich zunächst der Reichswirtschaftsminister und der
Reichsarbeitsminister äußern werden . In der Aussprache wird
voraussichtlich auch der Reichsfinanzminister sprechen .

Vom Montag ab wird das Plenuch sich mit den Inter -
pellationen über die Aussperrung der Zigarrenarbei -
t e r , mit dem jugoslawischen Vertrag und mit der zweiten Lesung
über di « Krankenversicherung der Seeleute beschäftigen und endlich
den Bericht des Ausschusses für die Untersuch imgen der Ruh »
« ntschädigungen besprechen .

Danach soll di « zweite Beratung der Besoldungs -
vorläge in Angriff genommen werden : ob es schon am End «
der nächsten Woche dazu kommen kann , steht noch dahin . Die
Besoldungsvorloge soll auf jeden Fall so gefördert weichen , daß
die Auszahlung der erhöhten Gehälter noch vor Weihnachten er »
folgen kann

Fcmer beschäftigte sich der Aeltestenrat mit der Anregung , die
der Reichstagspräsident Labe gelegentlich des Stadtetoges in
Magdeburg dahin gegeben hat . daß «in k o m m u n a l p o l i t i s che r
Ausschuß des Reichstags eingesetzt werden möge . Es waren
jedoch die Meinungen sehr geteilt darüber , ob die Interessen der
Städte in einem besonderen Ausschuß des Reichstags besser
gewahrt erscheinen , als wenn die Organisationen der Kommunen
in freier Aussprache mit den bestehenden »usschüsien Gesetz .
entwürfe beraten , die die Kommunen betreffen . Ilm diese
Frage zu klären , soll eine Besprechung des Reichstagepräsidenten
mit den Vorsitzenden der rier großen kommunalen Organisationen
Deutschlands stattfinden .

Endlich beschloß der Aellestenrat die weitere BeteAigung des

Reichstags an den internationalen parlamentarische »
Hondelskonferenzen , von denen die nächste in Paris und
di « übernächste in Berlin stattfinden soll . Als Delegiert « des Reichs -
tags bei diesen Konferenzen wurden einstweilen die Abgeordneten
Dr . H i l f e r d i n g ( Soz . ) , Lejeune - Jung ( Dnat . ) , Dr . Brüning (Z. ) ,
o. Raumer ( D. Lp . ) und Meyer - Berlin ( Dem ) bestätigt .

Sachsen gegen die Todesstrafe .
Ein Beschluß des Sächsischen Landtags .

Dresden . 30, November . ( Eigenbericht�
In der heutigen Sitzung des Sächsischen Landtags lag ein

Antrag des Ministerpräsidenten vor . der forderte , daß das Haus
die Genehmigung für die St rafver folgung der kommu -
n , st Ischen Abgeordneten , Schreiber , Roscher und
B l e I e r gebe . Diese drei Abgeordneten hatten am 24. März den
allsoziolistischcn Abgeordneten Bethge mit Gewalt am Betreten der
Rednertribüne gehindert , nachdem bekannt geworden war , daß Bethge
erklärt habe , seine Fraktion könne für die Gültigkeit des Mandats
des kommumsttschen Abgeordneten Ewert nicht stimmen , weil die
Kommunisten gegen sein Gehalt als Redakteur der „Sächsischen
Staatszeitung " gestimmt hätten . Gegen die Stimmen der sozial »
demokratischen und kommumsttschen Abgeordneten wurde von den
bürgerlichen Parteien und den vier Abgeordneten der sogenannten
Wien Sozialdemokrattschen Partei die Genehmigung zur Straf -
Verfolgung erteilt .

Auf eine Anfrage , wie es in Sachsen mit der H inde nb u rg -
Amnestie stände , erklärte ein Regierungsvertreter , daß in
Sachsen bereits 548 Begnadigungen erfolgt seien . Di « Zahl der
Begnadigten würde sich aber noch wesentlich erhöhen . Ein kom -
munistischer Antrag aus Erlajsung einer allgemeinen
Amnestie für politische Verbrechen und Dergehen wurde gegen
die Stimmen der sozialdemokratischen und kommunistischen Ab¬
geordneten abgelehnt .

Ein Antrag , der forderte , daß sich die sächsische Regierung Im
Reichsral für die Abschaffung der Todesstrafe einsehe , wurde an -
genommen mit den Stimmen der Kommunisten , der Sozialdsmo -
traten und der vier Abgeordneten der Allen Sozialdemokratischen
Partei . Don den fünf ' Abgeordneten der Demokraten sttmmten wer
für den Antrag , während der früher « sächsische Innemninister
Dehne gegen den Antrag aus Aufhebung der Todesstrafe stimmte .

Der Sichtvermerkzwang für Südslawien ist zwar ab. 1. Dezember
aufgehoben , aber für mehr alz dreitägicen Ausenthalt brauchen

I Reichsdeutsche «ine Lufenthaltsbewilliguugl



Dämmernde Erkenntnis .
Sozialdemokratische Wahlerfolge in deutfchnationalem Licht «

Allmählich dämmert auch den Reaktionären die Erkennt¬
nis , daß die sozialdemokratischen Wahlerfolge
lein Zufallsergebnis und daß vielmehr der Biirgerblock
bis in seine Grundbalken hinein angefault ist. Hier eine
Probe :

Wahllos sind ins Lager d»r Rechten geströmt und dort auf -
genommen worden , ja vielfach als Repräsentanten und Wortführer
herausgestellt alle , gleich , ob ste aus zerknirschtem , heißem Herzen
um ihr Volk und Vaterland bangten , oder ob sie nüt geschultem :
„politschem Sinne " die Konjunktunvende witterten . Es hat nicht
nur „ Novembersozialisten " , sondern auch „ Renlenmarknolionallsien "
gegeben . Es gab solche unter den t9ZA/Z4 noch rechts strömenden
Arbeitnehmern lste sagten schworzweißrot und meinten

billige K a r t o s s c l n !), es gab sie unter den noch rechts wan -
dernden Es b i l d c t c n (sie sprachen von der Rettung christlich
deutscher Kultur und meinten ihren vertrockneten K o st en g o i st !) ,
sie waren vorhanden unter den ungestüm nach rechts drängenden
Arbeitgebern (sie riefen „ Komps dem Marxismus " und meinten
die soziale und staatsbürgerliche Gleichberechtigung des Arbeiter -
jtandes ! ) . . .

Die bürgerliche Rechte droht sich auszulösen ta lauter einzeln «
Interessengruppen , die nicht auf chre Rechnung gekommen sind und
nun offen vertreten , was sie immer gewollt haben . . .

Die wachsende Werbekroft der Sozialdemokratie beruht nur auf
den Lähmunzs - und Auslösunzserscheiauagen innerhalb der birrger -
llchcn Rechtsbewegung . Hier hilft kein Hestpflostern und kein Quack -

salbern mit ausgetüftelten Parolen .

So zu lesen in einem Aufsatz des deutschnationalen Land -

ordeitersuhrcrs und Reichstagsabgeordneten Hüls er in der

�Politischen Wochenschrif t " .

Der Rechtsblock , der noch immer die Regierung im Reiche
sich anmaßt , wurde nur möglich durch die Gefolgschaft der
Leute , die heute verächtlich als Rentenmarknationalisten
und als Eigenbrödlcr hingestellt werden . Damals , 1924 »
waren es liebwerte Volksgenossen , denen man

hundertprozentige Auswertung , soziale Vorteile ,
Reinigung des politischen Lebens und andere schöne Dinge
versprach . Heute , wo sie den Volksbetrug der Deutschnatio -
nalen quittieren , indem sie links wählen , heute schmäht
man sie .

Ein wertvolles Eingeständnis der hoffnungslosen deutsch -
nationalen Unfähigkeit , die man bisher im Lager des
Rechtsblocks noch hinwegzudisputieren suchte ?

Die Giudenienabsiimmung in Preußen .
Mehrheit gegen Vecker . — Das Ende der „ Deutschen

Studentenschast " .

Die gestrige Abstimmung der Studentenschast an den preutzi -
schen Hochschulen hatte folgendes Ergebnis :

Universität Berlin : Wahlbeteiligung etwa 89 Proz . Für An¬

nahme des neuen Studentenrechts stimmten mit Ja 2576 , mit Nein .

also für Ablehnung , 4461 .

Handelshochschule Berlin : 65 Proz . Wahlbeteiligung . Mit Ja
260 Stimmen , mit Nem 684 Stimmen . z,.

Tierärztliche Hochschule Berlin ; Mit Ja 6 Stimmen , mit Ohsin
199 Stimmen .

Dandwirlschastliche Hochschule Berlin : Mit Ja 19 Stimmen , mit
Nein 545 .

Trchnische Hochschule Berlin : Ja , 541 . Ren , 2775 Stimmen .

Ungültige Stimmen 24. Für Ja stimmten 19,4 Proz . Wahlbeteili -
gung 88 Proz .

Von den anderen preußischen Hochschulen werden folgend « Er -
gebnisse gemeldet :

Ja Nein Wohlbeteiligung

Königsberg 168 1SS5
Kiel ( Universität ) 187 10S4
Grelfswa ' . d . . . . . . . 55 815

Frankfurt o. AI . . . , » » » . 420 1101 etwa 55 Proz .
Köln . . . . . .. » , » . 565 2800 „ 57 „
halle . . . . . . . .. . . 98 1515 „ 74,6 „
Breslau ( Universität ) . . . . . . 691 1740 „ 75 „
Breslau , technische Hochschule . . 67 537

Düsseldorf ( Medic . Akod . ) . . . 26 46

Hannover , technische Hochschule . 167 357

Munden ( Forstakad . ) . . . . .1 112

Minden , landwirtschoftl . Hochschule 1 112

Ebercwalde , Forstakademic . . . — 67

S: auslhal - ZeUerseld , Bergakademie 3 291

Mit dieser Abstimmung hat die Mehrheit der Studenten -

schaften sich gegen die Annahme des vom Kultusminister
Becker zur Entscheidung gestellten neuen Studentenrechts auf flaats -
bürgerlicher Grundlag « ausgesprochen . Kultusminister Dr . Decker
befindet sich damit in einer Zwangslage . Die deutsche Studenten -
schaft hat für Preußen aufgehört , das aueführende Organ der sw -
dentischcn Selbstverwaltung zu sein .

Ordnungshüter Keudell .

Fridericus - Osfizier als Freiheitskämpfer
Eine Gedenkfeier in Amerika vnd Deutschland .

In die Zeit der Freiheitskämpfe des Bürgertums sührt eine
Gedenkfeier hinein , die gestern in vielen Städten der Bereinigten
Staaten von Amerika stattfand und heute in Berlin abgehalten wird .
Sie wird veranstaltet von den Regierungen beider Länder , die
Deutsch - Amerikoner nahmen lebhaft an ihr Anteil : Sie wird in
beiden Ländern dazu benutzt , dem anderen Freundlichkeiten zu sogen .

Seit 1776 log das Bürgertum der englischen . Lron -
kolonien " als „ Rebellen " im Kamps mit der Regierung des
englischen Königs . Sie hatten schon ihr « Unabhängigkeit
proklamiert , aber noch waren sie weit entfernt , sie zu besitzen .
Der König von England — ein Hannoveraner — suchte die rebellle -
rend « Bourgeoisie der Kolonien zum Gehorsam mit deutschen Söld -
nern zu zwingen . 25 000 bis 30 000 deutsch « . Landeekinder " waren
von ihren „ Landesuätern " nach England als Soldaten ver -
kauft worden . Die deutschen „ Untertanen " waren gut genug , für
die „ Privilegien " der Kaufmannschaft des englischen Mutterlandes
zu bluten und dl - Gelüste nach wirischaftsich - r Selbstbestimmung .
die in den Kolonien sich seit langem regten , mit militärischer Gewalt
auszurotten .

Die Kolomen hatten eben erst den Mut aufgebracht , London den
Gehorsam aufzukündigen . Es war nur zu begreiflich , daß sie sich
keine starke Zentralgewalt als einen neuen Herren auferlegen wollten .
An ihrer Spitze stand nur ein beratender »Kongreß " , ohne

v . Keudell : /Welch schäumender Iugendgeist . Wie fühl ' ich mich ihm
geistig verbunden ! "

Der belgische Bürgerblock .
Regierungserklärung und sozialistische Kritik .

Brüssel , 50 . November . ( Eigenbericht . )
Die Bürgerblockregierung . die nach der Entfernung der sozio -

listischen Minister auch in Belgien errichtet worden ist . hat sich der

Kammer vorgestellt und sosork die schärfste Gegnerschaft der Sozial¬

demokraten erfahren .

Die vom Ministerpräsidenten I a s p a r verlesene Programm¬

erklärung der Bürgerl ) lockregierung ist nicht nur endlos long , sondern

auch unglaublich langweilig , sorblos und leer . Di « Regierung b«-

schränkt ihr Programm auf zwei Punkte : Bollendung der

Franken st abilisierung und der W e h r r « f o r m. Im

übrigen will sie alles beim alten lassen . In der Außenpolitck soll die

Locarnopolitik fortgesetzt , es sollen die Steuerlasten vermindert wer -

den und in der Sozialpolitik weder Rückschritte noch Fortschritt « ein -

treten . U. a. seien große ösfcntlich « Arbeiten , wie die rationelle

Organisierung der Elettrizitotserzsügiing , Derweriung der Wasser¬

kraft und Kanalbautcn geplant . Wie und mit welchen Mitteln , wird

nicht gesagt . In bezug auf die W e h r r e f o r m wird die Einsetzung
einer gemischten Kommission von Parlamentariern und Militärs

angekündigt , die alle seit sieben Iahren zum Vorschein gekommenen
Projekte , namentlich auch über die Dienstzeit , prüfen soll . Das de -

deutet natürlich , daß die ganze Frage , für alle Fälle aber die Herab -

setzung der Dienstzeit , auf die lange Bank geschoben wird .

Für d! « Sozialisten sprach als erster Redner Genosse M a t h i e u,

der mit überlegener Ironie die Regierungserklärung zerpflückte . Er

protestiert « gegen die Einsetzung einer gemischten Kommission , da

durch sie dem G « n e r a l st a b eine verfassungsmäßig un -

zulässige Macht gegeben werde . Der Generalstob könne von ,

Parlament um ein technisches Gutachten befragt werden . Er habe
aber nicht Vorschläge auszuarbeiten und nichts zu entscheiden . Do »

sei Recht und Pflicht des Parlaments , und dessen Entscheidung habe
der Generalstab zu gehorchen . Ein Bergarbeiterjührer kritisiert «,

daß jeder Vorschlag zur Linderung der beginnenden schwere »

Kohlenkrise fehlte , und svrderte die Regierung auf , die Initiative

zu einer internationalen Organisation der ganzen
B e r g b a u i n du . st r i e zu ergreifen . Der Führer der Ssaat ?-
orbeiter warnte die Regierung in ' eindrucksvoller Red « , die geplanten

großen öffentlichen Arbeiten der Finanz auszuliefern . Wenn die

Hochfinanz diese Arbeiten in ihr « Höstde belomme , dann werde sie
eine derartig « Macht an sich reißen , daß künftig olle Regierungen in

Belgien unter ihre Vormundschaft geroten müßten .

Gemalt . Dem Oberbefehlshaber Washington unterstand nur eine

zwar eifrige , aber bunt durcheinandergewürselte , schlecht ausgerüstete
und einem jahrelangen Krieg nicht gewachsene Miliz von Frei -
willigen , aus der Leibeigenschast Entlassenen , Abenteurern . Flucht -

lingen und Ueberläufern . Die Truppen der „ Staaten " schienen den

disziplinierten Söldnerheeren Englands nicht gewachsen .
Am 1. Dezember 1777 entstieg inPortsmouth in New Hempshir «

— derselben amerikanischen Hafenstadt nördlich von New Pork , in
der 1905 Rovsevell den russisch - japanischen Frieden vermittelte —
ein preußischer Offizier dem französischen . Lauffahrteischiss " , dos ihn
durch die englische Blockade gebracht hatte . Es war Friedrich Wil -

Helm von S t « u b e n , ehemaliger Hauptmann und Flügeladjutant
Friedrichs des Großen , aus ungeklärten Gründen bald nach dem

Siebenjährigen Krieg « entlassen . Er bot dem Kongreß seine Dienste
in einem Schreiben an , in dem es hieß :

„ Der einzige Beweggrund , der mich diesem Weltteil zuführt ,
ist der Wunsch , einem Volke zu dienen , welches einen so edlen
Komps für seine Rechte und Freiheit kämpft . Ich
verlange weder Titel noch Geld . . . . Ich möchte gern mit meinem
Blut die Ehre erkaufen , daß mein Name eines Tages unter den
Verteidigern Ihrer Freiheit genannt wird . "

Dieser Steuden war wohl der einzige geschulte Offizier , den die

Freiheitskämpfer auszuweisen hatten . Er trat als Freiwilliger ein
— und schon nach einem halben Jahr , im Mai 1778 , ernannt « ihn der

Kongreß , in Anerkennung seiner Verdienst «, „ zum General -

i n s p e t t o r mit dem Rang und den Beziigen eines General -

majori " . Er war der Lehrer der Amerikaner in militärischer Diszi -

plin , Taktik und Strategie .

Nach fünf Jahren schon ereicht « der preußische Hauptmann den

Gipfel seiner Laufbahn . Ihm übergab der englisch « Oberbefehlshaber
im Oktober 1781 an der Spitze seiner deutschen Truppen den Degen .
Ein fridericianlscher Offizier war Schöpser der Freiheitsarmee der

Dereinigten Staaten geworden .

Nur Mussolini nicht wehe tun !

Seipel will nicht einmal Material gegen ihn sammeln .

Wien , 30 . November .

Der Budgetansschuß de » Nakionalrats hat die Debatte über das

Kapitel Auswärtige Angelegenhelten abgeschlossen und die betreffen -
den Budgelposton angenommen . 3m Lause der Debatte bemerkte

Bundeskanzler Dr . Seipel gegenüber dem Abgeordneten Ellen -

bogen , er könne feinem Wunsche , Materialien über die

schlechte Behandlung der Deutschen , die italienische Staatsbürger find ,

zu sammeln und sie , soweit sie sich hieb - und stichfest erweisen , dem

Völkerbund vorzulegen , nicht entsprechen . Er halte die »

nicht für opportun , da ein solcher Schritt von Italien als ein

feindlicher Akt aufgefaßt werden würde und sicher niemand

nützen könnte .

Bezüglich der von einigen Redner » besprochenen Schwierig -

leiten , denen die Kärntener Bevölkerung im jugoslawischen
Grenzverkehr ausgesetzt sei , und die sich zum Teil aus der

Grenzziehung ergeben , bemerkte der Bundeskanzler , die Regierung
habe sich bei allen Interventivnsgejuchen bemüht , das Mögliche zu
erreichen , und werde auch in Zukunft beim Abschluß von Verträge «
und in Einzelfällen wenigstens Milderung zu erreichen suchen .

Die Vorbereitung des polenverirags .
Besprechungen der privaten WirtschafiSführer .

Wie der „ Svz . Pressedienst " erfährt , werden am 6. und
7. Dezember 1927 Besprechungen zwischen deut -

schen und polnischen Wirtschaftsführern in Berlin

stattfinden . Die polnische Delegation steht unter Führung des

Generallandschafrspräsidenlen I . o . Zychlinsko in Posen , der

Präsident des Hauptverbandes der vereinigten Industrie und Land -

Wirtschaft Westpolens ist . Die Delegation selbst jetzt sich au » führen¬
den Persönlichkeiten der polnischen Industrie und der polnischen
Landwirtschaft zusammen . Di « Führung der Verhandlungen au�
deutscher Seite liegt in Händen des Tcxtilindustriellen F r owe l n .
der dem Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industrie an -

gehört . Im übrigen sind in der deutschen Kommission Delegiert « der

Industrie , der Banken , des Handels und auch der Landwirtschaft
vertreten .

- Zu den kommenden Besprechungen , die die deutsch - polnischen
Hondelsoertragsverhandlungen entscheidend beeinflussen dürsten , seilt
der Reichsverband der deutschen Industrie mit , „ daß sie dos gegen »
seitige Verstäiümis für die wirtschaftliche Notwendigkeit fördern und
damit auch zur politischen Beruhigung beitragen sollen , wobei selbst -
verständlich ist , daß auch die deutsch - polnischen Handelsvertrags -
Verhandlungen erörtert werden . "

Das deutfch ' polnifche Holzabkommen unterzeichnet .
Marschau , 30. November .

Heute mittag ist in Warschau das d c u ts ch - p o l n i s che
Holzobkommen unterzeichnet worden , durch da « von polnischer
Seite die Befreiung von der Erhöhung der Abgabe bei der Ausfuhr
von Rundholz aus Polen gewährt worden ist . Als Kompensation
wurde von deutscher Seite ei » Kontingent auf die Einfuhr
polnischen Schnittholzes in Höhe von 100 000 Kubikmeter

monatlich gewährt . Dos Abkommen tritt aus technischen Gründen

erst am 5. Dezember in Kraft . Eine Reih « weiterer vorläufiger
Verträge ist gleichfalls unterzeichnet .

Der Leiter der deutschen Handelsvertrogsdelegosion .
Dr . Herme s, wird am Freitag nachmittag die erst « Besprechung
mit dem Leiter der polnischen Delegation hoben .

Da » Verhältnis Zlalien - Albanieu hat Mussolinis Tirano - Kc
sandtet Sola «rsHöpfend dargelegt , in dem er die englische
Niederschrift des Bündnisvertrages damit begründete , daß er wört¬

lich den Schutzverträgen Englands mit Portugal nachgebildet fei !



Oer Kampf in der Kanalschiffahrt .
Wittkürliche Verhaftungen .

Der Kamps d«r Kanalschifser im westdeutschen Konalgebiet gebt
mit unverminderter Schärfe weiter . Zurzeit werden an oen
Schleusen Herbrum und Düthe nlit Hochdruck in Tag -
und Nachtschichten Ncparaturcn vorgenommen . Die Treiber
für diese Arbeiten sitzen im Schissahrtsverein für die westdeutfchzn
Kanäle . Nur weil der Streik einsetzte , wurde mit den gar nicht
dringenden Reparaturen begonnen . Kleinrecder , Partikuliere und
insbesondere der Harpener Schiffahrtsverein haben sich g e g c n die
Schleufensperrung gewandt .

Bei den Ret chj* maffer st raste nbehörden wird drauf -
losgewurstelt . Die Schlau senmeister verhängen Protokolle für das
Fahren mit fehlendem Personal und lassen die Fahrzeuge nicht
fahren . Irgendein Betriebsinspektor ordnet natürlich das Gegen -
teil an . Auch der Reichswasscrschutz will Lorbeeren ernten .
Im Emdener Hafen überschreitet er entschieden seine Befugnisse .
Seine Tätigkeit besteht in Verhaftungen und Durch -
suchungen der Fahrzeuge . Die Boote des Reichswasser -
schutzes fahren ohne Positionslaternsn . Wird ein Boot gerammt —
wer bekommt es aufs Konto ? Natürlich die bösen Binnenschisser .

L' eft man die „ B e rg w e r k s z e i t u n g " und die „ Rhein -
undRuhrzeitun g" , dann bckoinmt man einen Begriff davon ,
was für eine

Hetze gegen die ausgcfperrlen Binnenschiffer

getrieben wird Das Gerede über Terrorakt « der Strei -
kenden nimnit kein Ende , und mit Befriedigung stellen die Arbeit -
geberblätter fest , daß die „ Polizei nunmehr ernergischer
vorgeht * . Auch die Freude über die zahlreichen Ver -
Haftungen kommt in der Unternehmerpmsse unverhohlen zum
Ausdruck . Wohl müssen die Berhafteten nach der Strafprozeß -
ordnung innerhalb 24 Stunden wieder freigelassen werden , da
Fluchtverdacht oder Verdunkelung nicht in Frag « kommt , aber die
Verhaftungen schaffen doch eine ungeheure Er -
b i t t e r u n g.

Die Polizei sollte aus dem Spiel bleiben . Im Polizeischutz wird
bestimmt des Guten zuviel getan . So ist z. B. cm 29. November der
Kahn „ Hannover 16 mit Polizei an Bord von Hannover kommend
in Bergeshövede eingetroffen , obwohl gar nicht feststand , daß sich
irgend jemand von den Streikendes , um diesen Kahn überhaupt
kümmerte . Die Besatzung des Kahns trat übrigens irotz Polizeifchug
sofort mit in den Streik . Auch die

Lügen über Sabotageakte der Streikenden

werden von der Unternehmerpress « munter weiter kolportiert . Zur -
zeit wird davon geredet , ein Echifssführer sei nachts überfallen und
in seiner Kajüte eingesperrt worden . Ein plumper , durchsichtiger
Schwindel ! Allem Anschein nach wird alles darauf an -

gelegt , die Arbeiter herauszufordern , damit man
dann mit allen Mitteln gegen sie vorgehen kann . Unter diesen Um -
ständen wäre es nicht zu verwundern , wenn die Aanalreeder eines
Tages noch nach dem Belagerungszustand schreien .

Bei der Anwerbung von Streitbrechern werfen
die Kanalreeder das Geld mit vollen Händen zum Fenster hinaus .
Einem Matrosen in Duisburg - Ruhrort bot ein Bureau 159 Mark
und freie Verpflegung , wenn er bei der Hsranschaffung eines Kahns
von Bergeshövede mitarbeiten würde . Das wären rund 49 Mark

pro Tag für die Reise . Dabei bezeichnen die Arbeitgeber das Ein -
kommen eines verheirateten Matrosen mit 46 Mark die Woche für
74 Arbeitsstunden als besonders günstig . Man sieht , die „not -
leidenden Reeder * haben Geld . Streikbrecherschutz wird
auch von der Westiälischen Transport A. - G. bei der Dortmunder
Polizei gefordert . Man stellt Bescheinigungen über die Notwendig -
teil von

Wafsenscheinca für die Streikbrecher

aus . Auch der Totschläger gehört auf dem Streikbrecherkahn der
Westfälischen Transport A. - G. zum Schiffsinvcntar . Selbftver -
ständlich fordern die Streikenden für sich den gleichen Schutz , der
den Streikbrechern zukommen soll .

Tagung des AfA. - Ortskariells .
Werksport . — BerufsauSbildungsgeseh .

In der Vertreterversammlung des Berliner AfA- Ortskartells am
28. November wurde über die Tätigkeit des Vorstandes im Septem -
ber - Oktober - November 1927 berichtet . Hauptsächlich wurden die Ar -
beiten . , erwähnt , die iin Zusammenhang stehen mit der Neu -
organisation der Landesarbeitsämter , der Ar -
beilsperichtsbehörden und mit der Tät ' gkeit kultureller
Körperschaften . Aufschlüsse wurden auch gegeben über die Beteili -
gung an gemeinwirtschaktlichen Unternehmungen ( Gehag ) sowie über
den Verlaus und die Ergebnisse der A n g e st e l l t c n o e r s i ch e -
rungswahl .

Im Anslblust hieran refererte der Vorsitzende F l a ta u über
„ Werstsport und Gewerkschaften " . Er legte hierbei die
in der „ Af » ' - Vundeszeitung " zur gleicben Angelegenheit wieder -
gegebenen Ausführungen zugrunde . Hierzu wurde folgende Ent -
schliestung einst - mmlg angenommen :

„ Die am 28. November 1927 tagende Vertreterversammlung des
AfZl - Ortskortells Berlin stellt sich in der Frage des „ Werksports *
aus den Standpunkt , der im NooeMberhest - der „ AfA - Bundeszestung "
Seite 168 ff. eingenommen wird .

In Erkenntnis der Notwendigkeit sportlicher Betätigung weist
die Bei - treterversammlung insbesondere die frcigewcrkschasllick ' organi -
sierte Berliner Kollegenschaft eindringlichst daraus hm , daß das Be¬
dürfnis nach sportlicher Ausarbeitung durch Erwerbung der
Mitgliedschaft in den Arbeiter - Turn - und Sport -
vereinen befriedigt werden kann .

Ueberdies fordert die Bertreterversammluna die anaeschlossenen
Ortsverwaltunpen auf , bei Vorliegen von besonderen Wünschen aus
den Kreisen der Mitglieder — dem Bestviel des Dutab folgend —
Sportgruppen z u gründen , die in die Arbeiter -
sportbewegung einzualiedern sind . Hierdurch würde
der letzte Vorwand für ein Verbleiben sreigewerkschaftlich organi -
sierter Berliner Angestellten in den Werksportoereinen genommen
werden . *

Zum Schluß sprach der Geschäftsführer des Butab , Dr . P f i r r -
mann , über den Entwurf zu einem Berufsausbildungs -
g e fetz . Er erwähnte hierbei die Schwierigkeiten , die von den inter -
esfierten Ilmernehmerkreisen und einigen behördlichen Stellen einer
einiaermasten oünltiaen Fällung des kommenden Gesetzes bereitet
werden . Die Abstcht , unzeiiaemäste Gesetzesbcsf mm' . inaen zu ver¬
ewigen . ist unverkennbar . Richtlinie für das Vorgeben der freien
Gewei - kschaften muß die Enischliehung sein , die zur gleichen Frage
vom Nürnberger Gewerkscheftskongrcst 1919 angenommen worden ist .

Vom Berliner posizeitungsamt .
Ueber die Arbeitsverhältnisse in , Berliner Postzeitungsaint wird

uns geschrieben : Eine besonders rühmliche Rolle hat das Post -
zeitungsamt noch nie gespielt . Hinweise in der Presse hatten nur
vorübergehenden Erfolg .

Was sich aber i » den letzten Wochen abspielt , spottet jeder Bc -
schreibung . Der Herr Sparkommissar , welcher in ganz
Deutschland herumreist , will auch lnach Angabe der Herren Vor -
steher und Aufsichtsbeawten ) das PZA . besuchen . Täglich , ja stund -
lich , wird nun dieses Gespenst heraufbeschworen , um . den Unter -
beamten Angst vor einem Silbbau einzuflößen und sie zu inlenslverer
Tätigkeit anzutreiben . Ganz besonders tut sich der Herr Obervost -
sekretär Hintz , Aufsichtsbeamter der Prüfungsstelle , hervor . Jede
Dienstveränderung wird nnt dem Sparkommisiar motiviert . In
einem dunklen , stinkenden Raum , i » dem 89 Beamten der Kontrolle
des Herrn Hmtz ausgesetzt sind , regiert dieser „olle Praktikus *, wie
er sich gern selber nennt . Frühstücks - und Lüftungspausen , letztere
sind in Anbetracht der 39 Menschen und des kleinen Raumes sehr
notwendig , werden von ihm angesagt . Dienstliche Gänge und Ge -
spräche werden heimlich kontrollwrt . Ebenso darf sich keiner zu lange
an einer Arbeit „festhalten *. Man weiß sa schließlich , worauf es

ankommt . Seine Zuträaer können sich alles erlauben , während d- ie
ihm weniger genehmen Beamten zu kuschen haben . Beamte , die sich
dagegen auflehnen , werden aus „dienstlichen Gründen * entfernt .

In den Bestellabteilungen II und III , in letzterer rennen sich
die Aufsichten und Vorsteher gegense ' tig um , werden die Stzeamten
der Gruppe III , Postboten und Schasiner , ganz besonders ausgenutzt .
Nicht nur , daß sie in Tagen des „ Würgens * , beim Monats - und
Quartalswechsel , bis zum Schwindeligwerden fchusten müssen , wer -
den sie in „dicken * Togen , Freitaas und Sonnabends , vor und nach
Feiertagen noch zur Aushilfe in die B�rfendungs -
a b t e i l u n g herangezogen . Diese ist als das „ Sibirien * der
Post bekannt . Hasten , jagen , in Staub und Dreck , Antreiber , Auf -
sicht . Oberaussicht , Kasernenhofton , kranke SSenmtc , nervöse , wuschiqe
Helfer . . . Tempo : Akkord . Hier werden die Beamten und Helfer
nicht mebr wie Svienschen , sondern wie Zwangsarbeiter be -
handelt . Nicht selten macht einer „schlapp " . Donnerstag nach
Bußtag war wieder „dicker Tag " . Angesetzte Aushilfen mußten von
12 b' s 22 Uhr hier „ mitwürgen * . Ein Helfer sällt vor Ersck - öpfung
bewußtlos um , auf einen Karren fährt man ihn raus , im ubrgeu
nur weiter , los , los , nur nicht aufsehen , und : Maulhalten . Nimmt
es Wunder , das die höchste Krankheitsziffer das PZA . aufweist ?

Herr O b e r p o st d i r e k t o. r . wisien Sie nicht , daß Sie z u
viele „ m i-t t l « re * n n d ,�u wenig „ u n t e r e* - Sßeamte be¬
schäftigen ? Nach oben zieht man die Arbeit künstlich auseinander ,
während sie nach unien gewaltsam ziisaMmengedröngt wird . Ist
Ihnen dies alles nicht bekannt ? Auch nicht , daß es in Berlin genug
Albeitslofe gibt ? Es wird dringend um Abhilfe gebeten . Noch
eins ! Was sollen die schwarzen Listen ?

Auch die mit den Namen der Beamten , die für die Errichtung
eines „ Ehrenmals * nichts gezeichnet haben , weil sie der Meinung
sind , daß inan die Gefallenen mehr ehrt , wenn man ihre Hinter -
bliebenen nicht darben läßt . _

Die Lohnfrage in der chemischen LnSustrie .
Die im Fabritorbelterverband organisierten Arbei «

terinncn und Arbeiter der chemtschen Industrie waren ain Montag
abend im großen Saal der Musikersäle versammelt , um zu den
Lohn - und Tarisfragen in dieser Industriegruppe Stellung zu
nehmen .

Genosse P a rtz sch - Hannooer ssihrtc in seinem Referat aus ,
die Arbeiterschaft müsie kennenlernen , welche Kräfte chr entgegen -
stehen , im sie zu überwinden . Lohnvertrag und Manteltarisvertrag
müßten getrennt behandelt werden . Auf der Tagung der Dereini -
gunq der Arbeitoebe - ' verbänd « w- irde belwvtet , die Löhne der un -
gelernten Arbeiter seien zu hoch . Die Unternehmer wurden auf -
oefordert , jeder Forderung auf Lohnerhöhung «ntgegenzurreten . Die
Arbeiter der chemischen Industrie sind nicht „ ungelernte * Arbeiter .
schlechthin , sie wollen den Handwerkern gleichgestellt werden . Der
Redner ging dann näher auf die Trustbildung der I . G. F a r b e n -
industrie ein . Eine große Umwälzung geht vor sich : Stzaum -
wolle wird durch Kunstseide , Kohle durch Oel ersetzt u. o. m. Trog
großer Ueberfchüsse erklären die Unternehmer , keine höheren Löhne
zahlen zu können : es müßten erst neue Gewinne erzielt werden , um
erfolgreicher produzieren zu können . Die chemische Industrie ist sehr
wohl in der Lage , höhere Löhne zu . zahlen . Klarer denn je treten
heute die Gegensätze zwischen Unternehmer und Arbeiterschaft her -
vor . Die Gegenseite rüstet zum Kampf . Die Arbeiterschaft der
chemischen Industrie hat daher die Ausgabe , dafür zu sorgen , daß
auch sie gerüstet dasteht , wenn im kommenden Frühjahr der Lohn -
tarif abläuft .

Nach deni beifällig aufgenommenen Vortrag machten zwei An -
Hänger der sogenannten Oppositton den Versuch , ihre alte Wal . z «
abzuleiern , ohne bei der sehr gut besuchten Versammlung Anklang
zu finden . Der Bevollmächtigte der Zahlstelle Berlin , Genosse
R ü ck e r , sowie Genosse S e w e k o w , zeigten unter dem Beifall
der Versammelten , daß die von der Opposition gewiesenen Wege
für gewerkschaftlich geschulte Arbeiter ungangbar sind . Genosse
P a r tz s ch verstand es , in seinem Schlußwort die „ Unentwegten "
völlig zu entwaffnen . Die Anträge der Opposition wurden mit
übergroßer Mehrheit abgelehnt .

Der Verlauf dieser Versammlung zeigte , daß , wenn unsere Ge -

nosien mit den anderen geschulten Gewerkschaftsmitgliedern auf dem

Posten sind , die Anhänger Moskaus nnt ihren Stzurolcn keine Gegen¬
liebe finden . _

_ _
Die ( Erregung unter Ken Eisenbahnern .

Auch in Draunschweig .

Draunschwclg , 39. November .
'

( Eigenbericht . )

Am Mittwoch nachmittag zogen etwa 59 E i s e n b oh n e r de ?

Betriedswerkstatt Braunschweig Hauptbahnhos in geschlossenem Zuge

zum Bureau des Einheitsverbandes der Eisenbahner , um dort Aus -

kunft über die schwebenden SBerhandlungen über die O r t s -

lohnzulagen zu erlangen . SDem Angestellten des Berbandes

gelang es nur schwer , die erregten Eisenbahner zu beruhigen . Sie

erklärten , daß sie, wenn nicht bald chre berechtigten Forderun¬

gen Anerkennung finden , auch das letzte gewerkschaftliche
Mittel in Anspruch nehmen würden .

Verbindlich erklärter Schiedsspruch .
Für das rheinisch - wesifälische Transportgewcrbe .

In dem Tarifstreit des rheinisch - westsälischen Transport - und

Speditionsgewerbes wurde der Schiedsspruch vom 4 No - -
vember sür verbindlich erklärt . Der Schiedsspruch bringt
eine neue Regelung der Löhne uiÄ der Arbeitszeit ( Unterstellung
des Transportgewerbes unter 8 6a der Arbeitszeitoerordnungi . Bei
der Bedeutung des Gewerbes für den Verkehr hielt der Reichs -
arbeitsminister die Wiederherstellung eines Tarifoertrages für un -
bedingt erforderlich

SMit der Berbindlichkeitserklörung hat ein monatelonger
Kamps im Transvortgewerbe seinen Abschluß gefunden , der im

Interesse der gesamten Ärbeiterschast erwartet werden durfte .

Verbindlichkeitserklärung im Saargebiet .
Nach dem Streik der Hüttenarbeiter .

Saarbrücken , 39 . November .

Nach nunmehr beendetem Streik der Hüttenarbeiter setzte die
Regierungskommission den Schiedsspruch des Schlichtungsausschusies
vom 4 November mit Rückwirkung ab 1. November in Kraft . . Die
Regierungskommission weist darauf hin , daß die gegenwärtige Wirt -

schastslagc und nicht zuletzt die Währungs - und Teuerungsverhält -
nisse eine gewisse Stetigkeit der gegenwärtigen Arbeits -
Verhältnisse erforderlich machen .

Diese Lerbindlichkeitserklärung stellt für das Saargebiet eine
rechtliche Neuerung dar .

Wahlfaulhelt in Pforzheim .
Bei der Ortskrankenkassenwahl .

Bei der Ortskrankenkaffenwahl in Pforzheim ( Laden ) stimmten
von 33999 Wahlberechtigten 7352 ab , das ist eine
Wahlbeteiligung von 22,3 Proz . ( ! l ) Die Listen der
freien Gewerkschaften erhielten 5 67 5 Stimmen ,
47 Ausschußsitze , die Liste der christlichen Gewerkschaften er -
hielt 1635 , 13 Ausschußsitze . Der Ausgang der Wahl bedeutet eine
Niederlage der C h r i st l i ch e n. In den Verhandlungen
wegen einer Vereinbarung ohne Wahl hatten sie 29 Sitze verlangt .
worauf sich die freien Gewerkschaften nicht cinließen . Die Ehrist -
liö ' cn fand in dec Wobl die. wcite ' igehende Unterstmnina des Ilmer -
nehmertums . Auch die Deutsch nationale Lolksportei
und der Stahlhelm forderten zur Stimmabgobs für die christ -
liehe Liste aus . ~

_ _ __ _

Ltebersiundenregewng im Hotelgewerbe .
Zwischen dem SMrte - und Hoielierverein in Karleruhe in

SBaden und dem Zentralverband der Hotel - , R e st a u r a t i o n s »
und Cafä - Angestellten wurde mit Rückwirkung ab 1. Ok-
tober folgende Vereinbarung getroffen . Ab 1. Oktober 1927
wird für die neunte Arbeits st unde als Zuschlag zum
Monatslohn vom Arbeitgeber in bar b« . zahlt : a ) für sestbesoldete
Angestellte bis zu 199 M. Monatslohn 3 M. , von 119 bis 299 M.
Monatslohn 4,59 M. , von 299 bis 399 M. Monatslohn 6,59 W. .
über 399 M. Monaislohn 3 M. Für die Prozentenipfönger beträgt
die Vergütung 2, 3, 4,59 und 6 M. Ab 1. Juli bis . zum 1. Oktober
muß die Regelung , wie sie der Lalrd ?sschllchrer getroffen , bezahlt
werden , und zwar sür die neunte Stunde �in. Zuschlag von 13 Proz .
des Stundenlohnes .

Hafenqrbeiterflreik in Australien .
. . . Sydney . . 39. Nouenrber .

In Brisbane , Hobart und Fremsutle können einige Schiffe
den Hasen nicht verlassen , da die „ Hafenorbeiter unter den vom
letzten Schiedsspruch s e st g e s Sitz t. e n Bedingungen nicht
arbeiten wollen . In Sydney häbe >1 die Hasenarbeiter beschlossen ,
keine Iteberstunden zu irtachcn .

Aus Melbourne wird hierzu berichtet :
'

Die Hoffnungen auf eine
Beilegung des Hafenarbeiterstreiks haben sich als trügerisch er¬
wiesen . Die Lahmlegung der Schiffahrt in ganz Australien scheint
unvermeidlich .

F« ie SulPScrlia . 7»»! s »rte - «Ute : städtisches
vugcnddeim Litancr Ctr . IS, Zimmer Z. Aampfliederabeud . — L->: . t>»Serger
Plak : Jugendheim des Ostens , Große Franlfurler Str . IS, Querged . part . ,
Zimmer 2. Heimbcsprechung . Vergeßt Verbandsbitcher und Heimauewetse nicht .
Slide » ' Südwesten : Slödtisches Jugendheim Porckflr . 1t, Fadritzebäude . Heim .
desprechung . Berdondsbuchtontrollc . Siskuslion : „Unsere istetriebsangeiegen -
heilen . — ZeMpelchos: Eruppenheim Lnzeum Germaniaftr . 4.' «. Heim -
düprechnng . Botketau » und Unterhaltungsspiele deschiicßen i>e» «bond . —
Südosten : Gruppenhe ' m ?eichenberger £ n . 66 i�euermehrhaus ) . Bunter Adend .
Heimbeiprechling . Ohne Berbandsbuch lein Zutritt . — KSpeaick : Zugendheim
Grünauer Str . z. Heimbesprechung . Zutritt nur mit Heimausweis und Ver»
bandsbuch . — Hamd- ldt : Jugendheim Graun - Gckr Lorhingstraße . Heim -
defvrechunz . — Gesundbrunnen : Jugendheim Bote Eckuie , Gotenourger Eiraße .
Heimbesprechunz und Leseabend . Winterliches . Weihnachtliches . — üstoabit :
städtisches Jugendheim Lehrter Str . l8 ' 19. Heimbesprechung . Musi! - und
Liederabend . — Sh- rlottenburg : Jugendheim Spreestr . M. Helmbesprechung .
Such - und Heimausweiskontrolle . Vorbesprechungen znr Weihnachtsfeier .
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Das Modekind der pflanzenfreunde .
Kakteen aller Art sind heute die „grojjs Mode " . Die Pflege

und Kultur dieser Kinder der heißen Zonen sind in außerordent -
lichem Maße wieder im Aufblühen begriffen . In den Vlumenhand -
lungen Berlins sehen wir täglich die mannigfaltig geformten Gestalten
dieser eigenartigen Pflanzenfamilie . Ein ungeheurer Formenreichtum
tritt uns entgegen , häufig mit wundervollen Blüten geziert . Lange ,
ifcft , kairtige mit mehr oder minder großen Stacheln versehene Ge¬
stalten , ander « wieder kugelförmig oder peitschenartig dünn , wieder
andere flach , blattartig , strauchsörmig gewachsen , oder aus dem Erd -
boben dcchinkriechcnd . Bewehrt sind fast alle diese Pflanzen mit Stacheln
von oerschiedener Größe und Form und in verschiedenartiger Weise
damit besetzt . Da sind feine und dünne Stacheln , die bei leisester Be -

rührung sofort am Finger haften bleiben , andere sind lang und

spitz wie feine Nadeln , wieder andere breit und lang wie ein kleines
Schwert oder lang und dünn wie Haare . Ebensolchen Reichtum
an Form und Färbung weisen die Blüten auf , von der kleinsten
unscheinbaren Blüte bis zur herrlichsten Blütenform , versehen mit

schöner Färbung und angenehmem Duft .

Die Heimat der Kakteen .

Mit Auenahm « weniger Arten bewohnen die Kakteen die
weiten und warmen Gebiete des mittleren und daran anschließenden
südlichen Amerikas . Einige erstrecken ihr Verbreitungsgebiet noch
weiter südlich bis Polagonien . Di « Hauptmaste der ' Kakteenarten
bewohnt die Steppen Mexiko » und Arizonas . Hier geben teilweise
die ricsenhasten , unoerzweigten säulenartigen oder armleuchterortig
verzweigten Eereu » - Kakteen dem Lolchschaftsbilde das Gepräge .
Sie bilden häufig undurchdringliche Dickichte , in die ein Eindringen
kaum möglich ist . Sie sind auch im Andengebiete von Ekuador ,
Peru und Bolivia zu finden . Andere Arten der Säulenkakteen
losten von Baumstämmen und Felsen ihre meterlangen dünnen
Trieb « herunterhängen . Di « Blattkaktcen wiederum , die häusig bei
uns kultiviert werden , haben einen strauchartigen Wuchs und große
karminrote Blüten . Di « weichen und süßen , häufig sehr saftigen
Früchte vieler Kakteenarten , besonders der Feigenkakteen , sind den
Einwohnern von großem Ruhen . Sie bringen ebenso wie die
frischen , saftreichen Triebe dem Wanderer , Hirten und Jäger , der
die sonnendurchglühten , öden Steppen Mexikos durchstreift . Er¬
quickung und Labung . Sie stillen Durst und Hunger . In manchen
Gegenden wurden und werden Kakteenartcn , namentlich die Säulen -

B ' übender Blatt ' und Igelkaktus .

und Feigenkaktecn . die eßbare Früchte tragen , in der Nähe mensch -
licher Siedlungen angebaut , um ihre zuckersüßen Fruchte zu ernten .
Auch wurden die Riederlastungen mit Kakleen umgeben , um sich
und das Housgetier vor lästigen räuberischen Menschen und Tieren
zu sichern . Die alten Jndianerstämmc , die ehemals diese Landstriche
bewohnten , wußten den Nutzen , den ihnen die Kakteen brachten , zu
schätzen . Manche Stämme der Eingeborenen sammeln die frischen
Früchte , namentlich des Feigeiftaktus , kochen sie nach Entfernung
der Stacheln mit Fletsch und anderen Zutaten . Andere wieder
rösten die frischen Trieb « auf glühendem Holze , ziehen die sich
dann leicht löfende Haut ab und verzehren das gallertartige In -
ncre . Die Hühner - bis gänfeeigroßen Frücht « werden sowohl von
den Eingeborenen als auch von den weißen Ansiedlern gesammelt
und oerzehrt . Als volkstümliches Nahrungsmittel kommen sie auch
auf den Markt der Städte und Flecken , um dort zum Lerkauf feil -

Feigettkak

geboten zu werden . Aus einigen Frvchtorten wird ein berauschen .
der Wein gebraut .

Ausbeute der Kakteen .

Weit mehr als in heutiger Zeit wurde in früheren Jahre « m

Mexiko , auf den Kanarischen Inseln und in Algier
aus einem fast stachellojen Feigenkaktus , der als Futterpflanz « dient ,
eine klein « Schildlaus , die Eochenille - Lavs gezüchtet , von welcher
der karminrote Cochenille - Farbftosf in getrocknetem Zustande ge -
wonnen wird . Heute hat dieser Farbstoff nicht mehr die Bedeutung
von ehemals , da an seine Stell « Anilinfarben getreten sind . Neben

diesen hier angeführten Bemerkungen über die wirtschaftliche Be -

deutung der Kakteen für die Eingeborenen und Ansiedler seien
noch einige über die nicht zu unterschätzende Bedeutung dieser

Pflanzen für die europäischen Kulturstaaten in denen sie wegen
ihrer bereits erwähnten eigenartigen Formen , ihrer schönen Blüten

und der Leichtigkeit ihrer Pflege als Zimmerpflanzen geschätzt
werden . Große Gärtnereien betreiben ihre Zucht in großem Maß¬
stabe uikd vertreiben ihre Zuchtprodutt « wiederum an kleiner « Gärt -
neneien und die Blumengeschäfte der Städte . Die Pflege der Kak -
weit verbreitet . Besonderer Beliebtheit erfreuen sich die Blatlkak -
tcen ist sowohl in den Städten als auch in ländlichen Gebieten
teen , die jährlich ihren schönen Blütenzauber zeigen , auch Igeltat -
teen , reichlich mit Stacheln besetzt , und fast sagenhaft umwoben ist
der Blütenzouber der Königin der Nacht . 2lls Zimmerpflanzen er¬
reichen die Kakteen , soweit es sich um arohe Arten handelt , natiir -
lich nicht die Größe die wir in ihrer Heimat bewundern . Nur in
großen Blumenhäusern und in botanischen Gärten sehen wir hin
und weder Kakteen von bedeutender Größe . In den Treibhäusern
werden sie entweder aus Samen gezogen oder durch Slbleger und
Stecklinge vermehrt , da jeder Sprößling , jedes Zweigstück und
jeder Stammscheitet verwendet werden kann und leicht Wurzeln
schlägt . Die Gewinnung der Samen geschieht meist durch künstliche
Befruchtung , die bei vielen Arten notwendig ist .

Was sie zur pflege brauchen !

Zur erfolgreichen pfleg « der Kakteen ist ein nach Süden ge»,
legales Fensterbrett notwendig . Diese Kinder der Sonne bedürfe »
ihrer in vollem Maße . Luft , Licht und Sonne sind zu ihren ?
Wohlbefinden erforderlich , sonst gehen sie unter verschiedenen Krank¬
heitserscheinungen zugrunde . Namentlich tritt dann leicht Fäulnis
ein . Auch ist ihr Wasserbedarf während der Sommermonate nicht
zu unterschätzen . Sie unterscheiden sich in dieser Hinsicht keineswegs
von anderen Zimmergewächsen , natürlich jene ausgenommen , die
besonders feuchtgehalten werden müssen . Bei richtiger Pflege , zu
der auch eine richtige , der Lebensweise der Kakteen entsprechend «
Blumenerde und sachverständige Aeberwinlerung gehört , werden sie
auch bald das Herz des Pflegers durch ihren Blütenzauber erfreue ».
Besonders die Blüten der Säulen - und Jgelkakleen , welch letzter «
von rundlicher Gestalt und stark mit Stacheln besetzt sind , sind von
besonderer Schönheit . Ueber die Pflege der Kakteen , über ihren
Artvw und Formenreichtum ließe sich noch sehr viel schreiben .

*

Häufig sehen wir in Blumengeschäften besonders merkwürdige
Gestalten , die aussehen , als ob zwei verschiedene Katteenarten aus -

einandergesetzt sind . Das ist auch der Fall . Schmarotzende Arte »

oder solch «, die sonst hier erfahrungsgemäß schlecht gedeihen , werden

aus besonders harte und gut gedeihende Arten aufgepfropst .

i ' ' ü

Säulenkakteen .

&a ] �Zement .
Dtoman von Fjodor ©labforr .

Viele Hände hoben den Toten . Vorsichtig und schweig -
sam gingen sie die Stufen hinunter und legten ihn in den

Laufkorb .
. . Genossen ! . . . Kinder ! . . . Seine Erdhacke . . . sein

Gewehr . . . legt sie neben ihn . . . Genossen ! "

Gljeb stieg auf einen Pfeiler , stellte sich zwischen die hell -
blauen Obelisken und hob in weitem Schwünge feine Hand .

„ Laßt ihn hinunter ! . . . So , rascher ! . .

Und der Laufkorb flog im Lärme der Räder wie ein

Bogel hinunter , leicht und schwebend .
Glied schwang wieder seine Hand hoch über den Kopf .
„ Genossen , höret ! . . . Ein Opfer der Arbeit . . . mit all -

gemeinen Kräften . . . kein Weinen und Schluchzen . . . Sieg
der Arbeiterhände . . . das Werk . . . das ist unsere Arbeit . . .
Mit Feuer und Maschinen wird es erdröhnen . . . der große
Aufbau der Arbeiterrepublit . . . wir selber . . . mit unseren
Leibern und Kopsen . . . Dlut und Leiden der Kämpfe . . . das
ist unsere Waffe im Siege über die Welt . . . los ,
Brüder ! . . . "

Und « r fing als erster zu fingen an , mit seinen Händen
winkend . Alle fingen das Lied auf — ungleichmäßig ,
brüllend . . . höher . , . tiefer . . . Die Berge zitterten wie
im Erdbeben . Und der Laufkorb schwamm und schaukelte in

der Luft wie ein kleiner Vogel im Sturm und erschütterndem
Donner .

Seeleaschichtuugeu .

1. Stille Minuten .

Dascha und Gljeb gingen müde aus der Fabriksküche ,
durch müde Massen hindurch , auf die Landstraße und bogen
in einen verwilderten Pfad ein , der zwischen Sträuchern sich '
schlängelte und von zottigem wilden Wein und von fettem ,
grünem , nie sterbenden Efeu umrahmt war . Und kaum
waren sie in dem jungen Gebüsch der frühlingshaft - grauen
und blinden und frühlingshaft - durchsichtigen , von innerem

Flüstern zitternden Eichen » und Hornbäume untergetaucht ,
als Polja Mjechowa sie einholte .

„ Genossen , ich will euch bis zu eurem Nest begleiten .
Ich möchte neben euch ausruhen . . . in der Stille . "

Beide , Gljeb und Dascha , sahen einander an . Etwas

glühte in ihren Augen auf . Eine Frage ? Ein Staunen ?

Ein Aerger ? Es äußerte sich aber weder m einer Bewegung ,
noch in einem Worte .

Dascha streckte ihre Hand aus und faßte Polja unter

den Arm .

„ Du warst noä ) nie bei uns , Genossin Mjechowa , wir

leben zusammen in der Arbeit , aber wie wir sonst leben —

das wissen wir selber nicht . .

Polja schüttelte ihre Locken und verstrickte sich mit ihnen
in einem zottigen Ast . Sie schrie auf , blieb stehen und lachte .
Sie nahm den rauhen , von Schimmel bedeckten Ast in ihre

Finger , sah ihn in forschender Freude an und roch an ihm .

„ Wie gut es hier bei euch ist ! Ich habe schon lange keinen

Wald gesehen . Es riecht nach Feuchtigkeit und nasser Erde .

Und dieser bittere und süße Geruch , diese Knospen , dieser
Holzsaft . Wie lange das schon her ist ! In der Kindheit . . .

Hier in diesem Gebüsch , in diesen Schluchten , fühlst du dich
nicht als dich selbst , sondern bist ein Zuschauer . . . Und des -

halb ist es ein wenig traurig und schmerzhaft . Dort in den

Bergen , bei der Arbeit , war es nicht traurig , und hier , jetzt ,
wogt es in mir . . . wegen dieser kleinen Eiche , wegen des

Fruhlingsduftes . . . Wahrscheinlich darf ich nicht von der

Arbeit in die Natur gehen . . . Ich werde deinen Mann unter

den Arm nehmen . Dascha : er hat so viel Kraft , daß er uns
beide mit ihr anfüllen könnte . . . Wir sind doch schwache
Weiber . . . "

Sie schwatzte wie ein kleines Mädchen , lachte , zuckte
nervös zusammen , beeilte sich vor lauter Erregung , wollte

etwas Großes , Wichtiges sagen : vielleicht wollte sie weinen ,
vielleicht sich über etwas beklagen , vielleicht in den Abgrün -
den chrer eigenen Gefühle untertauchen . . . Sie lief zu
Gljeb , nahm ihn unterm Arm und sah über Gljeb hinweg
Dascha an .

„ Bist du nicht eifersüchtig , Dascha ? " /

Dascha lächelte und sah Polja an — sah sie wie eine

gute Freundin an .
„ Du möchtest wohl , Genossin Mjechowa , daß ich dich an

deinen Haaren packe ? Wenn dich dieser Bär so begeistert ,
so brauchst du nicht an seiner Kraft zu zweifeln . . . "

„ O, ich kenne seine Kraft ! . . . Was war allein sein Zu -
sammenstoß mit dem Kosaken auf dem Berge wert ! . . , *

Und Gljeb fühlte , wie Poljas Hand die feine an ihre
weiche , volle Brust drückte . Hier — ist Daschka , hier — die

lockige Polja : beide Frauen gehen wie Wellen durch sein
Herz und treffen dort einander im heißen Aufeinanderwogen .
Hier ist Dascha , so groß , so nah , die schwer zu verstehen und

schwer zu besiegen ist. Und Polja — Polja ist ein Feuer
und ein schwaches Kind . Und sie zittert vor Unruhe und un -

aufhörlichen , impulsiven Aufwallungen . Er drückt « mit seinen
Ellbogen die Arme der beiden Frauen und lachte .

„ So , jetzt setzt euch mal beide auf meine Arme ! Ich
werde euch bis nach Hause schleppen . . . "

Dascha stieß ihn in die Seite , warf den Kopf in die Höhe
und schrie laut : „Uff , prahl nicht zu früh , Krieger ! . .

„Setzt euch , zum Teufel ! . . . Seid Frauenleiterinnen ge -
worden und glaubt , Ihr seid anders als die anderen Weiber ?

. . . Setzt euch ! . . . "

Poljas Augen flammten schelmisch auf , und ein Lachen
zitterte in ihren Wimpern .

„ Setz dich , Dascha — soll er sich nur abschleppen . . . Hat
heut schon genug abbekommen : mit seinen Prahlereien wird
er nicht mehr weit kommen . "

„ Hopp , Ihr Hasen , Ihr stumpfnasigen ! . . . Setzt euch
mal ! . . . "

Cr breitete seine Arme aus , bückte sich und faßte Dascha
und Polja um ihre Hüften . Beide faßten sie ihn mit Schreien
und Lachen um den Hals , und ihre Hände , Ellbogen und

Finger flochten sich ineinander . Gljebs Knie krachten , und
sein Hals und sein Gesicht füllten sich mit Blut . Ohne seine
Schritte zu verlangsamen , ging er fest , mit den Stiefeln über
den Schiefer stampfend , und trug die beiden Frauen wie
kleine , lachende Mädchen .

Dascha sprang als erste hinunter , vor Lachen keuchend .
Polja glitt langsam hinab , verstohlen ihre Brust und Locken
an ihn schmiegend .

„ Nun . . . seht Ihr ! . . . Ich soll nicht prahlen . , . Ihr
Frauenzimmerchen ! ' . . . "

Beide — sind Weiber und beide haben sie weiche , volle
Brüste . Aber Dascha ist anders , ist seine , und Polja — ist
anders , ist eine Fremde .

Die Sonne ging langsam unter , sie erlosch in den
Schluchten , hinter den fernen Bergrücken , und der Himmel
über den Köpfen war dicht und fett in seiner Bläue , und über
der Sonne , im Opalnebel , war er ganz feurig .

( Fortsetzung solgt . Z j



Ois Znsekiwnskrankheiien .
Diphtherie , Ruhr und Masern .

Zum Siande der Znsektionskrankheilen in Berlin teilt das

Ciouplgesundheitsamt mit .

? n den letzten Tagen sind zwei Schultlas�seninBaakow

niegen Mosern geschlossen worden , eine im Bezirk A r i c d -

r i ch s h a i n wegen Diphtherie . ZnderHeil . ondBflege .
a n st a l t Buch sind eine größere Anzahl von Durchfällen beob -

ochtet worden . Die bakteriologische Unlersuchimg hat ergeben , daß es

sich um Ruhr handelt . Durch die eingeleiteten Maßnahmen ist die

kleine Endemie zum Stillstand gebracht worden . Die Erkrankungen
sind durchweg leicht verlaufen , die meisten Patienten befinden sich
bereits in der Genesung .

Gerüsteinsturz Bahnhos Tempelhof .
Vier Arbeiter schwer verletzt .

Auf den , Gelände desverschlebebahnhofsinTempel -
h o s ereignete sich gestern gegen lb Ahr ein folgenschwerer Gerüst .
e i n st u r z . bei dem vier Arbeiter s6 ) werc VerlLhungen da -

vontrugcn . Die verunglückten wurden durch Magen des Städtischen
Retlungsamtes in Sronkenhäuser übergeführt .

Zu dein Unglück werden folgende Einzelheiten mitgeteilt : An
dem großen Wasserturm auf dem Verschiebebahnhof
wurden vor einiger Zeit Reparaturarbeiten in Angriff ge .
nomnicn . Zu diesem Zweck wurde ein größeres Gerüst er¬
richtet . Gestern nachmittag waren in etwa ll ) bis 12 Meter Höhe
vier Arbeiter mit Montageorbeiten an dem eisernen Kessel
des Turmes beschäftigt . Plötzlich gab es einen lauten Knack . Ein
Verbindungsstück war gebrochen , das Gerüst stürzte im nächsten
Augenblick zusanrnien und riß einen eisernen Kran , der oben
beiestigt war , mit hinab . Die vier Arbeiter , die sich nicht mehr in
Sicherheit bringen konnten , stürzten 7 bis 8 Meter tief in den
Iceren eisernen Kessel hinab , auf dessen Boden sie mit mehr oder
minder schweren Verletzungen bewußtlos liegen blieben .

Oer ZZjährige Schlosser August Menzel aus der Rosenstr . 22
in Neukölln , der schwere Kopf - , innere Verletzungen und einen Ober -
schcnkelbruch erlitt , muhte in sehr bedenklichem Zustande in das
St . - ? ! orbert - Krankenhaus gebracht werden . Die anderen drei , der
Zgjähnge Martin P r ü f r o ck aus der Kolonie Lindenhof in Schöne -
berg , der Ifijährige Otto Schwarz aus der Elsenstraße 110 in
Treptow und der 2Aiährige Hans Lottmann aus der Friedrich -
Karl - Straße 3Z in Lichtenberg , erlitten Rippen - und Beckenbrüche
sowie innere Verletzungen . Sie fanden im Schöneberger Auguste -
Biltoria - Krankenhaus Aufnahme . Eine polizeiliche Unter¬
suchung ist eingeleitet worden .

*

Auf dem Bahngelände In der Nähe des Bahnhofes Witz -
leben verunglückte gestern gegen IS Uhr der SSjährige Monteur
Karl Oberländer aus der Wilhelminenhofstraße öS in Ober -
schöneweide tödlich . O. , der bei den Elektrifizierungsarbeiten be -
schäftigl war , wollte nach Schluß der Arbeitszeit die Gleise über¬
schreiten . Hierbei überhörte er einen herannahenden Stadt -
b a h n z u g. wurde von der Lokomotive erfaßt und aus der Stelle
getötet -

_ _

Wieder eine Liebesiragödie .
Die Braut und sich selbst erschossen .

Gestern nachmittag wurden der Zbjährige Kellner ( Engen
6 e i s f er t und seine 24jährige Braut Erna G a l l e s k i aus der
Gotlschedstraße 1 im Hanse Wilhelmstraße 24 erschossen auf .
gefunden . Ossenbar hat stch die Tragödie der beiden Liebenden
schon in der Zlacht vom Dienstag zum Mittwoch vollzogen .

Seistert bewohnt « in der W i l h e l m st r a ß e 2 4 ein möblier -
t «s Zimmer . Er unterhielt seit längerer Zeit mit Erna G. ein Liebes -
Verhältnis , einer - ehelichen Verbindung standen Hindernisse im Wege .
In den späten Abendstünden des Dienstags traf das Paar im
Zimmer Seifserts zusammen , um den viellcicht schon seit langem
gehegten Plan , gemeinsam aus dem Leben zu scheiden , auszuführen .

Als gestern gegen IS Uhr Seiffert sein Zimmer , entgegen
>5>ner lonstiaen Gewohnheit , noch nicht verlassen hatte , schöpfte die
- Lirtin Verdacht . Aus wiederholtes Klopfen kam aus dem ver -
schtossenen Zimmer keine Antwort und die alarmierte Polizei
mirßi « sich gewaltsam Einlaß verschossen . Den Eintretenden bot
sich ein erschütternder Anblick . Auf dem Sofa lag Seiffert und
leine Braut mit durchschossener Schläfe . ' Auf dem Tisch
wurden an die Angehörigen gerichtet « Briese vorgefunden , aus
ociten hervorging , daß beide im gegenseitigen Einverständnis den
- lod gc) u cht haben .

Der Raubmord in der Grünauer Straße .
Das furchtbare Verbrechen , dem der Gastwirt Theophil

Rogowski zum Opfer fiel , hat in der Umgebung der Grün «
au er « t r a ß e große Erregung ausgelöst . Infolgedessen haben
pch schon gestern viele Zeugen gemeldet , die Mitleiwngen aller Art
zu machen hatten . Die wichtigste Meldung scheint die einer Frau
aus dem Mordhause zu sein . Sie trat um 2 % Uhr aus dem Hause .
um zu Einkäufen auszugehen . Während ste rechts und links um
sich blickte , sah sie den Rücken eines Mannes , der aus der
Gastwirtichaft von Rogowski herauskam . Mit der rechten Hand
? mg er die Tur hinter sich zu. die linke hielt er in Höhe der Brust .
Bei einer halben Wendung erblickte er die Frau , stutzte eine Se -
künde , wandle sich ab und ging mit schnellen Schritten in der Rich¬
tung nach dem Kottbusser Ufer davon . Für die Aufklärung wäre es
Nstn größter Wichtigkeit , daß sich alle diejenigen Personen melden ,
die am D ienstag nachmittag zwischen 2 % und 3 Uhr
vom K ö t t b u s s e r User kommend die Grünauer Straße
entlang gingen und viellcicht einen Mann mit blutbesudelten Klei¬
dern gesehen haben . Alle derartigen Mitteilungen werden nach
Zimmer 03 des Polizeipräsidiums an die Kommissäre Braschwitz und
Thomas erbeten .

Zusammenschluß Nowawes - Neubabelsberg ?
Di « schon oft erörterte Frage eines Zusammenschlusses der Ge¬

meinten Nowawcs und Neubabclsbcrg ist jetzt in ein neues Sta -
Ulum getreten . Heute vormittag fanden beim Negierungspräfidenten
IN Potsdam zwischen den zuständigen Gemeindebehörden und der
höchsten preußischen Regierungsstelle eingehende Besprechun -

Sie Abstimmung der Verlmer Siudenien .
Am gestrigen Tage siel an den Berliner Hochschulen die Entschei¬

dung darüber , ob die Studenten der V erordnung des Kultus -

Ministers Becker vom 23. September 1027 und damit dem

Mehrhcitswillen des preußischen Landtags sich fügen werden oder

nicht . Die Frage , die in der A b st i m m u n g mit „ Ja " oder „ Rein "

zu beantworten war / lautete : „ Beschließen die Studenten der Hoch -

schule . . . . „ eine Studentenschaft auf Grund der Verordnung über
die Bildung von Studentenschaften vom 23. September 1927 . zu
bilden ? " Die Verordnung verbietst den preußischen Studenten¬

schaften den Zuscunmenschluß mit den auf völkischen Rasseprinzipien

ausgebauten auslandsdeutschen Studentenschaften und schränkt die

sogenannte „ Selbstverwaltung " , besonders auf finanziellem Gebiet - ,
in einigen Punkten ein .

Für die sozialistischen Studenten verwirklicht , wie

schon öfters dargelegt , diese Berordnung durchaus nicht unser Ideal
eines Studentenrechis . wenn sie auch eine Besserung des bisherigen
Zustonds einer in der Mehrheit völkisch und antisemitisch beherrschten
Hochschulpolitik bringt . Verständlich ist es däher . doß besonders die extrem
rechtsgerichteten sogenannten „ farbenstudentischen " Verbindungen ,
vereinigt im „ W a s s e n r i n g" , sich dagegen wehren , daß chnen eine

ihrer letzten politischen Machtpositionen zu einem Teile genommen
wird . Ein Teil der sogenannten „ F i n k e n s cho f t ", der Vereins -

gung der rechtsgerichteten Studenten , die weder Korps »och Burschen¬
schaften angehören , hat stch an der Berliner Unioersttät und an der

Handelshochschule dem Wafsenring angeschlossen . Aber ein « große
Minorität hat ssch für eine Annahme der Ministerialoerordnung er¬

klärt , um die Machtposition der studentischen Selb st ver .
w a l t u n g nicht aufgeben zu müssen .

Erklärlicherweise wurde der Abstimmungskampf beson -
ders von rechts in besonders heftiger Weise geführt . Bornehmlich an
der größten Berliner Hochschule , der Universität , traten die be -

kannten Propagandamittel der politischen Rechtsparteien . Groß -
mäuligkeU , Hetze gegen Andersgesinnte , Verleumdung usw . in Er¬

scheinung . Spalierreihen von Zettelvertcilern empfingen den Ein «
tretenden . Die Zettel und Plakate der „ Neinsager " , die die getonte
Universität mit ihren Instituten gleich einem Faschingskostüm
schmückten , strotzten von G r o ß m ä u I i g k e i t u n d R u h m r e d i g-
keit in der bekannten Weise . Nicht nur ihre Verdienste , sondern

auch ihren Mut lzur Dpposition gegen den Minister ) bescheinigt «»
sich diese Maulhelden in immer neuen Wendungen .

Für diesen Mut besonders kennzeichnend war ein Vorfall am
Abend vor Beginn der Abstimmung , für die an der Universität zw- i

Tage , Dienstag und Mittwoch , angesetzt waren . �? lm Dienstag abend

forderte unsere Genossin Löwcnthal den Führer des „ Knmvi -
ausschusses " des Waffenrings , auf , eine ihr angetane grobe Beleidi¬

gung zurückzunehmen . Oer Herr , der zu dieser Zluseinondersetzung .
die vor den Toren der Universität stotlfand , in Begleitung von ctwi
30 seiner „ Bundesbrüder " erschien , verweigerte dies und erhielt

darauf von unserer Genossin — eine schallende Ohrfeige !
Er wollte sich nun mtt seinen 30 Mannen auf sie stürzen , als ein

Student der demokratischen Richtung sich ihnen entgegenstellte und

daraufhin von den tcutschen Recken verprügelt wurde . Die

„ Deutsche Zeitung " nannte diesen Vorfall „ U e b e r s o > l

von AnhängernBeckersa » s « tit deuten ! "
Die in Wallung geratene nölkische Seele sucht « nun auch weiterhin

noch Befriedigung ihres Tatendrangs . Man versuchte , Plakate trotz
eines Verbots des Rektors abzureißen , und sammelt ? sich überall pm
unsere Genossen , finstere Verwünschungen murmelnd , aber zu feig ?
zu einem Angriff . Die Wahlbeteiligung an der Universttät war

Dienstag stark , flaute Mittwoch ob .

Aehnlich logen die Dinge aus der Handelshochschule , nur

fehlte die überreizte Heftigkeit des Kampfes . Wesentlich ruhiger ging
es auf der Technischen Hochschule und auf der L o n d w i r t

schaftlichen Hochschul « zu, wo die st u de n t i scheu
Rechtsgruppen sich sicher sühltcn und die ichwache Fmkcnschasr

sich dem Wafsenring bei der Abstimmung angeschlossen hatte .
Das Resultat der Abstimmung finden unsere Leser im

Hauptblatt der vorliegeirden Ausgabe .

gen statt . An der Konferenz nahmen der preußische Minister des

Innern , Land rat v. Achenbach , sowie die zuständigen Landtagsabge -
ordneten und als Vertreter der Gemeinden Rowawes und Neu -

babelsberg der Erst « Bürgermeister Rosenthal und Gemeindevor¬

steher Engelhardt teil . Darauf fand eine informatorische Besicht ! -

gung statt , lieber das Ergebnis der Beratungen wird noch Siill -

schweigen bewahrt . _ _ _ _

3�2 Monaie Gefängnis für v . Kähne .
„ Ihr Strolche , ihr Lauselümmel ! "

In der Berufungsverhandlung vor der Großen Potsdamer

Skrafkammer wurde v. Kähne jua . wegen gefährlicher Körper¬

verletzung und Nötigung zu insgesamt drei Monateu und

14 Tagen Gefängnis verurteilt . Ferner Hot der An -

geklagte an den Verletzten Jahnke eine Buße von 100 ITC. , und an

Schönemana eine solche von 200 Rl . zu zahlen . Der llnterossizier

Schröder wurde wegen einfacher Körperverletzung zu SO Mark

Geldstrafe und einer Buhe von 20 Mark verurteilt . Der

Arbeiter Müller , wegen cinsocher Körperverletzung , zu 5 M. Geld -

strafe . Die Urteilsbegründung erfolgt wegen vorgerückter Nacht -

stunde schriftlich . Aus der Verhandlung ist nachzutragen :
Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen den sungen

rto n Kähne not . der Gr fcen Potsdamer Strafkammer
traten noch einige TcilneT des Ausfluges auf . die im Januar
zusammen mit dem Haup� � n I o n k e mit Herrn v. Kähne den

Zusammenstoß in der Nähe » on Mittelbusch be ! Petzow hatten . Sie
bekundeten fast übereinstimmend , daß es scjjr viel Schläge
gewesen seien , die der Angeklagte mit seinem Spazierstock dem Janke

ausgeteilt habe . Mcbrere Zeugen schilderten auch , daß der Angeklagte
und sein Schwager , der Reichswchrunterofsizier Schröter , Worte wie :
„ Ihr Strolche , Ihr Lause lüm m el ! ", gebraucht haben .
Der Zeuge Schröter gab zu , daß er zwar eine rauhe Stimme
Hobe , er meine esabernichtso schlimm , wie es sich anhöre .
Schröter unterbrach dann den Vorsitzenden wiederholt , so daß dieser
schließlich scharf zu ihm sagte : „ Man sollte von Ihne » schon in Ihrer
Eigenschaft als Soldat doch wirklich etwas mehr Disziplin
im Gerichtssaal erwarten . "

Der Chefarzt des Krankenhauses Hermannswerdcr , Prof .
Dr . Wolf , bekundet « als Sachverständiger , daß o. Kähne ein Mann
mtt n e u r a st h e n i s ch e m Einschlag sei , der im Asselkt wenig
Hemmung en zeigt . Dies beruhe auf gewissen psychopathischen
Veranlagungen , die in der Familie v. Kähne hervortreten . Anhalts -
punkte für zeuwesse Bewußtlosizketten hat er nicht gesunden .

Der Staatsanwatt hielt feine Berufung aufrecht , stellte das

Strafmaß aber dem Gericht anheim . Der Vertreter des Neben -

klägers , Rechtsauwalt Dr . B e n d i x , Berlin , plädierte auf neun
Monat « Gefängnis und 5000 Mark Gel - dbuße .

In der zweiten Abteilung des Prozesses war v. Kähne
mit dem Unteroffizier Hellmut Schröter und dem Arbeiter
Müller aus Glindow angeklagt , die Bankangestellten Brozek
und Schünemann aus Berlin an dem gleichen Tage , dem
23. Januar , mißhandelt zu haben . Hier beantragte der
Staatsanwalt gegen Unteroffizier Schröter und Müller je
50 Mark Geldstrafe und gegen o. Kähne drei Monate Gefängnis .

Die erste « zwanzig Ttraßen - Dankpnmpe « .
Während in den beiden letzten Iahren in allen größeren und

mittleren Städten , selbst in Dörfern , die an Hauptverkehrsstraßen
liegen , für den ständig wachsenden AutomobUverkehr Tank -

pumpen aufgestellt wurden , war bis vor kurzem in Berlin
das Aufstellen solcher Pumpen verboten . Bar einiger Zeit
schloß die zur Reichsmonopolverwaltung für Branntwein gehörige
Reichsbreinistosfgesellschaft mit der Stadt Berlin «inen Vertrag ,
der die Gesellschaft berechtigte , 120 solcher Pumpen an wich -

tigen Verkehrsstraßen aufzustellen . Seit September ist mit
dem Einbau dieser Tankanlagen begonnen worden . Sie bestehen
aus zwei blauen Säulen , in die die Pumpen eingebaut sind , sowie
einem dazugehörigen kleinen Verkaufshäuschen für den Betriebs -
beamten . Es werden vier Sorten Brennstoffe gefllyrl . Am 6. Ok-

tober ist in der Cisenacher Straße die erst « Tankstelle

eröffnet worden . Bis jetzt sind 19 wettere , meist in den Vororten

gelegene Tankstellen in Betrieb genommen . Augenblicklich wird

an der Tankstelle Lützowplatz Ecke Lützowuser gearbeitet . Nach und

nach wird auch die Innenstadt mehrere solcher Tankstellen erhalten ,
Die in den Garagen und Reporalurwerkstätten bereits bestehenden

Pumpen , die nicht direkt am Fahrdamm , aber von der Straße aus

benutzbar sind , bleiben selbstverständlich auch weiter in Betrieb . Es

können auch neue Pumpen von anderen Gesellschaften aufgesteltt
werden , nur nicht direkt am Fahrdamm .

Die gekränkte „ Durchlaucht " .
Auch ein Beleidigungsprozeß .

Er war kein echter Fürst , sondern eine Art orientalischer Da¬
niela im kleinen . Also fand auch er seine Dummen — nicht zuletzt
wohl unter den Lesern des „ Lokalanzeigers " . Und da sollte etwa
das Hugenberg - Blatt mit dem jungen Herrn P i ck l e r aus Nürn -

berg sacht « umspringen ?
Herr Picklcr war in Hotels Rechnungen schuldig

geblieben , hatte Zechprellereien begangen , hatte in einer Kon¬
ditorei am Kursürstcndamm Kochen und Torten bestellt . Als er im

Juni sich vor dem Amtsgericht Eharlottenburg für seine Hochstape¬
leien zu verantworten hatte , versuchte er arisangs immer noch den

Fürsten oon Eschnapur zu mimen , bis er dann schließlich kleiu . be! -

gab . Damals erhiett er 1 Jahr 3 Monoi « Gefängnis . Die Preise
beschäftigte ssch eingehend mit der Persäntichkett dieses orientalischen

Pseudofürsten mit dem unverfälschten bayerischen Dialekt . Ganz

glimpflich kam er dabei nicht weg . Auch der Berichterstatter des

Hilgenberg - Blattes glossierte das Betragen des jungen Menschen
und nannte ihn u. a. einen „ infantilen , dummen Jungen , wie er

im Buche steht " , einen Rengel ans Nürnberg — eine so schcr ' e und

herabwürdigend « Bezeichnung hätte er doch nicht verdtent . Der

falsche Fürst fühlte sich durch diese Charakterisierung aufs tieffte

gekränkt und erstattete Strafanzeige gegen den Redakteur

John , der sich gestern vor dem Amtsgericht Berlin - Mitt « wegeil
Beleidigung verantworten mußte . Der Pseudvsürst zeigte sich aber
wieder als unreifer Junge , der er in Wirklichkeit ist .

Als der Verteidiger es bezweifelte , daß der Kläger erst drei
. Monate später den Bericht zu Gesicht bekommen habe , weil ja dies
bei seiner Eitelkeit zweifelsohne früher geschehen nxußse , sprang er

auf und rief dem Borsitzenden zu : „ Bitte , t e i n « ' B « l e i d i -

gungen dulden ! " Als ihm dann der Nebenkläger Unwahrheit
vorwarf ( Pickler hatte Bußeforderungen in Höhe von - 3045 M-

gestellt und in einem Schriftsatz geschrieben : „ Ich bitte den Termin

so anzusetzen , daß ich die 3045 W. noch vor meiner Entlasiung in
Berlin bekomme " ) , nannte er diese Acußerung „ unartig " und „ un¬
gezogen " . � :■

Die Sache konnte nicht zu Ende geführt werden . . Es soll fest¬

gestellt werden , ob der Angeklagte wirtlich den Bericht drei Monate

später , wie er behauptet , durch die Post erholten hat und ob die

Klncftfrist nicht bereits verstrichen ist . Dem Standpunkt des Amts¬

gerichtsrats wird aber nur beizupflichten sein : „ Zwestelsohne " .
meinte er , „ hat die Presse das Recht , im allerweitesten Sinne einen

Menschen , wie Sie es sind , entsprechend zü charakterisieren und vor

ihm zu warnen " .

_ _

Eine neue Orgel . Im Täuentzicnpalost dürchbrousten ieier -

liche , aber auch übermütig hüpfende OrgcltöNe als musikalische Film -
beglettung das . Haus . Es handelt sich um «in « N« u konstruierte
Kinokonzertorgel , die . mit allen Schikanen ausgestattet das Kino¬
orchester nicht nur unterstützen , sondern sogar vollständig ersetzen
soll Die Orgel hat außer den bekannten Stimmen noch «ine ganze
Menge Spezialregistcr eingebaut . So die „ \ ' öx immaiia " ( Men¬
schenstimmenchor ) . Harpe Celeste ( Harfenaktnrde ) , außerdem sind
sämtliche geräuschvollen Filmbegebenheiten , wie Sturm . Regen .
Donner , Blitz . Signal « aller Art darin enthalten . Die norgesührte »
musikalischen Darbietungen waren außerordentlich klangschön . Bei
ausgesprochen heiterem Filnuert wirkt die Orgelbegleiiunq vielleicht
etwas zu dröhnend und schwer . Außer der Jllustratiousmusik
wurden auch Konzertübertragungen berühmter Organisten , wie
Reger , Professor Walter Fischer usw . wiedergegeben .

trä #/ Ihnen Freude und Anerkennung im Familienkreise ein ,
wenn Sie nach Dr . Oc/ker ' s beliebten Rezepten backen .
Gerade für da » Weihnachtsfest bietet Ihnen da » neue Re -
zepibudt , Ausgabe F mit Meinen naturgetreuen farbigen
Abbildungen eine reiche Auswahl sorg fältig ausprobierter
Rezepte , die Ihnen stets gelingen werden . — Denn darauf
kommt es an ! — Ihre guten Zutaten , Ihre Arbeit und Ihre
Zeit sind niemals bei der Verwendung von Dr . Oetker ' S

Backpulver „ Badein " aufs Spiel gesetzt .

Der vorzüglich » � Backapparat „ Küchenwunder ' .
mit dem Sie auf klein . Gaskocfier/lamme backen .
traten u. kochen können , erleichtert durch die patent . Hitze¬
regulierung da » Backen ganz wesentlich . Im Rezeptbuch F
näher beschrieben . —- Sie erhalten Dr . Oetker ' s Fabrikate nur

Originalpackungen mit der Schutzmarke „ Oetkee ' S
Uelikcpf ' in allen einschlägigen Geschäften . Verlangen Sie
ebendaselbst das neue Rezeptbuch , Ausgabe F für IS Pfg -
wenn nicht vorrätig , gegen Einsendung von Marken vom

[ admesrtasfjpntssi
Backpalvtr „Bftekin " 1 Stck. 10 3 StA. 25 Pfg-%Paddingpnloer Vi
Paddingpalvcr 15 Ptg. , ' dcneUlJceih fi » »

Dr . August Oetkcr , Bielefeld . »
. 3 StA. 25 Pfg , FecUintPtact » Vcm- Ucadd »/ • // _, Vanillin - Zudc, , i Pft , Van. - Sofiucp . lv,tS Pfg . G. ln SchM . dme
- Paddingpalvr 20 Pfg� SchcieoladwpBts « m. geh. Mandeln 25 Pfg. , Ktakani Paddingpmfoer 20 Pfg. . Gabiin 225 g 25 Pfg.



Ein Lahr Zuchthaus für Frau Holtz .
Wegen Verleitung zum Meineid verurteilt .

Vor dern Großen Schöffengericht begann gestern früh unter Dor¬

mitz van Amtsgerichtsrat Schütze ein neuer Prozeh gegen die

�auptmannswitwe Ellen ch o l Es handelt sich um eine Anklage
megen Verleitung zum Meineid in 6 Füllen Frau
Ellen Holtz beschäftigt die Strafgerichte seit etwa zwei Fohren .

Zum ersten Male stand sie unter derAnllagcdesMordcs
vor dem Schwurgericht , weil sie beschuldigt wurde , ihren Ehe
m a n n , den Hauptmann a. D. Holtz . vorsätzlich erschossen zu
»oben , sie wurde jedoch freigesprochen . Inzwischen hat die
Kriminalpolizei «ine Wiederaufnahme dieser Anklage zu ihren Un
gunsten in die Wege geleitet . Der einzige Augenzeuge der Tot , der
in dem Bureau ihres Mannes als Detektiv beschäftigte Ley k, ein
Better der Frau Haitz , auf dessen Aussage hin Notwehr ang>-
nommen wurde , ist in ein M e i n e i d s v e r f a h r e n wegen seiner
Aussage verwickelt . Frau Holtz hotte noch Beendigung ihres ersten
Strafprozesses das Detektiobureou ihres Ehemannes weitergefübrt
und hat sich dabei in eine Reihe von Geschästen «ingelassen , die z»
zahlreichen Anklagen wegen Betruges , Urkunden
t ä l s ch u n a und Meineid geführt haben . Fast alle dies «
Prozesse endeten mit Freisprechung bis auf einen Fall , in dem sie
iDcgcn Erpressung gegenüber dem Gastwirl Bürger , dem Pächter
der Aänigsberger Stadthalle , vom Schöffengericht und von der
Strafkammer zu einem Iobr Gefängnis und Iahren
Ehrverlust verurteilt worden war .

Der gegenwärtige Strafprozeß steht in engem Zusammenhang
Mit der Erprefsungsafkäre . Nachdem Frau Holtz au « Grund des
kbchöfsengerichtsurt «il » verhaftet morden war , gelang es Rechison
malt Dr . Pin dar , bald darauf ihr « Freilasfung zu erwirken . Frau
Holtz fuhr nun sofort nach K' önigsbcrg , iim , wie sie behauptet , B e
weise für ihre Unschuld herbei zusühren . In dieser Tät ' gkeit
erblickt die von Staatsanwaltschaftsrai Dr . Iocobi I vertretene An
klage die Berleitung zum Meineid . Sie soll die wichtigsten Zeugen
ausgesucht und aus sie eingewirkt haben , in der Bemiungsver
Handlung eine abweichend « , für sie günstig « Aussage zu machen .
Dabei soll sie Versprechungen gemocht haben .

Staatsanwaltschaftsrot Jacob , I hielt die Angeklagte in einem
Fall « der Schuld für überführt und beantragte unter Frei -
lvrechung in den anderen fünf Fällen gegen sie l Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Das Große Schöffen -
gericht verurteilte die Angeklagte wegen Anstiftung zum Meineide

zu 1 Jahr Zuchthaus .

Baklenq vom Verband her Maschinisten und Heiz « übernah « den
Vorsitz . Vorsitzender der deutschen Landeszentrale ist Genosie
K lü h s , Redakteur am „ Vorwärts " . Die Ortsgruppe Groß -
V e r l i n wird künftig nom Genossen B o ch im Internationalen
Arbeitsamt , Sektion Deutschland , geleitet . Die Vereinigung hat so
erfreuliche Fortschritte gemocht , daß sich bereits jetzt 2 . » deutsche
Genossen an dem Ausbau einer persönlichen Freundschait zwischen
deutschen und ausländischen Ge« >ssen beteiligen . Die Geschäfts
stelle befindet sich im » » Westen Verlins , li u r st r a ß e 32 ,
3. Stock rechts , Vorderausgang . Telephon : Merkur 2196 . Einzah¬
lungen auf Postscheckkonto Margarete Meinke , Vcrlin Nr . 83 462 .

Freunde internationaler Kleinarbeit .

Di « Freunde der internationalen Äleinarbeir .
die bis vor kurzem ols lose Arbeitsgemeinschaft im «reise der Partei -
genossen , Gewerkschafter und Sympathisierende : , mit gutem Erfolg
wirkten , haben jetzt der Arbeitsgemeinschaft die Form emcr sesten
Vereinigung gegeben . Genosse » . D. Mitchell von der
Lobour Party in Edinburgh Hai vor kurzem einsii erfreulichen Be¬
richt über das Wirken der schottischen Gruppe gegeben . Er Hot
gleichzeitig die organisatorische Erfassung der britischen Freunde
übernommen . Im kommenden Sommer wollen die schottischen Ge -
nossen «in Zeltlager . »nterhalten , damit auch die deutschen
Freunde ein Unterkommen finden , die aus Raummangel nicht bei
ihren schoisischeii Freunden wohnen können . Durch den bisherigen
Briefwechsel zwischen deutschen und englischen Genosien hoben sich
eine große Anzalst persönlicher F r e » n d s ch o i t s b ü n d
nisse angeknüpft , die auch zum gegenseitigen Besuch führten . Im
Vorstand der internationalen Zentrale ist Deutschland ,
Oesterreich , England , Schottland und Australien vertreten , ©cmmr

Nach zehn Jahren abgeurieitt .
Mechselvolle Schicksale eine « Zuchthäuslers .

Der schwere Raubüberfall auf das Wasserwerk in Ret -

nickendorf im Oktober 1917 , durch den oie Konalisativn
im Norden Berlins mehrere Tage lahmgelegt worden war , fand
gestern vor der Großen Strafkammer des Landgerichts III durch die

rechtskräftige Aburteilung des letzten Teilnehmers an dem Ber -
brechen , des Fomrrs Emil Pohl , feine endgültige Sühne . Die
anderen Teilnehmer an der Tat , unter ihnen auch ein Bruder Kohls ,
sind langst abgeurteilt worden und hoben ibr « bis zu 8 Jahren
lautenden Zuchthausstrafen auch verbüßt » ja daß sie zum Teil aus
freiem Fuße als Zeugen erschienen .

Wie es kam , daß Pohl erst jetzt zur Verantwortung gezogen
werden konnte , lag in der wechjelvallen Zu ch t h o u s la u f b a h n
dieses «chwerocrbrechers . Seitdem war er fast immer In
S trafen ft alten , die Strafzeit wurde jedoch etwa ein halbes
Dutzend Mal « dadurch unterbrochen , daß Pohl sich einen freiwilligen
Strasürloub nahm , indem er ausbrach . Schlichlich hatte man
ihn ganz vergessen , obwohl er polizeilich gemeldet war , nachdem er
Ansang 1926 alle seine Zuchthousstraien verbüßt hatte . Wöhrend
seiner „ Ferienzeit " hatte er neue Zuchthausstrafen wegen anderer
Einbrüche erhalten . Schließlich kragte eines Tage ? der Staatsanwalt
bei der Polizei an , ob man Pohl noch immer nicht gefunden Hove .
Die Polizei antwortete , daß die Ermittlungen nach ihm löngst ab
aefchloffen feien und daß er von ihr schon vor Jahr und Tag ins
Zuchthaus abgeliefert worden wäre . Bei dem Paubükerfall auf
da ? Wasserwerk hotte Pohl mit sünf Spießgesellen es aus die da -
mols sehr werfvollen Treibriemen abgesehen . Mit Masken
bekleidet und mit Revolvern in der Hand wurde der Wächter
überfallen und gefesselt . Pohl hette 1917 schon ein Geständnis nb -
gelegt , war aber dann gleich daraus ins Zuchthaus gekommen , und
während der Verhandlung gegen die anderen war er wieder aus -
gebrochen . Im ganzen hat Pohl , abgesehen von zahlreichen Gefäng¬
nisstrafen , 1 2 ' ch Jahre bis jetzt im Zuchthaus zu -
gebracht . Das Schäffengcricht hatte ihn wegen schwere » Raubes
nunmehr zu neuer fünfjähriger Zuchthausstrase verurteilt . Da -
gegen hatte Pohl Benisung eingelegt und behauptete , daß er einen
Raub gar nicht oerübt habe , da er cintn Revolver nicht benutzt hätte ,
van ihm sei nur ein Diebstahl gedacht gewesen . Londqenchtsdieeklar
Lemberg hielt dem Angctloatcn vor , daß das gleichgültig sei, d. i va »
ihm der P ' an ausgegangen sei und er die „ Annonce " zu dem Ein¬
bruch gegeben habe . Das Gericht erkenne ja an , daß es ihn hart
ankommen möge , noch so langer Zeit , nachdem die Mittäter längst
wieder aus freien Fuß gesetzt seien , zur Strasverbühung zü kommen .
An der Sache lasse sich nichts ändern , cr Hobe schon die Mindest
strafe erhalten , das andere sei ein Knodenakt . Das höchste , was das
Gericht tu » könne , sei vielleicht , ihm für den letzten Rest von sechs
Moniten Bewährungsfrist zu bewilligen .

Der A' ige5lon »c beschränkte daraus s ine - Berufung aus das
Slrasniaß iind war zufrieden , als das Gericht ihm den sechs
m o n c> I i g e n S < r o i n a ch l a ß hei guter Führ u n g im
Zuchthaus zubilligte . Er nahm das Urteil an .

3m Zeichen der Wahlangst .
In dem Publikationsorgan des „ Preußischen Landesverbandes

der Haus - und Gnindbefitzervereine " , dem „ Organ und Eigentum des
Bundes der Berliner Haiis und Gnindbesitzer " , „ Das Grundeigen¬
tum " , ist in cincr Rubril „Luftige Ecke " unter der Uederschrist
„ Zntimitälen aus der Siedlung Britz " folgendes zu lesen :

Die Renommier - Siedlung des Berliner Siadtbaurots
Dr . Wagner und seiner sozialistischen Baubeuiebe ist jene
hypermoderne Siedlung in Britz . Diese sozialistische Heimstätte
gibt sogar ei » eigenes Nachrichtenblatt kerous . Aus diesem Noch
richtenblatt sei nur folgender schöner „Äufrus " zitiert , den wir als
Dokument der Zeit aufbewahren wollen . . .

Und nun folgt der Abdruck eines Aufruses , in dem sich das
zitierte Nachrichteiiblatt gegen die Klatschsucht einiger Frauen wende ,
und die Siedler und Siedlerjrauen zur Abwehr aufgeforüert
werden . — Sl . ll > es schon ein » ziemliche Hcuchtlei dar , wenn „ Das
Grundeigentum " die Dinge so darzustellen versucht , als wenn die
Massenmietkoserne niemals die Stätte widerlichster Beleidigungs -
Prozesse gewesen sei, so ist die An und Weile , mit welcher
das Ganze dem Stadtbnurnt . Genossen Dr . Wagner anzuhängen
versucht wird , nicht zu übertreffen . Wir stellen fest : Der zitierte Aus -
ruf ist in d«m�,. Nochrichtenblatt " Nr . 47 vom 2. Oktober erschienen ,
da ? von der Siedlervereinlgung herausgegeben wwo , die sich aus
Mietern der „ Dcgewn " zusammensetzt . Die „ Degewo " ist ein « bürger¬
liche Bouherrenorganilotion , die einen Teil der Großsiedlung Britz
gebaut bat und verwaltel . Also : weder die Gehag , noch die in ihren
Häustr » wohneitden Siedler , noch die sozialistischen Baubetriebe , nord
Genosie Dr . Wagner haben mit der Sache auch nur das geringste zu
tun . Für wie dumm müssen diese Leute das Volk halten , daß sie
es wogen , Dinge zu verknüpfen , die gor nicht zusammengehören .

Wir nähern uns den Wahlen . Noch friihern Ersahrunge » steigert
sich die V c r l e u m d u n g s s ii cb t unserer wirtschaft¬
lichen u n d p v l i t i s ch e n Gegner mit der Verringerung ber

Zeitspanne , die uns vom Wahltage trennt . Diesmal ist die Nervosi
tat ( manche sogen Wo h l o n g st > bei unseren Gcgii ? rn reichlich früh
eingetreten , mir werden also bei der noch den Erfahrungen zu er -
wartenden Steigerung noch allerhand erleben .

Gtrafrcchtsreform und Volkscmpfiudeu .

Die Liga für Menschenrechte reranltoltete gestern in
den Spichentfälmi - unter dem Vorsitz des Iustizrrns Wertbauer
eine ösfentliche Kundgebung zum Thema „ S t r a s r e ch t s r e s ö r m
und L a l t s c in p > ! n d e n" . ' Als erster Redner geißelte Redakteur
Oldeit mit beitzender Ironie die Neufassungen der Landes -
und Hochnerrots Paragraphen im R ei ch s r a ts -
e n t w u r f. Eins politische Reportage , meinte er , würde
in Zukunft überhaupt unmöglich feln ; die Behandlung solcher
Fälle , w' e z. B. der P r i n z e n s k a n d a l i n ?Ii ! n z i n g e n oder
der Reichswehrgelder - Phöbus - Skandal Würden die Blätter dem
Strafgesetz ausliefern . Rechtsanwalt Dr . Arthur Brandt betonte
ii. a. die Schaffung von 74 neue » Tatbeständen im Entwurf und
die unerhörte Tatsache der Strafandrohungen .
Professor W s g e » e r - 25 r e » I a u gab einen geschichltuden Ueber -
blick über die Beziehungen vom Volksenipsinden zur Justiz . Er
stellte fest , daß beide zusammengehören , während der Strasgesetz -
cntwurf dem Volksenipsinden nicht Rechnung trage . AI ? letzter sprach
Rcichstagsabgeordneter Dr . Ta enger über die Arbeiten des
S t r a ! r e ch i ? a u s ! ch u j j e s des Reichstags . Bis jetzt .
sagte er , habe der Ausschuß am R- ichsrotsentwurf kaum eine
nennensmeAe Verbesserung vorgenommen : . Todesstrafe , Zuchthaus -
straje . die falsche Behandlung von Minderjährigen usw . seien au ?-
rechterholten worden . Roch einem kurzen Schlußwort des Instizrats
Wcrihaucr jand die . Kundgebung gegen ll Uhr ihr Ende .

Massary « Privat möchte nicht mit gering¬
wertigen Zigaretten verwechselt werden , denen

man sofort den billigen Preis anmerkt . /

Man darf Massary - Privat getrost auch dem

Sonntagsgast reichen , denn diese 4- Pfg . -
Zigarette ist von einer Feinheit des Ge¬

schmacks , von so überragender Güte , daß

auch der verwöhnteste Raucher Freude an

ihr hat . / Weit entfernt vom banal All¬

täglichen , trägt sie ' in manche Werktags -
stunde einen Funken sonntäglicher Freude . .

Jüüdcuy ' Pdvcdty
ohne . M u ndsiü ch
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Die probereise de ? probieröome .
Herr Schulten , Damenkonfektion «ngras , hotte

richtig erkannt , woran unsere Zeit krankt . Oder er glavhte wenigstens ,
dies erkannt zu Hoden . Nach seiner Ansicht fehlte a » an tüchtigem ,
ousjjebildetcm Nachwuchs . Während der Inflationszeit hatten sich
die lungen Leute olle mehr darauf verlegt , Geld zu verdienen und
nicht daran gedacht , daß man zunächst einmal elhoas Tüchtiges
lernen müsse. ' Und nun fehlen eben gelernte , jüngoxe Kräfte . In
dieser Erkenntnis beschloß Herr Schulten , sich selbst Personal heranzu -
bilden . Als einen geeigneten Versuch betrachtet « er seine Vor -
führdam « Fräulein M. , die sich überaus aesthickt und an -
stellig zeigte . Herr Schulten ließ eines Tages Fräulein M. ins
Prioötkontor rufen und bot ihr an . f ü r i h n auf die Reis « zu
gehen . Cr erhöhte ihr Gehalt von 140 auf 2/00 Mark und be¬

willigte ihr außerdem an täglichen Reisespesen 25 M. Fräulein M.
n»ar selbstverständlich einverstanden . Sie sah plötzlich «ine große
Zukunft vor sich und war zu allem bereit . Bedenken äußerte sie
nur bezüglich der Reisespesen . Sie war noch nie gereist , wußte nicht ,
ob sie mit täglich 35 Morl einschließlich Fahrgeldern auskommen
würde und wollt « sich daher auf eine bestimmte Höhe der Spesen
nicht festlegen . Jedenfalls wurde der M u st « r k o f f e r im Gewicht
von 60 Kilogramm gepackt , dazu kamen di « eigenen Koffer , und
Fräulein M. ging auf di « Tour . Herr Schickten betätigte sich als
Lehrherr . Er saichte jeden Tag einen ausführlichen Bericht , gab
schriftlich lange Anweisungen , schickte Vorschüsse und harrte der
Orders , die da kommen sollten , aber nicht kamen . Fräulein M. war
als Vorsührdam « sehr tüchtig gewesen , aber als Anfängerin auf der

Reis « konnte sie sich absolut nicht durchsetzen . Gewiß schloß sie hin
und wieder kleine Geschäfte ab , die aber in keinem Verhältnis zu
den aufgewandten Spesen standen . Herr Schulten glaubt « nicht
mehr au seine Theorie und schickt « Fräulein M. auf keine zweite
Reise . Er verwandte sie wieder im Lager , aber «r war keineswegs
mehr so freundlich zu ihr wie früher . Es kamen allerlei Differenzen
und Reibungen vor , das Fräulein ließ sich krank schreiben , und
Herr Schulten kündigte noch obendrein .

Tchließllch kam dl « Sache vor das Arbeitsgericht . Fräu -
lein M. verlangte noch etwa 580 Mark , Herr Schulten wollte dagegen
noch 165 Mark zurückhaben für zuviel verbraucht « Reisespejen .
Die Beisitzer , und zwar besonders die Arbeitgeberbeisitzer , machten
Herrn »schulten klar , daß man einer jungen Dame , die man zum
erstenmal auf eine Reise schicke, etwas mehr Spesen bewilligen müsse
als einem alten versierten Reisenden , der vielleicht schon seit zwanzig
Jahren regelmäßig auf die Tour geht . Da der Fall berufungssähig
ist , verglich sich dos Fräulein schließKch mit 100 Mark , wozu sie um
so « her in der Lage war , als sie bereits wieder eine Stellung ' ge -
sunden hatte . _

Bannerweihe der AEG . Zählerfabrik .
Die freigewerkschaftkich gut organisierte Arbeiter - und Ange -

stelltenschast der Zählcrsabrik in der Ackerstraße hatte sich ein Banner
für gewerkschaftliche und politisch « Veranstaltungen beschafft . Am
letzten Sonnabend ging die Bannerweihe im Etablissement Sans -
souci vor sich , unter Mitwirkung des Männerchors Reinickendorf
und Umgegend ( M. d. ASB . ) . Die Weihcvede hielt der Genosse
Ziska vom Deutschen Metallorbeiterverband , der in seinen Aus -
führungen einen historischen Ueberblick über die Arbeiterbewegung
gab und als Symbol auch der politisch organisierten Arbeiterschaft
die rot « Fahne als Zeichen der internationalen Solidarität feierte .
Es sprachen weiter die Genossen R o o ch und Bernhard Wolf als
Vorsitzende des Gcsomtbetriebsrates des AEG . - Konzerns , sowie der
Genosse Lange vom ZdA . als Vertreter des AsA- Ortstartells .

Der Verlauf der Veranstaltung bietet die Gewähr dafür , daß
in diesem Betriebe die Solidarität der Kopf - und Hanbarbeiterschast
ihre Früchte tragen wird .

Bei den Wahlen zur Zahnärziekammer , über die wir bereits
kurz berichteten , sind in Berlin insgesamt 944 Stimmen abgegeben
worden . Davon entfallen auf die Liste der Organisation ( Reichs -
verband der Zahnärzte Deutschlands ) 801 Stimmen , auf die Gegen -
liste 132 . Unter den Gewählten befindet sich neben dem schon ge -
nannten Genossen Dr . Drucker auch der Genosse Dr . Glaser .

vezirl »bitd >mt»ait »sch »ß. Nächste Proletarische Feierstunde
am Montag , dem 26. Dezember , vormittags 11 Uhr , im Grotzen Schau¬
spielhaus . . « uS dem Gucktasten der Jahrhunderte " ,
kkullurpolitisch -satiritch « Szenen , dargestellt von Mitgliedern des Staats -
theaterS , Stadtwusitanten , Chöre des Arbeiter - SänzerbundeS , Ansprache .
Eintrittspreis 1 M. in allen bekannten BerlausSstellcn . —
Theatervorstellung am Sonntag , dem 4. Dezember , nachmittags
pünktlich 3 Ubr, im Staatlichen Schillcr - Theater , Charlattenburg . . Weh
dem, der lügt ' , Lustspiel von Grillparzcr . Karten a >,25 M. sind noch zu
haben .

Aoe ZihnuU dmch Alt - Serlia ( Hohes Hau - , GraueZ Kloster , Stadt -
vogtei , Standesamt ) unternimmt Dr . Franz Lederer am Sonntag ,
4. Dezember , vormittags 10 Uhr . TreffpunN : Untergrundbahn Klofterstratze .

Sühnentnast in Wandel der Zeilen . Dr . Johannes Günther bietet
am 1. Dezember , 90 Uhr , im Schillersaal den sünlten Vortrag seines
ZhlluS . Bühnenknnst im Wandel der Zeiten ' und be-
bandelt » DaS Neunzehnte Jahrhundert ' (2, Teil ) . Reiste der Szenen :
Saids « Gchaah . Tanz : Ruth Markus ( SlaatSoper Berlin ) ,

VI « neu « Banner der . VrbeUertvohlsahrt ' enthält einen Austotz des
neu zum Stadlrat von Frankfurt a, M, gewählten Gen , Dr . Michel über den
„ Abbau der WohnunaSzwangSwirllchaft und di - Aufgaben der Wobliahrts -
pslege ' . Im Anlchlug daran berichtet Genossin Hanna Colm- fliel über die
. Ergebnisse der Wohnungszählung 1227 ' . lieber Landesgclctze und - Ver -
ordnungen berichten Genosstn Martha Eva Prochownik und Genosse Krautz -
Göppingen , die erftcre über . Die sozialen Ausgaben der Geschlechtskranken -
und Äesährdetensürsorge nach den Breutzischen AnSsührungSv erordnungen " .
der letzter « über . Wohlfahrtspflege in Württemberg ' ' . In der Umschau be-
handelt Genossin Fechendach die . Schulsürsorge ' und Genossin Lurkhardt
oldt einen Bericht über di « Sitzungen des WohlsabrtSauSschufleS des
Deutschen und Preußischen Städtctaaes . Genossin Möller schildert Inn «
. Die Schutzauisicht als Aufgabe der Arbeiierwohlsahrt ' . Miiletlungen ai : S
der Organisation und ein Ueberblick über literarische Neuerscheinungen
folgen . _

Westerderich l der öffenNichea welkerdieoslstelle verlia and Umgegend ,
( Nachdr . Verb. ) Weiterhin trübe und trocken bei schwachen östlichen Winden
Temperaturen langsam unter Rull sinkend . — Atlr Deutschland : Ucderall
Temperaturabnahme bei vorwiegend trockenem Wetter .
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Unserem verdienten und
rllhrigon Parteigenossen

Nsns Sckuinseker
<>. llS . Boxbaaener ötrasse 60. zu
ieinem ZSiädrlqeu RettelsitbilStim
die herzllehstm <SHü<tmünf <t ) e .

Funktionäre und Vorstand
der 116. Abteil . , Uctitcnberf -

%
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Am 28. November , nachtg 11 Uhr,
»erschied utein lieber Mann , unser
guter Boter . der Gastwirt

Fritz Thunack
Um stille Teilnahme wird gcbelen
frsu L Thunack und Kinder

Cha. IaUenburg , Wiclandstr , d.
Dir Peerdigung findet am Freitag .

dem 2. Derember . nachm. 2,3g Uhr,
Nt Elabnodors statt ,

Gestern morgen entriß der Tod uns unseren lieben Freund

und Kollegen
Herrn Direktor

Albert Florin
nach längerem schweren Leiden .

Wir beklagen in dem Entschlafenen einen aufopferungs¬
vollen Mitarbeiter , einen treuen , gütigen Freund aller derer , die

bei ihm Beratung suchten . Er wird uns stets ein leuchtendes

Vorbild sowohl als Mensch , als auch als Kollege und Vor¬

gesetzter bleiben . Seine hervorragenden Eigenschaften sichern

ihm bei uns ein unauslöschliches Andenken .

Die Arbeiter und Angestellten
der Bama� - Meguin A <x.

LJUEP6ENS
ALEXANOEp PLATZ

h<6,

Auch bei alten Gallensiemen
. Lebcrtrantheit . , Dabcnblasen - itlzllnda .

Gelbsucht , Serz- , Darm- , MageipErtran -
timgen. lirampfe . App«tItiossg ! eii , Blasen -

Skrofnlose , Drusen - Grlrankg . . Slnhlver -
siopfun - . k>ämorrbotd - »,iurBluireinta „
bei . stopfschmerz, Schwindel . Schlaflosigi
Abernverlalkniia . zur NärveretUIeUnng

Siern - Sagel - Tee ,
erstkl HarniäurezeFetznng «. und - Bul -
scheidunqsmittei . Ans bl« der strantheb

entsprechende Mischung wird ansmertsam gemacht AerzNicki er.
vravt und ewoiahlen ! Rur m Upoiheken erhäulich , wo nicht,
dann durch unsere Betiandaovlhei «. Bewetomalerlal durch
. ,St «r ». Gngat . Z««"�r»tz »««trie », Bad Scha »v«»( ikibe ) , gratis .
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UM ! VttwMWSM ievtt !
Jteltag , 2. Dezember , abends 7 Ahr

WT Sitzung
der Mittler « » Orlsverwaliung .

_ Die OtesoerwaHnng .

er 23. Nachtrag zur Satzung , ein -
haltend Aenderungen ver ssst l, 6, is . dö. llu '
und die Wahlordnung , sind nom Odcrvcr -
" " trunnsamt Berlin genehmigt worden .

Druaftllae de« Eatzungonachirages und
der Wahlordnung sind im stasseniokol
Berlin NW 40, Frledtich . stors . User 6, und
in den Zweigstellen erhdUitch

Der Borstand
_ e r. Boriitzender .
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Gespannte Bankbilanzen .
Die Zweimonaisausweise .

Während in der Zeit vom 30. Juni zum 3t . August die Ein -
logen bei den privaten Banken , die alle zwei Monate aus
Beranlaffung der Reichsbank ihre Bilanzen verösscntlichen , in diesem
Safji eine ebenso starke Steigerung zeigt wie iin Vorjahr , blieb ihr
Zuwachs in den zwei Monate » vom 3l . August zum 3l . Oktober
crheblichhi nterde n dercntsprechendcn Vorjahrs -
zeit zurück . Er betrug 3oO Millionen Mark in diesem Jahre
gegenüber 800 Millionen Mark im Vorjahr . Hierin spiegelt sich die
S p o n n u n z , die in dieser Zeit allgemein in der Kreditsituation der
deutschen Wirtschast zu beachten war , deutlich wieder . Besonders
gering war der Einlagenzmvachs in der Prooin . z , wo die Einlagen -
steigcrung noch nicht einmal die Hälfte der vorjährigen ausmachte .

Dies spiegelt sich bei den Provin . zbanken auch in der A n l a g c
ihrer Mittel wieder . Sic haben den größten Teil des Anlage -
Zuwachses zu Krediten verwandt , die durch besondere
Sicherheiten gedeckt sind , und die Summe der ohne solche Sicher -
heilen gegebenen Kredite sogar in kleinem Ausmaß verringert , wäh -
rend die Berliner Großbanken rund ein Drittel der neuen Mittel
neu in derartigen ungedeckten Krediten anlegten .

Reiche Kassenbeflände .
Wie üblich , spiegelt die Verteilung der angelegten Mittel auf die

einzelnen Investitionszwecke die Tendenzen der wirtschaftlichen
Entwicklung . Dem starken Rückgang der Börsenkurse entspricht
eine erheblich « Berringerung der Börsenkredite . Sic
nnterschrttten am 31. Oktober erstmals das zum gleichen Zeitpunkt
im Vorjahr erreichte Niveau ( 683 Millionen Mark gegen 717 Millio -
nen Mark im Vorjahre ) . Am stärksten war ihre Verminderung bei
den Berlineir Großbanken ( ö30 Millionen Mark gegen 628 Millionen
Mark im Vorjahre ) , während sie in der Provinz noch immer die
Zahlen des Vorjahres erheblich überschreiten ( 133 Millionen Mark

gegen 09 Millionen Mark im Vorjahre ) . Andererseits zeigen die
Vorschüsse auf Waren und Warensendungen eine erhebliche Z u -
nähme , die wahrscheinlich mit der Rekordaussuhr , die Deutschland

«in den letzten Monaten erzielte , zusammenhängt . Entsprechend den
ersten Ansätzen zu einer Kursstützung an der Börse weisen die Ber -
liner Großbanken eine geringe Vermehrung ihres Essektenbesitzes auf ,
während sich auch hier bei den Provinzbankcn eine gegensatzliche
Tendenz zeigt .

Bei allen Banken ist eine Zunahme des Wechselbestandes zu
verzeichnen , die der Zunahme des W e ch s e l u m l a u f s entspricht ,

vielleicht freilich auch auf die in der letzten Zeit gelegentlich beobachtete
Zurückhaltung der Reichsbank , bei der Diskontierung von Wechseln
zurückgebt . Außerdem streben die Banken offenbar nach größerer
Liquidität , sie wollen ihre Mittel in Formen anlegen , die ihnen eine
rasche Flüssigmachung gestatten . Dementsprechend zeigen die
K a s se n b e st ä n de allgemein ; inc Steigcrung uni fast
30 Proz . , verglichen mit dem Vorjahr . Roch stärker vermehrten sich
die Guthaben bei den Notenbanken und bei anderen
Banken . Besonders deutlich tritt diese Entwicklung in Berlin
hervor . Man darf annehmen , daß damit die Banken dem Wunsch des
Reichsbankpräsidcnten Folge leiste ». Volkswirischastlich bedeutet das
cine Verringerung des für produktive Zwecke zur
Verfügung stehenden Kredits .

Wenngleich die Bilanzen in ihrer Gesamtheit keinen besonders
ungünstigen Eindruck machen , so zeigt sich in ihnen doch die Tatsache ,
daß die K r e d i t v e r s o r g u » g der deutschen Wirtschast droht ,
ins Stocken zu geraten . Sie zeigen , daß es dringend not -
wendig ist , noch rechtzeitig die Schleusen zu ösmen , durch die 21 u s -

landskapital hereinfließen kann . Wird Herr Dr . Schacht end -
lich zu einem volkswirtschaftlichen Standpunkt kommen , der es ihm
gestattet , cine ausreichende Krcdilversorguug Deutschlands zuzu¬
lassen ?

Vertagte Machtkämpfe .
Versammlung im Rheinisch - Wesifälischen Elektrizitätswerk .

G. K. Essen . 30 . November . ( Eigenbericht . )
Die Regie auf der Generalversammlung des

Rheinisch - Westsälischcn Elektrizitchlswerkes hat
ausgezeichnet funktioniert . Von den ernsten wirtschaitspolitischen
und staatspolitischen Fragen , die mit der Kontrolle über das RWE .

verknüpft sind , war auf der Generalversammlung nicht viel zu
merken . Dafür war offenbar in den vorhergehenden Sitzungen des

Aussichtsratcs und der kommunalen Vertreter Vorsorge getroffen
worden . Immerhin klangen die politischen Fragen in dem kurzen
Schlußwort an , das der Aufsichtsratsvorsitzende Dr . V ö g l e r der

Goneraloersainmlung nachschickt «. In der letzten Zeit sei das RWE .

noch wenig bekannt gewesen . Mit besonderer Betonung sagte er ,

daß das Verhältnis zum Lande Preußen durchaus ge-
regelt sei und sogar freundschaftlich geworden ist .

Die wohloorbereitetc Generalversammlung führte ohne fühlbare
Widerstände durchweg zur Annahm « der Aorschläge der
B e r w a l t u n g. Es waren 306 000 Stimmen der Inhaberaktien
und 220 000 Stimmen der Vorzugsaktien vertreten . Bei der Fest -
setzung der Dividende von 9 Proz . erhob sich aus Kleinaktionärkeisen
der Wunsch nach einer Erhöhung aus 10 Proz . Allerdings
ohne Erfolg . Oberbürgermeister Dr . Lehr , von Düsseldorf , dessen
Opposition von der Presse angekündigt war , und zwar wegen der

zu niedrigen Dividenden , hat das Wort nicht ergrissen .

Eine gewisse Bedeutung kommt der Erhöhung des

Aktienkapitals von 140 auf 13 5 Millionen Mark ,
die ebenfalls beschlossen wurde , zu, und Zwar insofern , als es sich
hier um die Neuschasfung von Vorzugsaltien handelt , die
die Verwaltung zur Ausdehnung des RWE . bisher verwandt hatte ,
sich aber jetzt wieder neu bewilligen läßt , um den Einfluß
seiner privaten Aktionäre entsprechend , st a r k zu
halten . Die Namensaktien , mit denen bekanntlich ein zwanzig -
saches Stimmrecht verbunden ist , werden zwar beibchalien , jedoch
wird die höhere Dividendenberechtigung beseitigt . Dies « benach -
teiligten Komniunen erhalten 10,5 Millionen Mark Genuß -
s che ine , auf die jährlich 7 Proz . Zinsen gezahlt werden und von
denen jährlich 3 Proz . getilgt werden . Die Derwaltung hat die

Gelegenheit benutzt , um nachdrücklich zu betonen , daß an dem

zwanzigfachen Stimmrecht nichts geändert werden soll .

Der A u f I i ch t s r at des RWE . wurde um eine ganze Anzahl
weiterer Mitglieder erhöht , und zwar entsprechend den vor .

genommenen Erweiterungen des Werkes und den ZZerfchiebungen
des Aktienbesitzes . Von besonderen , Interesse ist die Verstärkung
des preußischen Einflusses . Preußen wird in Zukunft
durch den ganzen Vorstand der Nericn Preußischen Elsktrizitäts -
Atttengesellschaft . d. h. durch vier Vorstandsmitglieder in

derselben vertreten sein . Es ist bedauerlich , daß die preußische
Verwaltung , sei es durch das Ministerium oder durch örtliche
Regierungsstellen nicht im RWE . vertreten ist , und es ist zu
wünsche » , daß in der Zukunst cine entsprechende Acnderung in der

Besegung eintritt . Düsseldorf erhält einen zweiten Aussichtsrats -
Posten , und zwar entsprechend der Größe des Aktienbesitzes , der ,
wie wir hören , tatsächlich etwa 15 Millionen Mark beträgt . Ein

Beispiel für die Stärrung des industriellen Einflusses
ist es , daß bei der Aufnahme von Mitgliedern aus dem Sieger -
land in den 2lufsichtsrot auch der Montanindnstrielle Flick von
der Eharlottenhüite , d. h. von den Bereinigten Stahlwerken aus -
genommen wurde .

Die wichtigste Frage der Abtretung der Ferngasleitung
des RWE . an die Aktiengesellschaft sür Kohleverwertung wurde
von der Generalversammlung nicht und in de » Aufsichtsratssitzungcn
offenbar nur flüchtig belzalidelt . Jedenfalls ist bis zum Augenblick

cn Ot &nptCL , aus Ctfold und . ( Slßnbetru
' phicUas� g&fchajf &ri / derrv bcdetttendft &n . —
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nun duz peteftov , um Ihm czu offevns , gcotLbz
cv ntchl fetten . ce das fäduckc # weüfc >

fefmuppevtc ' / mit dem fie ihn chvterV / gewidet ,
te es tn feinen dfocken/ , and tief�htnaeri ilwx - j ?

die heauerz ubev dle�uigen . �

H > a drang pldtälch ein wahrhaft clgnipc/ /
fihes jAroma czu ihm > empor /

ein ( fottevdafi —�
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~ kendes fexuichgekrciufel zu ihm hlnaufbUesf .

&sr war �AlcibiadeSy der kede eine

Cßveiling- jdiusl�e
angezundel halte / um Zeus ein würdiges ' Brandopfor darzubringen / das dann ~ P

auch hochfbe 3 cgeifeevung bei dem alten dlevm cutsiöfie . ' 3egttichl/ / ob der �VVirf,

kung , rief fdcibioudes aus : & Qepciefen feien die fieben �Weltwunder , aber das �

achte , ' Yalet : Zeusr , iß / ( jccUtny - AuslcjZ
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ttodj keine Entscheidung über den Abschluß der Verträge

getroffen . Die Kritik , die die Vertragsal , sichten gefunden liaben ,

hat offenbar dazu geführt , daß nicht das Präsidium selbst , sondern

ein « um vier kommunale Vertreter verstärkte Kommission
die Abschlußverhandlunge » zu sühren hol .

Für die Ocffentlichkeit von ganz besonderem Intercss : und für

die aktive Durchführung der öffentlichen Kontrolle ganz besonders

wichtig ist es , daß die öffentlich « chand jeßt auch die k a p i t a l s -

mäßige und nicht mehr nur die stimmenmäßige Mehrheit
im RWE . besitzt . Nebe » den 220 000 Namensakiien liegen in den

Händen des Reiches , Preußens , Hessens , in Städten und in Land -

kreisen gegenwärtig erheblich mehr als rund 70 Millionen Mark

des Aktienkapitals .

„ Economist " gegen Gchachi .
Ein wichtiges englisches Urteil zur Anleihefrage .

Auch im Ausland werden immer mehr Stinnnen laut , die sich

gegen Schachts und Parker Gilbert ? übertriebenen ZZerschuldungs -

Pessimismus wenden . Jetzt kommt auch der „ C c o n o in i st ", die

bedeutendste englische wirtlcl >astliche Zeitschrift , mit einem Artikel ,
in dem das Problem der Auslandsverschuldung im Zusammenhang

init den Reparationssragen ausgerollt wird . In den außerordentlich

interessanten Ausführungen wird zwar der Name Schachts oder

Parker Gilberts nicht genannt ! doch find sie nur eine Erwiderung

auf die Schacht - Gilberts chen Gedankengänge .
Der „ Economist " ist der Meinung , daß Deutschlands Per -

schuldung an das Ausland einfach eine wirtschaftliche Not -

w e n d i g k e i t ist . Deutschland hat in den letzten drei Jahren

fast 301 Milliarden an Reparationen an das Ausland ge-

zahlt und in der derselben Zeit nrehr als doppelt soviel vom Aus -

land geborgt . Das beweist , daß es nicht nur die Summe , die

es dem Ausland gezahlt hat , sondern doppelt soviel für seinen
inneren W i e d « r n u s b a u und zur Zahlung seiner Repa -
rationcn brauchen mußte . Es ist nicht einzusehen , warum dieser

Prozeß nicht fortgesetzt werden sollte , b i s Deutschlands Bedarf

an Betriebskapital für seine iimerwirtschafilichen B�ürfnisfe

gesättigt ist und es außerdem soviel exportiert , daß es seine

Reparaiionsschuidcn selbst bezahlen kann . Bis dahin muß Deutsch -
land sich weiter ans Ausland verschulden , um seine Wirtschaft

wiederaufzubauen und seine Reparalionsverpflichtungen zu erfüllen .
Man hat in der letzten Zeit immer wieder die Frag « nach der

mehr oder weniger „ produktiven " Verwendung der

Auslandsgeldcr in den Mittelpunkt der Diskussion gestellt ,
und es könnte fast den Anschein erwecken , als glaubte man mit

dieser Krittk tatsächlich zur Lösung des eigentlichen Problems beizu -
tragen . Das ist ein grundlegender Irrtum . Ob wirklich ein

kleiner oder größerer Teil der Ausländsanleihen unproduktiv ver -
wendet wird , mag dahingestellt bleiben , sicher ist jedoch , daß diese
Frage von durchaus nebensächlicher Bedeutung ist für die p r i n -

zipielle Betrachtung des Reparationsproblems .
Wenn man diese sekundären Fragen so sehr in den Vordergrund
stellt , so beschwört man die Gefahr heraus , daß das eigentliche

grundleaende Problem darüber vergessen und o e r d u n k « l t
wird . Ob ein Teil der Auslandsgelder unproduktiv verwendet imd

dadurch die Gesamtsumme der deutschen Verschuldung erhöht wird ,
ist nach Ansicht des „ Economist " unerheblich gegenüber der Tat -

fache , daß Deutschland bis zur Auffüllung seines Betriebskapitals
borgen muß , um zahlen zu können .

Die Darleaunaen des „ Economist " arbeiten in erfreulicher
Klarheit die prinzipiellen Gesichtspunkte des . Reparationsproblems

lMuxs . lllllch oll dem Gerede um die Verwendung der - Auslands -

anleihen wirken sie direkt erfrischend . Die Verwendung der Aus -

landsanleihen ist eine innerdeutsche Zlngclegenheit ,
durch deren Diskussion die prinzipielle Lösung des

Reparotionsproblems nicht im geringsten gefördert wird .

Geheimabkommen um das Ferngas .
Die Ruhr verzichtet zugunsten der Vrounkohle auf

Mitteldeutschland .

Es gibt schwerwiegende Gründe , die die Steinkohle , das Ruhr -
gehiet bzw . pie Aktiengesellschaft für Kohleverwertung zur Durch -

sührung einer zentralen Gasfernversorgung trieben . Nickst zuletzt
war es die wachsende Bedeutung der Braunkohle
und der chemischen Industrie Mitteldeutschlands , die sich als des

wichtigst «!? Rohstoffes zur Herstellung des synthetischen Benzins
der Braunkohle bedient . Insbesondere eignet sich der Grudekoks ,
der aktiver als der Steinkohlcnkaks ist , in hervorragender Weise
zur Erzeugung von Wassergas . ' Ebenso gewinnt man im Leuna -
werk ZSassevgas - M Braunkchlenstaub , dessen Kosten <im Werk )
sich auf 1 Pf . je Kubikmeter stellen . Neben der gesteigerten Be -
de i; tu ng des Braunkohlenstaubs (z. B. auch für die Hüttenindustrie )
bezeichnen die Brikettierung und die Derlegung großer Elektrizitäts -
werke ( auch solcher , die Rheinland - Westsalen versorgen ! ) in Armin -

kohlengebiete wichtige Abschnitt « der erfolgreichen Verdrängung
der Steinkohle durch die Braunkohle .

Di « Aktiengesellschaft für Kohlcverwcxtung hat nun bekanntlich
in ihren Denkschriften auch einen Rohrstrong von Hamm über
Kassel — Erfurt — Leipzig — Dresden vorgesehen . Die
Ruhr wollte also ihr Gas auch im mitteldmische » Brauntohlen -
gebiet absetzen . Daniit l >atte die Aktiengesellschaft für Kohle¬
verwertung auch die Braunkohle gegen sich, die selbst über zahl -
reiche Schwelanlagen verfügt und (z. B. von den ACG. - Schwcl -
anlagen der Grube Leopold bei Edderitz ) größere Mengen eines

durchaus brauchbaren heizwerthohen Reichgases zu tiefem inisicmde

ist . Maßgebende Werke der mitteldeutschen Braunkohlemirdustrie
gründeten als Abwehrfront gegen die , Steinkohle die „ Gefell -

schaft zur Förderung der Brounkohlengaserzeu -

g u n g E. V. " , . Halle . Diese Gesellschaft gab kurz nach dem Cr -

scheinen der Denkschrift der Gas - und Wassersachmänner selbst
eine Denkschrift heraus , die in außerordenttich scharfer Weise die

Monopolpläne der Ruhr bekämpft : ungesunde Der -

änderungen im Gas - , Koks - , Teer - und Kohlenmarkt würden

herbeigeführt , die notwendigen Kapitalaufwendungen und Ilm -

stellungcn seien nicht durch die zu erwartenden Vorteile zu recht¬

fertigen , die Ruhrpläna trügen der Entwicklung der Braunkohlen -

gaserzeugung keine Rechnung , so daß ein vorzeitig geschossenes ,
deutsches Gesamtnetz sich binnen kurzem als auf falsche Erzeugungs -
ausgangspunkt « gegründet erweisen würde .

Die Ruhrzecken hätten die Argumente der Gas - und

Wasserfachmänner ignoriert — Schweigen schien ihnen
besser als öffentliche Diskussionen — , die der Braunkohle konnte

sie nicht übergehen . Einmal ist ernsthafte Geldbeutelkonkurrenz
unter Privaten die gefährlichste : denn sie scheut zum Erfolg keine
Mittel . Dann aber mußte auch die Braunkohle in die Front gegen
die Städte eingereiht werden . So fanden Mitte dieses Monats in
Berlin unter dem Protektorat der Fachgruppe Bergbau des

Reichsverbandes der deutschen Industrie VerHand -
langen statt zwischen der Aktienaesellschost für Kohleverwertung
( vertreten durch Generaldirektor Dr . Pott und Generaldirektor

Seippel ) und der Gesellschaft zur ( sörderunq der Braunkohlen -
oaserieugang E. V. . Halle , ( bzw deren Vorsitzenden Dr . Bub e) .
Dos Ziel war die Herstellung einer „geschlossenen Front " . Man
bat sich in Berlin dahin geeinigt ,

'
daß die Aktiengesellschaft für

Kohleverwertung keine Leitung durch das mitteldeutsche Braun -
kohlengeblet legt und daß die Braunkohle das Vorkaufsrecht Hot
aus alle Leitungen , die eventuell bei der Versorgung ihre « Gebietes
zu erwerben sind . Dr . Bube von der Gesellschaft zur Förderung
der Braunkohlengascrzeugung konnte in seinem Reserat , das sich
an die Derhandlungen anschloß , darauf hinweisen , daß der
Braunkohlenbergbau der Ferngasversorgung durchaus nickst un -
sympathisch gegenüberstehe — es sei sogar wahrscheinlich , daß die
Braunkohle auch für Berlin imd andere Städte dank ihrer Lage
Gas konkurrenzfähig zu lieser » in der Lage ist .

Damit ist «ine neue Lage geschaffen , di « besonders Thüringen
und die beiden Sachsen angeht . Entscheidend für die

Oeffentlichkeit ist aber die Lehre dieser jüngsten
Verhandlungen , daß die Ruhrzechen , entgegen ihren
offiziellen Erklärungen , nach wie vor aus den deutschen
Großplan von der Ruhr her hinarbeiten , nur daß
sie mit gefährlichen privatkapitalistischen Konkurrenten zu p a k -
t i « r e n bereit sidd.

Großfusion in der Automoblltndustrie .
7 ! AG . nimmt die prestowerke auf .

Die P r e st o we r k e A. - G. in Chemnitz haben zum 22. De-

zember eine Generalversammlung «inberufen , aus der die Der -

schmelzung mit der Nationalen Autoniobilgescllschaft
in Berlm - Oberschöneweide genehmigt werden soll . Finanzielle
Gründe scheinen bei dieser Großfusion nicht vorzuliegen . Die Presto -
werke gehören zu einem der rentabelsten Unternehmen in der

Autoindustrie und haben die letzten Jahr « mit zwölf - und acht -
prozentigen Dividenden abgeschlossen .

Die Gründe zum Zusammenschluß liegen vielmehr in dem

gleichgerichteten Produktionsprogramm beider
Unternehmen . Die NAG . , die unter dem Einfluß des Siemens -

Konzerns steht , ist in schweren Wagen führend , di « auch in
den Prestawerken hergestellt werden . Sie ist übrigens mit der

Autmnobilprodüktian der - S i e m e « s - We r k e durch Interessen -
gemeinschast verbunden . Die Verwaltungen versprechen sich von
einer Zusanmienlegung erhebliche Kostensenkungen bei

st eigen der Produktion . Da die Verschmelzung durch Aktien -

Hergabe der NAG . erfolgt , wird diese Gesellschaft ihr Aktienkapstal
von 12 auf 17 Millionen Mark erhöhen .

Die Bedeutung des neuen Unternehmens wird dadurch gekenn .
zeichnet , daß die NAG . enge Verbindungen mit den Hansa -
Lloydwerten in Bremen und der Brcnnabor A. - G. in

Brandenburg unterhält , während die Prestowerke sich früher bereits
di « B ux - Automobilgesellschaft angegliedert hatten . Daneben

unterhält die Presto - Zl . - G. auch reg « Veziehungen zu den Magims .
und Vomag - Lastwagenfabriken . Dies « neue Fusion deutet also
bereits weitere , zurzeit noch nicht spruchreife Fusionen in der

Automobilindustrie an .

Ostwerke Schulkheiß - Palzenhoser 15 und 12 Proz . Dividende .
In den Aüfsichtsratssitzungen beider Gesellschaften wurde beschlossen ,
nach Vornahme reichlicher Abschreibungen und Rück -
st e l l u n g e n die Ausschüttung einer Dividende von IS Proz . auf
die wchullheiß - , ron 12 Proz . auf die Ostwerke - Stammaktien vor -
zuschlagen . Die Schult Heiß - Potzen hoser erhöht ihr Stamm -
aktienkapitol von 3SH aus 44 Millionen Mark . 4,6 Millionen Mark
der neuen Aktien werden zum Erwerb der in der Hauptsache der
Ostwerke A. - G. gehörigen schlesischen Brauereien verwandt und an
die Ostwerke A. - G. sowie die sonstigen Aktionär « der in Frage
kommenden Brauereien begeben .

Errichtung eines belgischen Kohlensyndikais ? Die Kohlen¬
gruben des Hennegaus haben nunmehr die Errichtung eines geniein -
same » Verkaufskontors beschlossen . Die neue Organisation soll zu «
nächst nur den Absatz von Fettkohle übernehmen Daneben gehen
die Bestrebungen der Federation des Associations
Charbonnieres de B e l g i q u e weiter , die die Errichtung
eines Berkoufssynditats für den gesamten belgischen
Kohlenbergbau zum Ziele haben . Die bestehenden und neu ent -
standenen regionalen Vertaufskontore sollen später in dem all -
gemeinen Syndikat ausgehen .

Ewsenduvg - u kSr dies - Sabril sind
Berlin < 5 ® «8, Lindenstratz « 3,

parieinachn ' chien���sürGroß - Nerlin
stet » an da » Bezirk »! elretnriat
2, Hof, 3 Trep . recht », zu richte ».

Sonnabend , den 3. Dezember . IS' - ; Uhr . spricht Im « ahmen der

Freien Sozialistischen Hochschule im Plenarsaal des Preußischen

Staatsrats , Leipziger Str . 3, Genosse Otto Zenssen - Gera - Tin ; über

„ Achtzig Jahre jiommunistischcs Manifest . "

Eintrittskarten zum Preise von 50 Pf . an der Abendkasse .

Interessierte Genossen sind zur Teilnahme eingeladen .
ch

7. iirri » Sharlottrnburg . Berband für Frridcnlertn « aad gfruttbcsiaitaiiij :
Die Mitgliedcrvtrsammlung de» Verbandes findet am Freitag , I. Dezember ,
IS Uhr. im Edenpaiaft , «aifer . Friedrich . Ctr . 24, statt . Die Senosien . die
Mitglieder sind, müssen erscheinen . .

'

14. «tri » NenlSIn . Freitag . 2. Dezember , iS ' ä Uhr. erweiterte »retsnvrstand - .
sitznng an bekannter Stelle .

heute , Donnerstag , 1. Dezember :
»1. «bt . Friedenau . 18>4 Uhr erscheinen alle Mitglieder zur Neichshannlr .

luiidgebung . Sammelpunkt für den Fackelzug Bahnhof WllmcrsdO " .
Friedenau . Freitag , 2. Dezelsiber , 20 Uhr, hei «lade , Kandierystr . Kll/Sl,
äufammenlunft des engeren Vorstande » und der W«ihnacht »kommisiio : >.

114. Abt . Lichtenberg . ISsz Uhr bei Schwarzer , Sabriel - Max- Str . Ii , Funk -
tionärsitzung .

Morgen , Freitag , 2. Dezember :
3. Abt . l »- 4 Uhr bei «rüget , Engelusce 23, Funktionärsitzung .

30. Abt . 19 Uhr bei Pohst , Lnchener Str . 103. Ecke Stargarder Straße . Funk .
tionärsitzung . Jeder Funktionär muß erscheinen . .

30. Abt . 18 % Uhr Funltionärsitzung mit Elternbeiräten bei Busch, Tllsiter
Straße 27. Bolle - ähiiges und pünktliche » Erscheinen dringend notw' nistg .

91. Abt . Neukölln . 19 % Uhr bei Balewsk «. Boddin . Ecke Isars , raße . ffunitio .
närsitzung . Eenossen , die Äonsummitgliedcr sind, sind ganz besonder » ein -
geloben . Bortrag de» Genossen Piechowski .

Sonnabend , 3. Dezember :

81. Abt . Friedenau . Filmnorführung „Unser «onsum " . Wir machen ft-l
darauf aufmerksam , daß dieser Film nur einmal in Friedenau laust , fei■ - - - . . . . . . .- fiulaulo Oss' nbacher Str . 5a. !■:Beginn 20 Uhr, Einlaß lS % Uhr , in der Schulaula
Wir bitten um recht rege Vetciliguna . Gäste sind willkommen .

20. Abt . Die «ameradschast de» Reichsbanners „Senefklderplatz " ner -
Büttners Festkälen . Echwedtcr Str . 23. ein Winter -anstaltet in . . .

vergnügen , verbunden mit Theatervorstellung .
rege Beteiligung wird gebeten .

Einlaß 19 % Uhr. Um

fj

I
ei
ü

Frauenwerbeveranstattungen .
6. « Mi» «tenzbetfl . Moniag , 5. Dezember , 19 % Uhr, bei Rabe , Fichtcstr . 29,

2. Frauen . Filmabend . l. „Der Kreuzzi - g des Weides . " Ein packender ' Film
zur Frage der Bevolkcrungspvlitil . 2. Ansprache der Gen»ffin Johanna
«ithn . — Die Jugend hat ihre Ritwirkung zugesagt .

Frauenveraastallungen .
38. Abt . Freitag , 2. Dezember , vormittags 9 Uhr, Besichtigung der weltlichen

Schule in der Nazareihkirch - und Schulsiraßc . Tresspunkt : Bahnsteig der
Untergrundbahn «ochstraßc um 8 Uhr. Abfahrt 8. Z0 Uhr. Um recht reg «
Beteiligung wird oedcten . Karten zum ssilmoortrag am 5. Dezember ln
Rabe » Feftsälen , Fichteftraße . . Kreuzzug de» Weibe » , sind nach zu haben ,
bei Hansen . Oranienstr . ,22. vorn 4 Tr.

141. Abt . Rosenthal und Rieders , bönhansen - West . Donnerstag . 1. Dezember .
19 % Uhr, bei Schmehsina . Walderscestr . 5, Bortrag : „Geburtenregelung und
Balitik . " Reserentin Margarete Schenkalowskg . Di« Genossinnen find
herzlichst «ingeladen .

Bernan . Frauenabcnd Donnerstag . 1. Dezember , 20 Uhr , im Zleftauront
Bellcvuc . Thema : „Unsere Weihnachtsleier . "

Zungsoziali slen .
Grvppe Prenzlauer Birg : Heute , Donnerstag . 20 Uhr. im Jugendh - lM

Danziger Str . 02 Aussprache : „Nationalsozialismus . " Referent Genosse Hellwig .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

22. Abt . Unsere Genossin Ella Kirte ist nach langem Leiben ver¬
storben . Ehre ihrem Andenken . Die Einäscherung hat bereit » stattgefunden .

87. Abt . ckh- rlottenbnrg . Unser langjähriger Genosse , der Gastwirt F r i t>
Thunack , Wielandstr . 4, ist plötzlich verstorben . Ehre seinem Andenken . Be,
erdignng am Freitag . 2. Dezember , 14 % Uhr, aus dem Stahnsdorfer Ftiedhof .
Wir erwarten reoe Beteiligung .

118. Abt . Lichtenberg . Unser Genosse Karl Eiewert ist am Sonusoq .
27. November , vsastorben . Einäscherung am Freitag . 2. Dezember , 18 % Ubr.
im Krematorium Scrichtstraßr . Zahlreiche Beteiligung erwartet die Abteilung - -
leitung .
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sondern die Qualität ist es , die den Raucher ver¬

anlaßt , ENVER BEY - Zigaretten zu rauchen .
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Verlangen Sie diese und Sie werden finden ,
daß es keine besseren 5- Pf . - Zigaretlen gibt

ENVER BEYGOLIB
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Stuf dem Reviere — allerharidl — s
ist renitent der Arrestant !
Des Sipos „ 3 v c o b" . Witz ist zünftig :
Postwendend wird der Mann

vernünftig .
(Z.

». ver Wslii ' e Jacob " , das weltbekannte Witz -
blatt , kostet trotz erhöhten Umfances nur
30 Pf. Bestelle noch heute beim Zeitungs -
boten oder in deiner Volksbuchhandlung .

PlscatorbOhne
idut . d. Holliiidsrtplati

Kurfürst 2091/<M
Anf. 11, Ende nach 11
Saspatii . dia Ramaiuvs.
der Krieg und dns lolk,
du gegen sin aufstend

von Alexey Tolstoi
und Schtschegolew
Insc. Erwin Piscator

Thealcr , lidifsptele usw .

Donnerstl . 12 27

Staats -Oper
Am Pl . d. Republ .

Anf . 8 Uhr

Z. üiemperer-
iiöQiert

ataatl. Sdianspielh.
ta CeDdanntoxarkl

8 Uhr

BerKaDfßianfl
vonVeDeaig

Donnerstl . 12. 27

Slädtisdie Oper
Bismarckstr .

kd. -IonUl AatJVj

Der arme

fieinrieb

Jtaatl . Sdiillerth .
Charlottcnburg

Ant. 8 Uhr :

Weh dem
der Illgt

Volksbühne
(biittr an Bnloarpiitr

8 Uhr
Tb. in Sdiilfbanerdaimr

8 Uhr

Schieber
des Rahms

WM IBM
Norden 10334— 37

8 U. Ende 11 U

v. Gerh . Hauptmann
ligi«: Max Reinhardt

Kammerspiele
Norden 10334 —37

Keilte
üesdilotsent

Morgen den 2. Dez,
7> , Uhr

Deatsdie Uranfführnng;
BronxExpreU

UnsSdlvm OsipCnrüw
Regie : HelnzHilpert

Heute Premiere
mit

Drei ( OrMlnal ) !

früelllni
and anderen weltberühmten , ]
zum ersten Male in Berlin aal - j
. retenden internationalen Stars i

Pilctto der deutsche Rastelli
Dayel na - Ballett m. B. Campson j

Waldofi - Peakert : Boxkampf

Progr mm - Wechsel !

Komik !

Abwechselung !
Qualität !

Das Tliealcr

aeriflcincn .
Dir . Vlttorio Pourecca

( Nicht zu verwechseln
mit den gewöhnlichen
Marionetten - Theatern . )

Jadtson u . Lawier
die Holzfäller im
brennenden Busch !

Cortlnd

der Mann , der die
100000 Dollars veiteiltl

Die Pariser
Kreolen - Rcvue

mit hnowbaii dem
kleinsten Negerhumoristen

Miss Elvn Saussaure
erster bolistin der

1 Florence MM- Schau
und

zahlreiche andere
Novltälenl

Donnerstag , den 1. Dezember

▼ormittags lll/j Uhr .

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
ä' / . U. , Ende lO' /j U.

Die Ebe von Weit
Ismidii m 11». toviri

-Ind. : Im * Uniwp _

fierllDer Tbeater
Direktion Kuhnert
Uur�tUutr. 311 Sl. Dfib. 171)
Heute ( Donnerstag )

7' / , Uhr:
Osctsilie ürauffühniDg !

Max Adalbert
in . JtncxJt ouf "

Hans Brausewetter .

Walhalla - Tb.
8«/4 Uhr:

Ctentli
Vorz .

Ii wo Pfarschner
orz - für Park , auch
Sonntags 60 pj .

Sonntag nehm . 4 U.
Max u. Moritz

Parkett v. 30 Pf. an.

MWiBM .
(Sgl.
3 U.

Die
neu «
CHARELL -
Inup - ieinnc

mit
Rix Pallenberp
Rila Georg
Bendo *
Jinkohn
Silke Szikail
Verkme ster
Westermeier
Jaekson Bojs
Sonsbine Girls

AusstProf . Stern

Dir�g. Dr. Römer

Mittw , Sonn ab-,
Sonntag

nachmitt . 3 Ehr
Kinderrevue

Kapitän Funk
mit Alfred Braun

Kleine Preise .
VorvtrKant

» 6 - 6 Wir

Nene * Theater
am Zoo

Täglich 8 Uhr

Die Hotelratte
Operette v . Bromme
Atin Hcthy. PaolKeideaua

2arBOwsly-E6hn«r
Th. KÖnlgür�tz , St.

Bergm . 2110.
8—10 . 15 Uhr :

Gustav III
von Stiindberg .
Regle. VictorBancvsqi

Komödlenh aas
Norden M04.

8. 15—10 40 Uhr

Hokuspokus
von Curt Oötz

Hose - Theater
S' /jUhr

to ?DP ÜIISETBiBüt,

Th. im Adipiralspalast
Täglich 81/. Uhr

flALUR
REVUE

' ) Sonntag
u Vorstellung .
3 Uhru . ü' / . Uhr
iluhm. dii ginn for-
iltllang h bilb. Pteit

Jeden Sonnabeno
u. Mim» . 3U, Uhr
Märchen - Revue

„ Aschenbrödel *

Kl. Preise 1 —8 M.

S�fiomisciieOperS «!
I Neuartiges Revue - Stück

I Alles
Nacktll

| ( Nach d. gleichn . Paris . Revuel
I . Touf nu") . 200 Mitwirkende : |
[ Orix ' aal . Pariser Kostüme [

Parkett 3,80 Nk .
[ Theaterkasse ununterbr . geöffn |

CASINO - THEATERs üb .
Lothringer Str . 37

— Klein - Kleikersdorf !
Ausschneiden I Gutschein I— t Pers .
Fauteuil nur 1. 10 M- Sessel nur 1. 60 M.

Theater am Kottbusser Tor
Kottbusser StraB « 6.

Täglich 8 U- u. Sonntagnehm . 3 U

Elite - Sänger
i Wundervolle *
' Wclhnachtsprorraram ,

Volkspreise von SOPf. bis 2J0 M.
. Sles . u. I. u. 2. Feierlag nehm . 311

Groft « Familien • Vortletluia
Volles Programm . — Kleine Preis «.

R« icliBhalleii . Theat « r
r Abds . 8 v. u. Sonnt nachm 3 v.

Stettiner Sänger
Z. Schluß (n. noch bis 7. 12. )

„ Eine Hochzeit ia d «
MOIIerstraBc » .

nachm . halbe Preise ,
volles Programm .

DönhoH . Brett ' li Varle « ,
Ishfetl mit tut Braun u. Ernst Wiltr — Tan

_ _ Ein Film det wildromantischen

alpinen G/etscherwefr nd Roman y . MJegerlehner

WW HAH HS SCHWARZ
WllNVSHftipT : Swtjk und Hdr ' U ßiHndrz

MALY mSCHAPT - WHH . MBTERLE
OSKAR HOMOLKA • THEODOR LOOS

GEORG JOHN • FRIDA RICHARD
fl/i <J) / Acmfra . HIPHIO HRNSEN

-7. " Phctis - tlOfC

H/ElNCR
C- ' vscmt ' aui . tu . : » V—c■ llrvr 3tNi ? nHHFFT

mslt . tlfTuiyG

Bühnen feüi

Lude Kiesel ' zausen ,
der beliebte Tamsior

Pnnl O' MontU , in seinen
mondänen ResHationen

2 Caligaris ,
Excentriker von Welintf

Umtausch
noch dem Fest qem qestoHet

6 "

Für unsere klonen

Kunden beim Ein¬

kauf von Kinder¬

schuhen über M. 5. -

wertvollc Geschenke

12 "

Daincn « Lad ( - Spangensdkuhc
elegante spitze Form , amerik . Absatz , gute
Verarbellung . preiswerter Stra6enschuh M.

Randgcn &blcSpangcnschuhe # 8
Tür Damen , crstklass . Fabrikat , prima Boxcalf . B SB

splizeForm , elegant . Modell . amerik . Absatz M. ® ——

Kreppsohlen - Halbsdiuhc
für Domen , schwarz u. braun echt Boxcalf ,
Schnür u. Spange . der moderne Sirabenschuh M

Herren - Lack - Halbschuhe # 8 # % 85

halbspttze Form , moderner Schnitt , weift
gedoppelt , auftergewdhnliche Leistung M. B ——

Kreppsohlen - Schnürschuhe
fürHerren , schwarz und braun Rindbox , halb -
splfz , der 5 trabenschuh ( ür schlechtes Wetter M

Elegante Kinder - Ladksdiufae
entzückende Modelle , gute Paßformen ,
51/55 M. E SO, 27/50 M. 9,85 , 25/26 dt,

14

5

Lochsfcqspa nqenschuh
echt Louis Ä Absati

Berlin W9 . LinHstr . 11
Charl . Wilmers dorfers k117
Spandau/Breil,esfra55e22

•Unnrg- SIIIIM
01$. Künstler - Tk.

8l . Uhr

Chicago
�csslag - Ttiezter

8 Uhr

MMWtt

Theater des Westens
Täglich 8»/« Uhr ;

Frasquita
Operette von Lehär

Kraatninger ilna
JWIntvzD . . IcrtluSvd .
«W« u, . tmuut iit Denll

Lustspielhaus
»' / . Uhr

„ Zaza "

ThaUa - ThtMUer
8 Uhr

Oer rote Hahn

Plaoetahoi an In
«vliig . JHdiiMtktlir Sink

Noll . 1578
OarSttrasflkiRiimlaal
der Reil « von Berlin
nach dem Aaqiiatoi

Vorführungen ;
<' /$, 6, 7>/ » S Uhr.

Eintritt t M.
liiadirid . Ii iakm t . SO*.

Netropol - Th
Tägl. 81/ . Uhr

Paganini
Omrattira Fnc UMr.

Mn. Unri Lidtnutiia.
tum lllBillunn ,

delli Urh, Irlkr Hellz t

■ WospeUl icoii
ttui n. billig 7

Nur
ro8 - Berlii » |
exonderplafz

- W(

L"
Qr

| AIe

jßß ** HEi
R FIIM IST aüCENOFBEI !

HELyer/A - flLM IM HELVBJ - IA - VEOLCIH

Uraufführung
heute 7 und g 15

Uhr

YßMrkauf ab vorm . tt Uhr für 3 Tags fm voraus .

Trlanon - Th .
Tägl . 8«/ . Uhr :

Gastspiel
ErUa EUUfner

in Greichen
Hrliindlidtikät gdtgid

zur Miete
WSO. Ansbacherstr . l

DircnsKapt . Schneidern
100 Löwen 100

s eozattoo spregramm I
56 erstklassige Circus - Nummern 56

Geheizt 1 1 15 Grad Wärme i
Köpeolcker Sfr . « frühere
Plonl « rkaB « rn *

btteaBnferatei

Vorwärts

Betffedern &dolfPobl
Drasdaner StraB « 15

( Fabrikgebäude ) 1
Langst war ' n ein paar wir , sagt Herr

pliche
Zu seinem - Schatz - hätt ' st du ' ne Küche !
Und — fabelhaft ! — ein wohlfahrtslas
verschaffte ste ! — Die 3reuö ' war grotzf

vertraue auch du dem Dlück ! UImm ein
Tos der flrbeitcr - IPohIfahrts - Cotteti «!



für
Kinder ,

Kanin , Kragen und Maffs.

• Verkäufe

Bckleidungssiückt . Wasrhe usw ,

Oteta

Damen- Bekielduns Taschentücher Dtimen- Honäscllie
Kleid
reine Wolle , gut verarlieitet

. . . . . .
Bf IaS # 1 ! reine Wolle , Conpos «,
UM | �5 fi Vw Bluse leeches Schotten -
mnet . w. brXnckgfti t., Book m. susspr . Falt . ,

975
WWWZS�
I�IaS # § Velours - Chiffon , sohÄne,
I % I1SI % I Dpderne Mchtfsrbcn , mit
Crepe - Oeorgetto - Girnierunp

.. . .. . . . . .. . .

IlBIMMA Ve� Trlhot - Chuinenec � CS75
JUsfliP # ® " ( Kuneuelde ) , rlele >
Feiben , mit Ungen Aermeln nnd Kragen M

laemnAP ans gutem Cr6pe 5
JUmpBSr Chine , mit leiner » WA
Stumohenarbeit

.................

. . .

. . . . . . .
»

Damen- Tücher
reich nes t. Eck e, Schwei «. Stick . , St

Damen - Tücher ä0� ]
r arben sorf m SpU ze reich ganiM Stck .

Damen - Tücher
n. larb . gcetlckt - Buchetab . , 6Stck i. Kart

,mit HV

35. Z5
« 38
n., Stck . WWl

245

PC,

Pt.

Rinder - Tücher r�Tgrii�l1
kante

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
6 Stack 95p,.

KlnderTllclier rx gas 145
U: ; d fa bigem Houleaum . . . . . . . .6 Stück �

Rinder - Tücher sM « ' 1 «
nud fai big bctualt . Bild rn, 6Stü < kiKart . Jl

MderTuK «
Karb n sortiert , waschecht . 6 Stck .

h r oD!ftßn (a! ißcnüi�cE £ R
W J PC omrärd:r., allr dsunt) Fa: 3. osrModsa. User, Stck. | j J

Lederwaren

Kinder - KSeid
aus warmem Velours, mit Stickerei , Passen » OCf
form . . . . . . . . . . . . . . . .. . . für ca. 2 Jahre

Jede weitere Grösse 30 Pf, tarbr

Kinder - Mantei
aus warmem Flausch , mit reichlicher Plüsch - ff MS
garnierung . . . . . . . . . . . . . . .für ea. 2 Jahre JT 9 # 9

Jede weitere Grösse 75 Pf. mehr

Strichanx üge
für Knaben , reine Wolle, Einknöpf foripfform , ff MS2 Jahre J A

Jede weitere Grösse 75 Pf. i

für Knaben ,
i» verschiedenen . Farben , für ca. 2 Jahre" mehr

Geldtaschenie� ™« ' ! ; - f o
J�eder gearbeitet , f. Han eld and S. - heine I

Besuchstaschen lX . o "
In Tieien Modetarben . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

» »

Bijouterie

Duvetine - Beutel ST fi90
Form , solid . Bügel , Innentäsch . m. Spiegei w

Mod . Beuteltaschen $ * >
echt Led. r , mit taibigem Lederbesatz * #

Rundgewebt 975
Wolle n it Seide , Farbig . . . . . . . . . .. . . . . . .Paar 0a »

S . Ä gefüttert 245
mit 2 Druck kndpien , iarbig . . . . . .. . . . . . . .Paar « 83

gans gesteppt ,
mit 2 Dinckknöplen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Paar

Nappa - Stepper 590
mit moderner Manschette

. . . . . . . . . . . . . . . .
Paar MO?

Waschleder wa - ehb » S90
mit Wasser n. Seife , 2 Pcrlmuttcrknbple , Paar nj

Nappa - Stepper fi * #
durchgehend gefüttert , für Hcrrea u. Damen, Paar ' » M

Salz - u . Pf eff er . sire «. r7 5
mitte tem öiiberdeckel . . . . . . . .Paar M Bd.

Mod . Ohrringe
eclit Silber , lür ctraasc m . | Q �
Ball . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

Paar I

Zigarettenetui
Alpaka-S. rbcr , innen ver�olUet .

In Nickel , vermeid .

Fächer • ebt Strauta

7 aschenuhr Eand , ve»« � » a
f. H rren,pa Ank« rvterk . gold . Keite

_ _ in NickH . weisse Kette i Jahr Gar. %r

05 | oria . Kienzle - Wecker ä50
�Bdpt 1 Tun -Tain, genau , enveriissig . . . . . . . von w

Pelxhragen

. . . . . . . .

5,50
Opossunt ' FeMe - - -

amer. kan. sche

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

w9 <» v

Eishtrih * Feite 1,95

590

Leipziger Strasse » fllexnnöerplatz » Frankfarter Allee * Belle-Alliance -Str . » Srunnenslr . » Xottbaser Damm » Wilmersdorfer Str . » Andreosstr . • Ciiousseesir . 290

Möbel

WMMNUlliM !
Feinster herber Apfelwein , zur Bowle . Ltr . #. S0
Feinster sUBer Apfelwein , ca . 13° / » . . . Ltr . 0. 75
Feinster sOBer Dessert - Obstwein , ca . l40/o Ltr . 0 95
Feinster sOBer Johannisbeerwein , ca 13 % Ltr . 1. 05
Prima Erdbeer - und Klrscbweln saß . . Ltr . 1. 45

E( h*er Tarragona , süß . . . . . . . .Ltr . 1. 35
Echter grlech . Dessertwein , süß . . . . Ltr 1. 40
Ech; er feiner Haiaga , süß . . . . . . Ltr . 1. 60
Prima Wermutbwein . . . . .. . . .Ltr . 1. 55

Echter Sanato - und Insel - Samos . . . . Ltr . 1. 90
Echter Douro - Portweln , süß . . . . . .Ltr . 2. 00
Echter Pepsinwein , für Kranke . . VjLtr . 1. 30

Lik9re - WeinbrandJamalka - Rum - Punsche
Feinster Tafel - Aquavlt . . . . . . . .Ltr . 2. 95
Feinster Weinbrand Verschnitt Stern . Ltr . 3. 20
Feinster echter Weinbrand * • * Stern . . Ltr . 4. 20
Alle Sorten Edel - LikOre bis 3»° / , . . . Ltr . 4. 45
Jamaika - Rum Verschnitt , 38 % . . . . Ltr . 3. 95
Jamaika - Rum Verschnitt , 45 % . . . . Ltr . 4. 45
Jamalu - Rum Verschnitt , 55 % ( Teerum ) Ltr . 5. 20
Feinste Punsche 32 ' /o . . . . . . . .Ltr . 4. 45

WelBwelne , beste Qualitäten , pro Flasche
ohne Glas von 1. 15 an

Rot - ond Bordeaux ■Weine , pro Flasche ohne
Glas von OJj an

GrSItes Spezialgeschäft seiner Art In Deutschland .
Verkaut direkt vom Fall . Kostproben kostenlos !

Eduard SUsskind
Likörfabplk und WelngroBhandlung
Hauptgeschäft : Brunnenstrasse 42 .

Bvlla , HOilerstr . 144
Barlla, Cmisseutr . 78
Birtia , Petirtimrger Str. 80

Bcrl| a, LppMttf. _ 87
Str. 18

ShgUtt , ScMcbtr . 12t
Spiim », Potsdaiaer Str. 23
Piakov , Wolljfikstr . U
kavkJiln , Berliner Str. 13
Moabit. Wllsnaeker Str 75

ScbOeeberg. Ueaeostrafte 8. Ecke Feirigtlrak .
Cbartbi . , Wilaersairt . Str . 157 1 Obulnr. . «ilbeiaiieakoitt . 40

mm XnkM . FlaeebM M* . verdao gdUheai mm

vccwctjatcßc Sjaasfcaa vecwmöct

Heute to McHe und Haushalt öle

gaetne „Vlaubaah " öeeea Qualität den <5pclfczi

den hohen Mheweet dee Vultee und auch ihren

foftUdjea Ge/ehmack verleiht .

1/2 yjfiiaö SO tpfeamg .

ffitrijciu « für ffilofee , Bildhauer .
Paul ssriedeich , Charlotienburg 2, Leid -
nizstrahc 17. _ _

_ _

Bctrwuor für Sattler , Schuhmacher .
Paul Friedrich , Ehariottenburg 2, Leib -
nizsirahe 17. _ _ _ _

Werlzeuge für Steinsetzer , Betonar1 >eiter .
Paul Friedrich , Charlotienburg 2, Leid -
liizfirutze 17. _ _ _

_ _ _ _

Werlzeugläften , Wertzeuafchränle , Laub .
fdgeartilei . Paul Friedrich , Charlatten .
dura 2, Leibnizstratze 17. _

Teppiche . Farbfehler , 2X2, 34, —.
Farbfehler , 2i,iX3 %, 89, - . Farbfehler .
' d' /SXSlf. , 48, - . Farbfehler . 3X4, 56, - .
Farbfehler , 3X4. 89, —. Farbfehler ,
3X4, 85, —. Börner , Poisdamerftraße
Rr . 26a,

_______________

_
•

Puppenwaaen , Bubiräder . «lappfpcrt .
wagen , spottbillige Gciegenheiisläufe ab

abrillager , Teiizahiuna ohne Aufschlag .
-such lohnt . Schonenfchefirahc 9 ( Bahn -

Hof Schönhauicr Allee ) . _
*

Leihhans Spiegel . Chauffeestraße 7.
Selegenheiisläufe wenig getragener ,
auch neuer Herrengarderaben , Pelz .
waren kleine Lombardware . _

'

«eUbekannte « Leihhaus , spottbillige
FackcttaulUae , Grunewaldstratze 72. '

Weltbekanntes Leihhau », spottbillige
Armbanduhren .

_ _ _ _ _

*

Weltbetonntes Leihhau «, spottdillige
Herrcnpaletots� Cruuewalbstraße 72. _

"

Wcltbelaunteo Leihhau », spottbilliger
Wäscheverlaus . '

Art _ _ _i . . «. ?* rf _ _ _' p___ily. rw; . . nee . a' . e, . . - „löciiDciannics sctupaiiSg ipniiüiuujc
Fefigefchcnke , ( bruutmalhftrage 73. m

Röbel . Schräger » Weihnachtsanaebote .
Da Preise äußerst niedrig , decke ein
jeder seinen Bedarf schon jetzt ein.
Speisezinuner , Eiche, 2 Meier , innen
Mahagoni , nur 435 Mark , Schlaszim .
mcr, echt Eiche, mit weißem Marmor ,
nur 395 Mark . Herrenzimmer , echt
Eiche, mit Bildhauerarbeit , nur 275
Mark , tillchen , weiß und lasiert , Stand -
uhren 95 Mark . Ruhebetten 25 Mark ,
Rauchtisch mit Blaskasten 22 Mark , Ra.
diotische , Sonderangebot « in Rutzbaum »
modeln , Ankleideichränke 82 Mark , mit
Spiegel 95 Mark , Bertikos 52 Mark .
Trumeaus 35 Mark , Auszugtische 25
Mark , Umbaus 55 Mark , Schreibfesfel
18 Mark , polierte Schlaf , und Speise .
zimmer zu halben Preisen . Spottbilliger
Bcrkaus in allen Abtoilunacn . Bequeme
Zahlungserleichterung . Beste Tiichler -
arbeit . Möbel - Schrager , klastanienallee
45—49. Vitt : genau auf Rame » und
Hausnummer zu achten . '

Pairnnuairugeu , » ' primuuma -»tciall »
betten , Auflegematratzen . Ehaifeiongues .
Walter , Siargarderstraß « achtzehn .
Svezialaefchäii '

Metallbetteu , Ehaifeiongues , Auflege .
mairatzcn , ltinderbetie », tlinderwagen
Teilzahfunq zu ktafsapreisen . Spezial .
-efchäfi , Schönhauser Allce 5. Schön .
auterior

Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren »
Küchen. Bllseiiz , Anrichten ., immer ,

Billcherschränke , Schreibtische . runde
Tisch«, Standuhren . Ankieideschränke
aller Gröfg » Sofas . Ruhebetten .
klulanle FahkiMgsweise . Besichtigung er.
beten . Moebel - Boebel . Moritzplatz , Fa.
brikgebäude . »

gweiundsllnszig Anrichtekllchen . Besen
schränke . Adwafchtische Herabgesetzte
Preise , sjahlungserleichierung . tlamcr .
ling . ttastanienallee 58. ■

— . I�M' rrrl MCTBi
Linkpiaues . Oberau « preiswert . Piano .

iabrik Link. Brunnenstrahe 85. •

Tiirtopp . fÄSHmaichinen gegen S- Mart *
Wochenraten . Wlonk . Brunnenstrahe 185.
zwischen Rosenthalerplatz und Znvaii .
denstraße . Norden IIS.

« on «aoaiieeen wenig actragene so-
wie neue Herrenanzüge , Uistee . Pale .
iots , jede Figur passend . Sporipelze .
Gehpelze , Damenpelzmäniel , Pel , lacken.
Pelzkragen verkauii spottbillig Leihhaus ,
Friedrichstrahe 2. Bclle - Allilmce »PIatz .
«eine Lombardware . _

•



�rr . » Unterhaltung unö ANissen jzs *, .

Vor dem Kino .
Bon Elfe Aeldmann .

Ich sah die beiden in der Straßenbahn .
Er — scharf�eschnittenes junges Technikergesicht — fein angezogen .

Spitze Lockjchuhe . Rock — Hut — tadellos . Hellgelbe Wildleder -
Handschuhe . Seidenes Taschentuch . Sie — hascnvcrbrämtcs , graues ,
billiges Möntelcheu , konfektioniert — schlecht passend ; Samthütchen
neuester Made . Ungeschminkte Lippen , ungepuderte Wangen , unge -
sürbles Haar . Im blossen Gesicht dunkle , glückliche Augen .

Im geschützten Winkel des halbleeren Wagens finden sie zwei
Plätze . Schüchtern schlägt sie ein Bein über das andere , deckt gleich
dos Kleid darüber . Und sieht ihn von der Seite an . Sie fetzen «in
Gespräch fort .

- - - Ich hasse es , dutzendmäßig behandelt zu werden . Mir
einreden zu wollen , eine solche 5) andtasch « wäre schön . Phrasen zu
gebrauchen wie : Das ist sehr beliebt — wir haben schon viele
Hundertc davon verkaust .

Aergerc dich deswegen nicht .

Einfach eine Gemeinheit , einem das zu erzählen — faustdicke
Lügen .

Das inocht ja nichts .

Wieso ? Tut es dir nicht letd , daß ich dir dl « Tasche nicht
getauft habe ?

Nicht ein bißchen . * *
Du siehst also ein , daß sie nicht schön war ?

Ich seh « es ein .
Und daß sie nichts Ordentliches dort hatten ?
Ja , gewiß !

In welches Kino wollen wir gehen ?
In irgendeines , wo es dir gefällt . r' '
Und nachher kommst du wieder zu mir ?
Wenn du es willst . . .
Nur so aus Besuch — nichts anderes .
Sie schwieg .
Mir kommt es vor , du gingst nicht mehr so gern zu mir . . . .
Aber

- -

Vielleicht irr ' ich mich . if
Vielleicht irrst du dich .

'
X

Und du siehst mich dann immer so fragend an .

Jetzt wieder .

Macht es dich nervös ? /

Nicht gerade nervös , aber ich vertrag ' es nicht . -

Du verträgst « s nicht ?
Nein , das vertrog ' ich nicht , so fragend ang�ehen zu werden .

Oder tut es dir vielleicht leid ?

Sie schüttelt zaghast den Kopf .
Das wollt ' ich eben wissen , dem weißt du , «» wäre mir vn -

angenehm — das Bewußtsein , daß du ein Opfer bringst .

Opfer ? — nein — aber . - ! > V

Aber ?
Du mußt wissen , was ich meine . Sagen kann ich das nicht .
Du verlangst doch nicht , daß ich dir ewige Liebe schwöre ?
Schweigen .
Ich hoffe , du bist nicht so altmodisch . Ich Hab ' dich gern , du

gefällst mir , dos muß dir genügen .
Und die Zukunft ?
Was für «ine Zukunft ? Was für lächerlich « Grillen ! Wir sind

beide jung genug . . . .

Sag , was ist dein Bater ?
Was hat dos damit zu tun ?

Ich möchf »s wissen .
Direktor einer Aktiengesellschaft .
Was für Branche ?

Kohle .
Ihr hobt eine Villa ? ,
Eine Sommeroilla auf dem Lande .

Und deine Verden Schwestern wohnen ebenfalls im Sommer mit

ihren Familien in Dillen ?

Hab ' ich es dir erzählt , wird es wohl so sein .
Und du wirst wahrscheinlich auch eine heiroten , deren Gltern

eine Villa hoben .
Ich denk ' noch nicht ans Heiraten .
Da muß ich dir auch sagen , wie es mit meinen Familienverhält -

Nissen steht . Mein Vater ist Briefträger .

Schweigen ;
Wir wohnen in der Vorstadt . �
Ich weiß . Hab ' dich ja nach Horife begleitet . Was macht es

mir , da du mir gefällst

- - - -

Und ich habe zwei Schwestern . Di « ein « ist Stickerin , die andere
Näherin . Der Bruder ist Schlosscrlchrling .

Ich kenne nur dich

- - - -

Ja , ober ich muß an die Zukunft denken . Wir all « müssen
arbeiten , uns gesund erhalten an Leib und Seele .

Mache ich dich krank ?

Vielleicht .
Er locht .
Ich versichere dir . daß du von mir nicht krank wirft . Bin

vorsichtig . Lebe sehr hygienisch . Hätte dich auch vor acht Togen im
Kinp nicht angesprochen , wenn ich nicht gewußt hätte , daß du «in

anständiges Mädchen . . . kann mich auf meinen Spürsinn verlassen .
Das meinte ich nicht .

Brauchst nicht rot zu werden . Kommt olles vor .

Ich ineinte , ich könnte seelisch erkranken , es könnte mir ergehen
wie meiner Freundin , die sich aus dem Fenster stürtzte .

Weshalb ?
Aus unglücklicher Lieb «.

Ach "so. .' ' . . .

Ja . das mein « ich.

Wieso ?
Weil wir doch est , sp ungleiches Paax sind .

. . . . .

Versteh ' ich nicht — wir beide sind jung , haben einander gern
— ist das nicht genug ?

Nein

----

Weiß nicht , was du eigentlich willst ? Ich hol « dich täglich vom

Geschäft ob , wir gehen in » Cas « , in » Kino , du kommst «in wenig

zu mir — dann dann begleite ich dich vor zehn Uhr noch Hause —

geschieht nicht alles , pas du willst ?

Was du willst .

Was wir beide wollen . Ich frage dich nochmals : tut es dir
leid ? — Wenn es dir leid tut , dann

- - - -
Sie wird plötzlich todbleich — , Lippen fahl , Augen wie gebrochen .
Siehst du , . daß du nicht mehr von mir loskannst . Erspar ' es

künftig mir und dir , solche Gespräche über die Zukunft . . . wo doch
die Gegeirwart für uns schön ist .

Nein .

Ist unsere Liebe nicht schön ?
Für mich nickst . Da fie mir keinen Frieden und kein Glück gibt .

Ich bin viel zu unruhig , habe viel zu viel Angst — und weiß ,
niemals , ab ich dich morgen wiedersehe .

Wenn ich dir verspreche , daß ich morgen wiederkomme , kannst
du mir es glauben .

Aber eines Tages wirft du es nicht mehr versprechen .
Wie kann ich wissen , was eines Tages fein wird ? Ich sagte dir

bereits , ich kann nicht ewige Liebe schwören . Wenn du das von
mir verlangst , ist es besser , du entscheidest dich

_ _ _ _
Die Straßenbahn hält vor dem Kino . Die beiden steigen aus .

Der Mann voran , schreitet zur Kasse . Das Mädchen stand einen

Augenblick im Lichtschein der Reklamen — von grünen , gelben , roten

Strahlen Übergossen — unbeweglich , starr , mit hakbgeschlossenen
Augen , wie eine Hypnotisierte .

Der Wagen fuhr weiter . Das Paar entschwand meinem Blick .

Alte Arbeiter im park .
Bon Erich Gnsar .

Als es noch Sommer war und früher Herbst , saßen sie den

ganzen Tag auf den Bänken in den Anlagen und ihre müden Köpfe
überdachten in langen Diskussionen die Dinge , die das Leben , das sie
nur aus der Ferne noch leben , an fie herantrug . Als es dann
kälter und unfreundlicher wurde , blieb einer nach dem anderen aus .
Nur in den Mittagsstunden findet sich noch «in halbes Dutzend un -

entwegtcr Alter «in , die es sich beweisen wollen , daß sie noch lange
nicht zum alten Eisen gehören , und daß sie wie die Jungen dem
einbrechenden Winter trotzen .

Aber sie können es nicht hindern , daß der Wind immer öfter
welke Blätter vor ihr « Füße weht , die sie daran erinnern , daß der

Frühling unwiederbringlich verloren ist , der für manchen von ihnen
der letzte Frühling war , den seine Augen sahen . Und mit dem Ge -
danken an den fernen Frühling steht dann plötzlich die eigene Jugend
vor ihren Augen . Die Jugend mit all ihren Hoffnungen , ihrer
Freude , ihrer Liebe und ihrer Arbeit .

Arbeit sah ihre Jugend viel . Und diese Arbeit war härter als
die Arbeit her Jungen von heute . Darüber sind sie alle sich einiz .
und keiner jammert darüber . Aber wenn sie dann die Gedanken
hintreiben auf das , was werden fall , wenn sie nicht mehr sind , gehen
ihre Meinungen weit auseinander . Und sie wissen den Weg nicht
zurück zu ihrem gemeinsamen Leben .

Das ist kein Wert mehr heutzutage , sagen die einen . Du host
früher gearbeitet von morgens vier bis abends um achte . Aber du
bist nicht totgegangen bei deiner Arbeit . Schön langsam hast du

gemacht . Kommst du heut « nicht , kcmmst du morgen . Ader dos
junge Boll heute ? Akkord . Akkord . In vier Wochen bauen sie dir
ein Hau » , wo - du den ganzen Sommer zu gebraucht hast . Aber
dann hat ' s auch gehalten hundert Jahre . Z>u hast 15 Groschen ver¬
dient den ganzen Tag im Sommer und 8 Groschen im Winter imd

bist weitergekommen wie heute mit 1» Mark . Sonntags bist du in
die Kirche gegangen und host du keinen Anzug , warst du dem Herr -
gott auch im Arbeitskittel gut genug . Aber das junge Volk heute
möchte angezogen fein wie ein Graf , frech sein und nichts schassen .
Und in der Schute ist auch keine Religion mehr . Da muß es doch
ein Unglück geben . Das kann doch der Herrgott nicht mehr lange
mit ansehen . Na , mir kann ' s , gleich sein , was geschieht , ich bin bald
runter von der Welt , doim können sie machen was fie wollen .

Sind aber auch andere da, die , statt ins Vergangene , in die
Zukunft fich sehnen . Was hast d » nur mit deinem Herrgott , fahren
die auf . Da braucht doch die Religion nicht gleich aus de Welt
sein , wenn die Kirchen leer sind und die Pfafic » in der Schute '
nichts mehr zu sogen haben . Und warum sollen die Äunger. soviel
schassen wie wir , wenn sic ' s besser haben können .

Aber die Frechheit bei diesem Jungvolk .
Recht haben die Jungen , daß sie sich wehren , wenn man sie

tritt . Damit kommen sie weiter . Und daß es denen mal besser
geht als uns , da kannst du ruhig deine Augen drüber zumachen .
Die sind wachsam . Wär ja auch schade , wenn wir uns umsonst so
gequält hätten .

Da sagen die andern nichts mehr . Nur der Wind weht «ine
Handvoll welcher Blätter vor die Füße der Alton . Die verkriechen
sich fröstelnd in ihre zerschlissenen Mäntel und gel ) «« dann fort .

Keiner von ihnen weiß , ob er morgen wiederkommt , um mit
neuen Gründen und neuen Beweisen die Diskussion fortzusetzen , de
immer die gleiche ist ; denn der Tod spricht aus ihnen . Aber noch
in diesem letzten Gedanken , deren Licht ihnen den Weg in das letzte ,
dos schweigende Dunkel erhellt , scheiden sich die Geister in die , die
in den endgültigen ewigen Tod eingehen , weil sie nichts mehr or »
das Leben bindet , weil alle ihre Hoffnungen und Sehnsüchte im
Vergangenen liegen , und die , die in ihrer letzten Stunde noch dos
Leben auf ihrer Seite haben , weil sie an die Zukunft und damit an
das Leben glauben .

» Vom Einschlasen . " Bei vielen Personen , die an Schlaflostjj -
feit leiden , liegt die Hauptschwierigkeit am Einschlafen . S ch l a r »
mittel sollte man , solange es irgend geht , unbedingt ver «
meiden , und höchstens ausnahmsweise hier und da , im Einoer -
ständnis mit dem Arzt , nehmen . Völlig ausgeschlossen ist Mar -
p h i u m als Schlafmittel , da hier die Gefahr der Gewöhnuirg , des
Morphinismus , sehr groß ist . Man sollte es also zunächst mit ein -
fachen Hilfsmitteln versuchen : Zählen , Gedichte leise aussagen . Er -
innerungsbilder aus früheren schönen Zeiten vor sein geistiges Auge
hervorzaubern und dergleichen mehr hat sich in vielen Fällen gut
bewährt .

Aar kurzem wurden nun von einer Warschauer Klinik folgende
Verfahren bei nervöser Schlaflosigkeit empfohlen : Aus der Seite
liegen und ein kleines Kissen aufs Ohr legen . Wahrscheinlich be -
ruhen die mit dieser Methode erzielten Erfolge auf der Ausschaltung
oller Gehörreiz «.

Als weiteres Mittel wird empfohlen , mit �erhöhtem Oberkörper ,
auf dem Rücken liegend , den Kopf aufrecht zu halten , also das Kinn
auf die Brust drücken , indem man den Kopf mit einem Kissen stützt .

Nach einer halben Stunde wird man sehr müde , kann die Lag «
ändern und sich bequem hinlegen .

Das Einschlafen erfolgt wohl infolge der erschwerten Blutzu -
fuhr zum Gehirn . Die beste Wirkung soll man jedoch erzielen ,
wenn man sich mit dem Bauch bequem auf das Kopfkissen legt ;
hierdurch wird eine Blutübersüllung der Bauchorgan « , also eine
schlaffördernde Blutleer « im Gehirn , erreicht . Noch besser ist es ,
wenn man fich statt auf ein Kopfkissen auf ein mäßig warmes
Thermophor legt . Natürlich kann man alle drei Methoden , je noch -

i dem , miteinander verbinden . Dr . L.

Wo bleibt Goddards Mondrakete ?
Von Willy Ley .

In den letzten Iahren wurde die Oeffenilichfeü eigentlich recht
oft durch die Nachricht von epochemachenden neuen Erfindtmgen in

Erstaunen versetzt .
Ohne die geringste Unterbrechung fielen der „ Stromerzeuger IT ,

der Strom aus nichts erzeugen sollte , das Tiefenwärmekraftwerk , die

hufeisenförmig « Rvtlandeinsel im Ozean für Flugzeug « , die Todes -

strahlen , dos TransozeaNverkehrsftugzeug und schließlich und endlich
auch die Mondrakete des Amerikaners Professor Goddard über uns

her . Augenblicklich ist «in Stillstand in diesem Film neuer Er -

findungen eingetreten , so daß man Zeit Hot , sich in Ruhe zu über -

legen , was denn davon eigentlich alles Wahrheit geworden ist .
Der „ Stromerzeuger U * des famosen Herrn v. Unruh hat sich

ja als Bluff herausgestellt und dürfte endgültig begraben sein . Zwei
andere dieser Erfindungen sind zwar ernstzunehmende Sachen , stehen
aber noch vollkommen auf dem Papier . So die hufeisenförmige

künstliche Insel für Transozeanflugzeuge , die zunächst eimnal die

Verwandlung in eine rechteckige künstliche Insel durchgemocht hat ,

sintemalen ihr Erfinder diese Form nach Modellversuchen fi ' ir
praktischer hält . Sie wird aber wohl solang « aus dem Papier und

Modell bleiben , bis es einen regelrechten Luftverkehr über den Ozean

gibt . Und wenn der durchgeführt ist , dann wird er aller Voraussicht

nach mit Maschinen arbeiten , die eine solche Notinsel nicht benötigen .
Die ebenfalls mitgenannien Verkehrsflugzeug « für mehr als fünfzig
Passagiere machen nämlich jetzt schon ganz den Eindruck , als wenn
die Insel für ihren Betrieb nur Dekoration wäre , besonders , feit -
man immer mehr den Rückstoß explodierenden Knallgases dafür in

Erwägung zieht . Und für eine bloße Dekoration wäre die Änfel
immerhin denn doch etwas teuer .

Anders liegt die Sache mit dem Tiefcnwärmetraftwcr ! . Be -

kannttich steigt die Temperatur de , Erdinnern bei je dreißig Meter

Tiefe immer um 1 Grad Celsius . Dos stimmt nicht für all « Punkte
der Erde genau , aber immer ungefähr . Dä will nun ein Erfinder

«inen etwa fimf Kilometer tiefen Schacht graben , und in diesen

Schacht größere Wajsennengcn leiten . Der erste Erfolg wäre dabei ,

daß das hinabstürzende Wasser eine Unzahl von Pelwn -
turblnen treibt . In einem Rautn am Grunde des Schachtes würde

sich das Waffer in hochgespannten Dampf verwandeln und durch

besonder « Steigrohre wieder entweichen , wobei natürlich noch einmal

Turbinen in Bewegung versetzt werden . Das kochend wieder zutage
tretend « Wasser würde dann noch in einem Fernheizwerk verwendet

werden können .
Die Sache hört sich, das muß man sagen , wirklich recht hübsch an .

Ob sie auch technisch so durchführbor fein wird , wie man es sich

denkt , ist allerdings ein « andere Frage . Bor allem ober würde sich
der Bau eines solchen Schachtes bei den heutigen Sohlenpreffen noch

»ickst lohnen . Man kann aber natürlich nicht voraussagen , welche

Bahnen die Entwicklung da einschlagen wird .

_ _ _ _ _ _ _ _

?

_ _ _

Nun ober die Todesstrahlen .
Man erinnert sich noch , mit welchem Pomp und Trara sie an -

gekündigt wurden . Trotzdem ober so unklar ( absichtlich unklar ? ) , daß
man nicht daraus klug wurde , ob es fich um Strahlen , die ein « töd -
liche Wirkung ausüben , oder um Strahlen , die Elektrizität leiten ,
Handel « sollte . Man kann da aber eine bestimmt « Vermutung haben .
Es ist nämlich festgestellt worden , daß sehr kurze elektrische Wellen ,
wie sie in der neuesten Sendetechnik wohl bald benutzt werden , in
Eisen Wirbelströme erzeugen , die ihre Wirkung so steigern können ,
daß dos Eisen schmilzt . Es ist nur eine genügende Konzentration
der Wellen , auf die es dabei ankommt . Und es ist ebenso möglich ,
daß das englische Kriegzmiiiistcrium . . .

Einen ähnlichen Verdacht habe ich in Sachen der Mondrakete
Goddards , die ja ebenso großzügig angekündigt wurde . Wie man
sich wohl erinnert , kamen bald noch ( fast gleichzeitig ) dem Erscheinen
von Goddards Buch „ A mcüiod ol rcaching extreme altiturtes "

( Methode zur Erreichung äußerster Höhen ) auch in Deutschland ähn -
liche Lücher heraus , Professor vberths . „Ratete zu den Planeten -

räumen " , Dr . Hohmonns „Erreichbarkeit der Himmelskörper " ,
Valiers „ Borftoß in den Weltenraum " und Leys „ Fahrt ins Weltall " .
Aus Amerika kamen Nachrichten , daß der Start einer bemannten
Mondrakete unmittelbar bevorstehe . Jetzt haben sich in Deutschland
und Oesterreich die interessierten Forscher und Laien zu Vereinen

zusammengasckllvssen , die mit Nachdruck Geldmittel für Versuchs -
apparat « sammeln und sogar eine eigene Zeitschrist „ Die Rakete "

Heransgeben . Aus Amerika aber hört man — nichts mehr !
Das gibt schließlich zu denken . Hi « und wieder hört man

munkeln , daß die Montwatete schon abgeschossen sei — , Tatsache ist ,
daß man nichts mehr hört . — Ich selbst Hobe aber den Verdacht , daß
es dem amerikanischen Wehrministerium schließlich ebenso wie jedem
anderen Fachmann aufgefallen sein muß , daß die Mondrakete ein
wunderbares Mittel ist , um Sprengstoff « oder Giftgase im Gewichte
bis zu 50 000 Kilogramm in wenigen Stunden nach jedem beliebigen
Ort der Erde abzuschießen .

In Professor Oberths Buch findet man — ebenso wie in meinem
eigenen — auch noch Angaben über «inen Riesenspicgel , den ' man
von einer Rakete aus fresschwebend im Raum in beliebiger Höhe
errichten kann . Solch Spiegel würde Sonnenstrahlen , die sonst die
Erde verfehlen würden , sammeln und es wäre möglich , damit jeden
nur denkbaren kriegerischen Unfug anzurichten .

Ob man deshalb nichts mehr von der amerilanifchen Mond -
ratete hört ? Man erfährt doch von der deutschen genug .

Man wird es ja erfahren . Und man kann dabei Immer noch
den optimistischen Gedanken haben , daß solch «in « furchtbare Waffe
die beste Gewähr für einen Frieden sein könnte . Leider die best «
Gewähr . Denn die Dermmst der Menschen wäre eine bessere . Aber
die darf man wohl vorläufig nicht anrufen .

»



Vom indischen Gewerkschafiskougreß .
Ltmdon . 30 . Novemtx ' r .

D�r diesjähngc achte Allindische Gcwerkschaits -
Wesenheit von �wei Vertretern der britischen Gewerk -
kongreß wurde am 25. November in Cownpore in An -
fchasten cröfsnet . In seiner Cröfsnungsredc schilderte der Präsi -
dent dar indischen Gewerkschaften C h a r m a n L a l die Geschichte
der indischen Gewerkschaften seit chrem ersten Gewerkschaftskongreß
?Nt �lahrc INZll . Er betonte , daß die Stellung des Arbeiters in
Indien und in den übrigen Ländern der Welt grundsätzlich die
gleiche sei. Der Präsident wandte sich hieraus aktuellen politischen
Fragen zu und beschuldigte die britische Arbeiter -
Partei , welche bekanntlich beschlossen hat , an der von der Rc�
d ' erung ernannten „ Indischen Vcrfaslungsko in Mission "
teilzunehmen , des Verrats an Indien . Als Vertreter der
gcsamtindischen Gewerkschaftsbewegung appellierte er an die britische
Arbeiterbewegung , ihre Vertreter aus der . �indischen Derfasiungs -
kommissiem " zurückzuziehen und gab die Erklärung ab , daß die
indischen Gewerkschaften die Kommission ebenso boykottieren würden ,
wie es alle übrigen Gruppen der indischen Bevölkerung tu ».

Die Sonntagssitznng war mit den Reden der britischen
G. a st delegierten ausgefüllt , deren Aeußerungcn deshalb be -
sonderes Gewicht bekamen , well es das erstemal in der Geschichte
der indischen Gewerkschaftsbewegung ist , daß der Kongreß in An -
Wesenheit von Vertretern der britischen Bruderorganisationen tagte .
Zunächst sprach P u r c e l l, welcher einleitend darauf hinwies , daß
die britische Gewerkschaftsbewegung den engstmöglichsten organi -
satorischen Kontakt zwischen den beiden Organisationen wünsche .
Die Unternehmer Großbritanniens seien zum großen
?eii mit den Unternehmern Indiens identisch . Das
Schicksal der indischen und englischen Arbeiter sei durch tausend
politische und ökonomische Fäden miteinander verknüpft . Indien
müsse sich die Ersahrungen der übrigen Gewerk -
schoftsbewegungen zunutze machen , wenn es die Irrtümer
der europäischen Arbeiterbewegung vermeiden wolle . Die Arbeits -
und Lebensverhältnisse in Indien seien , so fuhr Purcell fort ,

eine Drohung für die Zivilisation .

Eine Gesetzgebung , welche auch nur den Zwölsstundentag einzu .
fuhren wünsche , stoße auf die Opposition der Unternehmer . Die Baum -
Wollspinnereien von Lancashire arbeiteten wöchenllich 32 Stunden :
in den Baumwollbetrieben Indiens herrsche eine 6Ü stündige
Arbeitswoche . Man könne feststellen , daß die indischen Ar -
beiter in sämtlichen Industrien Indiens , doppelt solange Arbeits¬
stunden hätten als ihre Kollegen in Europa oder Amerika . Noch
erstaunlicher seiTsder Unterschied der Löhne . Nach den zurzeit in
Indien herrschenden Lohnsätzen sei es möglich , in einer indischen
Spinnerei sechs bis zwölf Arbeiterinnen zum Lohne
einer einzigen englischen Textilarbeiterin zu be¬
schäftigen . Der britische Bergarbeiter erhalte den Lohn
von zehn indischen Arbeitern pro Schicht — dies ,
trotzdem heute der britische Bergarbeiter unterbezahlt sei und
in ganz Großbritannien einen höheren Arbeitslohn fordere . Purcell
bezeichnete es hierauf als eine Ehrenpflicht der indischen Gewerk¬
schaften , in jeglicher Weise daran zu arbeiten , die indische Arbeits -
zeit zu verkürzen und die Lebensverhälinissc der arbeitenden Mil¬
lionen Indiens dem höchsten Lebensstandard in Europa und Amerika
anzupassen . Eine vollständige Organisierung des indischen Proletariats
sei hierzu die notwendige Voraussetzung . Die Freiheit der indischen

Sport .
Der »Fall Lücke ' wird verschleppti In semer letzte » Sitzung

in Dortmund beschäftigte sich der Berwaltungsausschutz
des Verbandes Deutscher Radrennbahnen u. a. Mit

dem „ Fall Lücke " , ohne jedoch den eigentlichen „ Fall " zu klären .
Man beeilte sich vielmehr , die Z u st ä n d i g k e i t des Sportau »
schusses des Bundes Deutscher Radfahrer ( der bekanntlich die Strafe

gegen Herrn Lücke verhängt « ) in Sachen Lücke zu bestreiten .
Es wurde in Vorschlag gebracht , Verhandlungen aufzunehmen , um
die gegenseitige Zuständigkeit festzulegen . Im allgemeinen nennt

man so etwas Berschleppungl

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
£ % % Reichsbanner „ Schwarz Rok - Gold " .

MDM Gtschästsstcll « : Berlw S. U. Eebastianstr . N/N . Hol 2 Tr.

WjKw D- oner - t - a . 1. Dezember . PreozUuler «et «: «amotadlchast WSrthet
* * • 20 Uhr bei Schröter , Kostamenalle « 28, zzersammluna der Zuno -

kameraten . Fricoeichohai »: Einäscherung des gomeroten Ernst Reite 20 Uhr
Im Krematorium Gerichtstraße . Die Kameraden des Ortsvereins versammeln sich
ISZt Uhr am Bhf. Wedding in Bannerlleidung . — Freitag , 2. Dezember , « anm -
schvlenweg : 20 Uhr Mitgliederversammlung de! Borgmann . Borlrag »amerao
Rechtsanwalt Zacharias : �Justiz und Reichsbanner . " Zriebrichslelbe lKamerad »
fchakt) : 20 Uhr Monatsversammlung bei Schwärs , EoprivioUce 42. Hermsdaes :
20 Uhr Kameradschaftsversammluna mit Lichtbildervortrag : „Die Geschichte der
Farben Schwarz - Rot - Sold " bei Okrint , Berliner Elle Babuhofstraße lRestaurant
„Scharfe Ecke") . «aulsdorf - Süb : Versammlung im Lokal Sanssouci . —
la »er Berg : Kameradschaft Senefelder Platz So. , d. 3. , 20 Ubr , Republikanisches
Fest bei Büttner , Schwedter Str . 22. — Lichtenberg : Kameradschaft Traoepla *
Fr. , b. 2. , IS' -j Uhr , Einäscherung des Kameraden Karl Sirwert im Krenta -
torium Gerichtstratze . _

«rbetter - Absti - eate nbnnd . Bezirk R- rden : Donnersiag , l . Dezember .
IgZj Uhr, Vortrag Irma Fechcnbach : „Sozialistisch - Erziehung . " »eltlich «
Schul «, Wiesen - E- k- Pankstr . 44, 2 Tr.

Ortsvere ! » Berlin I « Verband «ollsgelnnbbeit . Donnerstag , 4. Dezember .
lSiz Uhr, Ifflandstr . ». «ortrag mit Dislussion : „Ausstieg und Niedergang . "
Referent Professor Karl Eckhof.

Ri - t - rverein «erlin - Tegel . Am Freitag , 2. Dezember , lS' /r Uhr. findet im
20. Bezirk eine öffentliche Mieter - Proteftverfammlung gegen den Abbau des
Mieterschutzes in Tegel . Restaurant „Tustulum " , Hauptftr . 17, statt .

Dr. Knvd Ahlborn , Leiter de, «indcrerholungsbeime « Klappholttal ans Sylt ,
hält am 2. Dezember , 20 Uhr. im Altersheim Danziger Str . 82 einen Licht.
bild - rv - rtrag üb « die »intcrpflegearbeit in Klappholttal . Der Antritt ist
unentgeltlich .

Gegen de » Abbau de, »ieterfchntze , veranstaltet der Mieterverrin Ehar .
lottrnburg im Reichsbund Deutscher Mieter °. ». am Freitag , i Dezember .
20 Uhr, im „Türkischen gelt ", Charlottcnburg , Berliner Str . ZS, eine öffentliche
Protestverfammlung , in welcher der Bundesvorfitzende Bolkmvirt Zt. D. B. Fritz
Dzievt und Rechtsanwalt Dr. Georg Künkel sprechen werden .

Die Arbeitsgemeinschaft für Forftschutz und Ratnrkn »»« «. «. veranstaltet ge-
meinsam mit dem Bollsbund Naturschutz am Sonntag , 4. Dezember , ein « bio .
logische Winterwanderung . Treffpunkt 10 Ubr Bahnhof Friedrichshogen . » an .
dcrung Richtung Rahnsdorf . Führung : Studicnrat Dr. Stachowitz , Förster
Lcinv .

Husten und Erkältungen .
Ein Rezept für die weise HauSfra » .

Die weise Hausfrau wird mit Freude die Nachricht begrüßen .
daß es ihr jetzt möglich ist , daheim beinah « ein halbes Liter von >
einem außerordentlichen Hustenstrup selbst herzustellen , der viel

besser ist als die meisten fertigen Präparate , und der nur ein Drittel

so teuer kommt . Das Rezept ist sehr einfach und zwar wie folgt ?
250 g Zucker werden in - Liter kochendem Master aufgelöst , worauf
man 60 g Ansy ( dreifachen Extrakt ) , erhältlich in jeder Apotheke .
hinzufügt . Ein oder zwei Kaffeelöffel von diesem Sirup sollte »
drei - oder viermal den Tag eingenommen werden . Er schafft Sil *

derung in den hartnäckigsten Fällen , well er den Schleim löst , das
Atmen erleichtert und die Entzündung der Membrane » de « Brot *

chiolweges lindert . Die Kinder lieben diesen Sirup sehr wege »
seines angenehmen Geschmacks .

l BevMeritng von » » » ländtfcher Beherrschung nah
! ökonomischer Knechtschaft werde auf dem Wege der Entwicklung ,

der Organisation und des Ausbaus einer großen indischen Gewerk -

schaftsbewegung crziell werden . In ähnlicher Meise äußerte sich der

zweite britische Delegierte H a l l s w o r t h, der insbesondere aus
die internationale Perknupsthell der kapitalistischen Wirtschast und
der sich hieraus ergebenden Notwendigkeit der internationalen Or -

ganisierung der Gewerkschoftsbewegung hinwies .
Zu de » Feststellungen Purcells über die Arbeits - und ins -

besondere der Lohnverhällnisse der indischen Arbeiter sei an die

Feststellungen erinnert , die Genosse Tom Shaw auf Grund einer

Studienreise der Delegation der Textilarbeiler - Jnlernationale

nach seiner Rückkehr nach England in seinem Indischen Bericht

gemacht hat . Auch Shaw kam hinsichtlich des Verhältnisses der

europäischen Löhne zu denjenigen der indischen Arbeiter zu ähn¬
lichen Feststellungen wie Purcell . Shaw wies jedoch auf Grund

sorgfältiger Studien an Ort und Stelle darauf hin , daß anderer -

seits auch die Arbeitsleistungen des indischen und europäischen
Arbeiters keine gleichen Größen darstellen , und daß man in Indien
dauernd die Beobachtung mache , wie zu denselben Arbeitsleistungen
an denselben Maschinen dort ein Bielfachcs der in Europa be -

schäftigtcn Arbeiter nötig sei Trotzdem auch Shaw in seinem
Bericht immer und immer wieder die grauenvollen Lebensverhält -
niste des indischen Fabrikproletariats schildert , kommt er doch
schließlich zu der . Feststellung , daß trotz der riesigen Unterschiede
in den Lohn - und Arbeitszeiwerhältnisten der indischen und euro -

pöischen Arbeiter die Gesamtkosten der indischen Produktion nicht
wesentlich unter denjenigen der europäischen Fabriken lägen , daß
also die Versuch « europäischer Unternehmer , insbesondere der Textil -
branche , Lohnkürzungen mit dem Hinweis auf die niedrigen Löhne
der Arbeiter im Fernen Osten vorzunehmen , völlig unberechtigt
seien .

Sehr hübsch war am Mittwoch die Beronstaltung der Jugend -
b ü h n «. Unter dem Titel . ßs wintert " vereinigt die Funkstundc

Erzählungen , Gedichte und Lieder älteren und jüngeren Datums , die
in irgendeiner Beziehung den Winter behandeln . Neben altbe -

kannten Gedichten wie „ Der Winter ist ein harter Mann " stehen
klein « zarte Lieder von Müller - Ruedersdorf , vertont von Emil Kühne ,
Camille Hofsinann u. a. , die geschickt den Ton der Kinderlledchen
treffen , ohne sentimental oder süßlich zu werden . Nur das strikte

Innehalten der Reihenfolge Gedicht , Lied , Erzählung im Programm
wirkt etwas monoton . Frieda ,fteßburgs hübsche Stimme tlmgt

frisch und natürlich . Paula Knüpser liest mit angeborener ungc -

künstelt «? Naivität , während Müller - Ruedersdorf zu sehr in Juchhe -
tönen schwelgt , lieber das aus der Singakademie übertragene Abend -

konzert wird an anderer Stelle berichtet . Es bletbt ein Experiment ,
weil aus einer Konzerthalle zum erstenmal Kammermusik ubertragen
wird . Die Klarheit der musikalischen Figur war unangetastet . Dos

Konzert bot dem Hörer künstlerischen Genuß und damit scheint das

Experiment geglückt . Anna K o p p st e i n , die sich im Rahmen der

Frauenfragen über Geschenke und Ueberraschungen äußert , sprach

Selbstverständliches . Man soll nicht absolut Blödsinniges schenken .
etwa einem Sibstinenten Rum oder einem Nichtraucher Zigarren , aber

man soll auch nicht im Nützlichen allein hasten bleiben . Das Geschenk ,
so billig es sein kann , muh irgendwie den Alltag überragen und sich
dem Geschmack des Beschenkten anpassen . F. S .

A HerrenillSter , brauner Cheviot , mit Ructengurf , At -Ä
feste Strapazierqualitüt

. . . . . . . . . .

43 . "

• S» Winterpaletot mit Samtkragen , aus Schweizern crcr
Eskimo , .

. . . . . . . . . . . . . .

IjDr

Abendanzug aTI5 schwarzem Meltoncheviot . .
75 . "

Gehpelz , Seal - Elektrik - Rollschalkragen , Seal -
� Elekirik - Scitenfutter , Bezug schwaizes Tuch . . 1 / w . '
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